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Bewußte Jrreführung unſerer Linkspreſſe
Die gefälſchte Genfer Berichterſtattung

Die deutſche Niederlage in Genf in einen „Erfolg“ umgefälſcht
Unſere Brüder in Polen in

Ein beſchämendes Schauſpiel bot die deutſche Linkspreſſe bei
ihrer Berichterſtattung über die letzte Tagung des Völkerbunds-
rats. Entweder waren ihre Berichte nur dürftig, oder ſie ent
n ſogar grobe Fälſchungen. So bekam es das Berliner

ageblatt' fertig, ſen Meldung über die Entſcheidung imdeutſch polniſchen Schul treit mit der dick gedruckten Ueberſchrift

zu verſehen:
„Völkerbundsrat gegen Polen. Die deutſche Auffaſſung

in der Schulfrage beſtätigt.“
Tatſächlich aber iſt das Gegenteil zutreffend, was auch von der

neutralen Auslandspreſſe als ſenſationell und den Völkerbund
kompromittierend hervorgehoben wird. Der „Kölniſchen

eitung“ gebührt das Verdienſt einen unverfälſchten, zutetſſeete richt zu veröffentlichen, der gerade auf
rüttelnd, ja alarmierend wirken müßte. Dort wird
über die Schulfrage geſchrieben:

„Zaleſki konnte es ſich, ohne auch nur eine Spur von Wider
ſpruch zu finden, erlauben, in aller Form zu erklären, daß die
polniſche Regierung Anmeldungen von Erziehungsberechtigten zu
den Minderheitsſchulen Oberſchleſiens nachprüfen werde, obwohl
der Haager Gerichtshof erſt jüngſt entſch den hat, daß Nach-
prüfungen auf jeden Fall unſtatthaft ſind, und obwohl der Rat
dieſe Entſcheidung, gegen die jeder Einwand juriſtiſch unzuläſſig
iſt, gerade im Gange war, zu ſeinem Beſchluß zu machen.“

Einige weitere Sätze der „Kölniſchen Zeitung“ ſind nicht
minder aufſchlußreich:

„Die Sieger dieſer Ratstagung ſi d Polen, Rumänien und
Frankreich. Alle drei verdanken ihre Erfolge in erſter Linie der
aktiven Bundesgenoſſenſchaft Chamberlains.“ „Dieſe Feſt-
ſtellungen zeigen übereinſtimmend, daß der Einfluß, der im
Völk bundsrat in Genf wirkſam gemacht wird, ſich nur gegen die
Schwachen und zugunſten der Starken auswirkt Punkt für
Punkte ergaben ſich franzöſiſche und polniſche Angriffe gegen
deutſche Jntereſſen, unterſtützt von England, und ſie wurden
ſchließlich erfolgreich durchgebracht.“ Ferner wird eine „unerfreu-
liche Erneuerung und Zuſpitzung des fram öſiſch- deutſchen Gegen-
ſatzes“ feſtgeſtellt, für die allerdings Paul-Bonvour (der „Ge-
noſſe“!), nicht Briand, verantwortlich gemacht wird. „Das deutſche
Ratsmitglied war ſtändig in der Abwehr gegen eine franzöſiſch-
engliſche Front. Chamberlain war nicht der ehrliche Makler, als
den er ſich gern ausgibt, ſondern der Bundesgenoſſe Frank-
reichs Wir werden damit rechnen müſſen, daß man im
Oſten über uns zur engliſch-franzöſiſch- polniſchen Tagesordnung
übergehen will.“ Und der Schlußſatz lautet: „Unſere zuſtändigen
Stellen aber mögen begreifen, daß die Kämpfe, die uns bevor-
ſtehen, Perſönlichkeiten und Politiker von ganz beſonderem Format
verlangen.“

Die letzte Mahnung iſt für deutſche Verhältniſſe ziemlich reich-
lich anſpruchsvoll. und Politiker von ganz be-
ſonderem Format! Ein Verlangen, das angeſichts der „Erfolge“
unſerer Außenpolitik unmittelbar zur Heiterkeit reizt. Die
Männer, die bislang deutſche Velange in Genf vertraten, ließen
von dieſem „ganz beſonderen Format“ wahrhaftig nichts ſpüren.

irklichkeit ihren Bedrückern ausgeliefert
Oder hat das ewige Nachgeben und die Speichelleckerei unſerer
Genfer Vertreter irgend etwas mit einer Perſönlichkeit gemein?
Herrn von Schuberts Auftreten machte auch nach anderen Be-
richten einen lahmen Eindruck, er begnügte ſich mit einzelnen
ſchüchternen Einwendungen. Die Wirkung der deutſchen Nieder-
lage in Genf auf die Deutſchen in Polen und auch ſonſt im Aus-
lande muß geradezu niederſchmetternd ſein, ſie ſind ihren Be
drückern nun gänzlich ſchutzlos ausgeliefert.

Es kann kaum anders als ein Verſuch, den Linksruckin
Deutſchland auch in der neuen Regierung möglichſt zu ver

aufgef ßt werden, wenn von Paris u höſtenloſen Verſprechungen eint laute Verſtändigungs-
reklame betrieben wird, allerdings für eine Verſtändi-
gung im franzöſiſchen Sinne. Zum Reklamechef iſt
der Pariſer Profeſſor A. Aulard, der Präſident der fran
zöſiſchen Völkerbundsliga, auserſehen worden. Er tut dem deutſchen
Volke folgendes kund:

„Das Kabinett Poincaré, dem viel mehr Linkspolitiker ange
hören als in Deutſchland dem Kabinett Marx, wird dem Wunſche
der öffentlichen Meinung entſprechen, wenn es die Politik der
Verſtändigung mit Deutſchland fortſetzt und aktiver geſtaltet. Das
Ergebnis der deutſchen Wahlen wird das franzöſiſche Kabinett in
dieſem Sinne beeinfluſſen und die Autorität und die Macht Louis
Marins vermindern, der im Kabinett die nationaliſtiſche Richtung
vertritt. Poincars ſelbſt, der ſich durch die Erfahrung belehren ließ
und ſich in ſehr ehrenhafter Weiſe vollſtändig zur Politik Briands
bekehrte, wird in ſeiner nunmehrigen Haltung durch die Nieder-
lage der deutſchen Nationaliſten beſtärkt werden, ſo daß die
deutſchen Wahlen einen ſtarken Einfluß auf die Haltung und
vielleicht ſogar auf die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Re-
gierung ausüben werden.“

Zu dieſem verlockenden und beſtechenden Engelsbild, das von
Poincaré gezeichnet wird, wäre vorweg feſtzuſtellen, daß er ſich
erſt dann zur Politik Briands bekehrte, als dieſer den Geiſt Poin-
carés zu ſeinem eigenen gemacht hatte. Etwas vorſichtiger läßt
ſich Profeſſor Aulard am Schluß ſeiner Friedensbotſchaft den be
achtenswerten Satz entſchlüpfen:

„Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß die franzöſiſchen
Wahlen an der bisherigen Politik Frankreichs gegenüber Deutſch-
land nichts ändern, ſondern ſie erneut beſtätigen.“

Seine ganze Liebesmüh hätte ſich Herr Aulard ſparen können,
wenn er ſich auf dieſen einzigen, ehrlichen Satz beſchränkt hätte,
der auch in voller Uebereinſtimmung mit' Poincarés Regierungs-
programm ſteht, das ein für allemal keine Aenderung der Ver-
träge duldet und in allen Reviſionsgedanken die Abſicht er
blickt, die „Erneuerung freundſchaftlicher Be
ziehungen“ zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ver
hindern. Ob es die neue ſozialdemokratiſche Regierung den
Arbeitern gegenüber wird riskieren können, Poincaré zuliebe auf
eine Reviſion von Verſailles zu verzichten, muß abgewartet
werden.

Die Eröffnungsſitzung des Reichstags
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Verlin, 13. Juni.
Wie bereits angekündigt, tritt der neue Reichstag unter der

Leitung des ſozialdemokratiſchen Alterspräſidenten Bock heute
nachmittag um 3 Uhr zuſammen. Er wird ſich allerdings nur
konſtituieren, ſowie den Aelteſtenrat und andere Ausſchüſſe ein-
ſetzen. Am Donnetstag erfolgt die Wahl des Präſidiums. Die
Kommuniſten werden ſelbſtverſtändlich ihre Amneſtieanträge ein-
bringen, und es ſteht noch nicht feſt, ob ſie dies nicht mit denſelben
Begleiterſcheinungen wie im preußiſchen Landtage tun werden.

Rdie ſich, wie erinnerlich, wegen Hochverrats vor dem Reichs

gezogen hatten, ſich bis zur Wiedererlangung der Jmmunität

Heckert, Pfeiffer und Urbahns, am 20. Mai auch auf
ihr Reichstagswahlrecht verzichtet.

Der große Reichsrat
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 13. Juni.
Die Verhandlungen, die der neuernannte Reichskanzler

Müller-Franken geſtern mit den Beauftragten des Zentrums
führte, haben ein abſchließendes Ergebnis noch nicht erzielt. DasZentrum hat eine ganze Reihe von ſachlichen Forderungen geltend

gemacht, gegen die von der Sozialdemokratie Einwendungen er-
hoben werden. Jn dieſe ſachlichen Fragen ſpielen auch die Per-
ſonalfragen hinein, an denen allerdings das Zentrum, wie es
ſcheint, geneigt iſt, ſich mit weniger bedeutſamen Reſſorts zu be-
gnügen. Man ſprach geſtern abend im Reichstag bereits davon, daß
das Zentrum nur auf das Arbeitsminiſterium ſowie das Miniſte-
rium für die beſetzten Gebiete und die damit verbundene Vize
kanzlerſchaft Anſpruch erheben würde. Trifft dieſes Gerücht zu,
ſo bedeutet das, daß das Zentrum in der kommenden Regierung
mit möglichſt wenig Verantwortung belaſtet ſein möchte,
um jederzeit Gelegenheit zum rn haben. Jn Zentrums-
kreiſen beurteilt man den Stand der Verhandlungen im übrigen
nach wie vor ſkeptiſch und weiſt darauf hin, daß nun erſt die
Deutſche Volkspartei, die heute ihre Fraktionsſitzung abhält,
Stellung zu nehmen hat. Es ſcheint in den Verhandlungen ferner
Heſchloſſen worden zu ſein, ſich zu einer interfraktionellen Aus-
ſprache für heute zu verſammeln, ſo daß gewiſſermaßen ein großer
Reichsrat gebildet wird, der ſowohl Sachfragen als auch die Per-
ſonenfragen zu löſen hätte. Der Kampf um das Finanzminiſte-

Der Keparationsbericht
Parker Gilberts Lob und Tadel.

Der Zwiſchenbericht des Generalagenten e die Reparations
e umfaßt die bisherigen neun Monate des vierten

eparationsjahres. Er beſteht insgeſamt aus ſieben Kapiteln
und zeichnet ſich n dem letzten Bericht Parker Gilberts
durch eine außerordentliche Mäßigung des Tones aus. Auch
dort, wo der Reparationsagent an ſeiner zum großen Teil be
reits bekannten Kritik der Anleihepolitik, der öffentlichen Aus-
gabengebarung uſw. feſthält, bewegt ſich ſeine Kritik in vor
nehmen und ruhigen Formen.
Von dem neuen Bericht Parker Gilberts iſt von vornherein
in reparationspolitiſcher Hinſicht etwas grundſätzlich Neues nicht
erwartet worden. Trotzdem ſind die Feſtſtellungen des Berichts
natürlich von ſehr großer Bedeutung. Einleitend unterſtreicht
der Reparationsagent wie üblich, daß der Dawesplan bisher
günſtig Hunktioert und de S freie werpflichtüngendal und aufrichtig erfüllt habe. Weiter werden die Fortſchritte
in der BVilanzierung des Haushaltes und in der Stabiliſierung
der deutſchen Währung hervorgehoben. Dies gebe auch für die
erhöhten Zahlungen des nächſten Jahres geunügende Sicherheit.
Weniger klar ſei die Lage der deutſchen Finanzen. Hier beſtehe
die Tendenz zu übermäßigen Ausgaben noch immerfort; es
müſſe jedoch feſtgeſtellt werden, daß die Reichsregierung energiſch
die Jnitiative zu einer Eindämmung der öffentlichen Anleihe-
wirtſchaft ergriffen habe. Die Maßnahmen auf dieſem Gebiet
hätten ſich jedoch noch nicht genügend auswirken können. Die
deutſche Wirtſchaft habe in der letzten Zeit anſcheinend den Höhe-
n ihrer Konjunktur erreicht. Jm zweiten Kapitel geht
arker Gilbert auf die des Transferkomitees ein und

ſtellt feſt, daß in den neun Monaten des laufenden Reparations
jahres bereits 52,27 Prozent in ausländiſcher Währung über
tragen werden konnte. Der Jnhalt des dritten Kapitels bildet
den Bericht des Eiſenbahnkommiſſars und iſt im Hinblick auf die
geplante Tariferhöhung der Reichsbahn von beſonderem Jnter-
eſſe. Der Reparationsagent betont, daß auch Deutſchland ein
Intereſſe daran habe, die Reichsbahn in einer geſunden, finanz-
politiſchen Lage zu erhalten, und ſpricht ſich im großen und
ganzen in der Frage der Tariferhöhung gegen die Reichs-
regierung, deren Standpunkt und ſeine Begründung er unklar
findet, aus, und pflichtet der Auffaſſung der Reichsbahngeſell-
ſchaft über die Notwendigkeit einer Tariferhöhung deutlich genug
bei. Jm vierten Kapitel beſchäftigt ſich der Reparationsagent
ſehr ausführlich mit dem Reichshaushalt. Er ekennt die Be
ſtrebungen der Reichsregierung an, die eine Geſundung derFinanzgebarung zum Ziele heben verweiſt aber nachdrücklichſt

auf die Notwendigkeit einer Einſchränkung der Ausgaben. Die
Einnahmen ſeien geſtiegen mit der ſteigenden Konſumkraft der
deutſchen Wirtſchaft. Aber auch die Ausgaben ſeien noch immer
im Steigen Die Durchführung der Reichsfinanzreform
ſei noch ungeklärt, aber dringend notwendig. Jm fünften
Kapitel ſtreift Parker Gilbert die Schuld des Deutſchen Reiches
und geht dann im ſechſten Kapitel ſehr ausführlich auf die deut
ſchen Kredit- und Währungsverhältniſſe ein. Hier weiſt er auf
die großen Gefahren hin, die dem Kreditmarkt durch eine zu
leichtfertige Anleihepolitik der Kommunen drohe. Die Anleihe-
politik der Regierung weiſe zwar einen bemerkenswerten Fort
ſchritt auf, aber die Ausgaben müßten noch weiter verringert
werden, denn es ſei a s für den deutſchen Anleihe-
nehmer, den Auslandsmarkt nicht zu überladen. Jn den
Schlußſätzen kommt der Reparationsagent dann auf den Kern-
punkt zu ſprechen, indem er darauf hinweiſt, daß nach einer
Feſtſtellung des endgültigen Ausmaßes der Reparationsverpflich-
tungen verlangt werden müſſe. Wenn dieſe Frage nicht in ab
ſehbarer Zeit gelöſt würde, würden die Kapitaliſten der ganzen
Welt bald weniger geneigt ſein, ihre Erſparniſſe Deutſchland
zu leihen. Die Feſtſetzung der deutſchen Endſchuld ſei daher eine
Angelegenheit. von wachſender Bedeutung. Jnm ſiebenten
Kapitel wird auf die Steigerung der Ausfuhr, aber hauptſächlich
auch auf das ſtändige Steigen der Preiſe hingewieſen, das die
Gefahr einer Exportabnahme in ſich berge, und im Schlußwort
r —”If,ſ”, ’„DD’D”.Ä”..n,”” I.T “S—SöOÄ qpn ,|],re -ryDDee]n

rium, alſo das Reſſort, das wegen ſeiner Einflußmöglichkeiten auf
die Reichswehr bei allen bürgerlichen Parteien als ganz beſonders
wichtig gilt, ſcheint bereits dahin entſchieden zu ſein, daß der
ſozialdemokratiſche Dr. Hilferding dieſen Poſten übernimmt.

„Der Tag'“ ſchreibt in der Frage Reichswehr:
„Am ſchwierigſten werden ſich die Verhandlungen über die

Reichswehr geſtalten. Die Sozialdemokratie hat ſich hier für eine
Neuorganiſation des Rekrutierungsſyſtems feſtgelegt, die von allen
übrigen bürgerlichen Parteien abgelehnt wird.“

Man weiß, daß dies im Programm der Sozialdemokratiſchen
Partei liegt, und daß dieſe beſtrebt iſt, dieſes Programm auch in
die Tat umzuſetzen. Es kann jedoch füglich bezweifelt werden,
ob die Sozialdemokraten dieſe Frage jetzt während der ſchwierigen
Verhandlungen über die Regierungsbildung vorbringen. Dies iſt
kaum anzunehmen
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en e e das Hauptproblem in derendgültigen Feſt ung der und liege.
Wenn dieſer Bericht, wie betont, ar etwas grundſätzlich

Neues r bringt, ſo enthält er doch Hinweiſe, die die Grund-
lage der kommenden Ausſprache über die Reparationen bilden
werden. Ein endgültiges Urteil über dieſen Bericht zu fällen, iſt
ſchwer. Lob und Tadel ſind genau ſo berechtigt, wie ſie teilweiſe
auch ungerecht erſcheinen; einzelne ußfolgerungen des
Reparationsagenten müſſen vom deutſchen Standpunkt aber un
bedingt als u optimiſtiſch angeſprochen werden. Wenn ParkerGilbert von Eefol en der Finang und Anleihepolitik ſpricht,

ſo gebührt dieſes Lob der e a Reichsregierung. Unbedingt
kritiſcher muß man ſich aber ſeinen Bemerkungen g enüberſtellen, daß Deutſchland auch imſtande ſei, die Verpf tungen

des Normaljahres zu erfüllen, daß ſich noch weitere Erſparniſſe
erreichen laſſen und daß insbeſondere auch die Reichsbahn ihre
Belaſtungen ohne Erſchütterungen tragen könne. An die Finang-
und Verwaltungsreform knüpft Parker Gilbert ſehr weitgehende
Hoffnungen. Es wird ſich erſt zeigen müſſen, ob dieſe als ge
rechtfertigt anzuſehen ſind. Daß dieſe allerdings die dringendſte
Angelegenheit der deutſchen Jnnenpolitik geworden iſt, darüber
iſt man ſich auch in weiten Kreiſen in Deutſchland ſelbſt klar.
Aber Gilbert hat ſich ſelbſt wiederholt nicht unweſentlich wider
ſprochen. So weiſt er auf den Konjunkturrückgang der deutſchen
Wirtſchaft hin, der ſich auch zwangläufig auf die Lage der
Reichsbahn ſowie auf die geſamte Lage der Reichsfinanzen durch
verminderte Steuereingänge uſw. auswirken muß, hin, vertritt
aber gleichzeitig die Auffaſſung von der Tragbarkeit der Normal-

verpflichtungen für Deutſchland auch in der Zu Hier Hafft
ein Gegenſatz, der unverſtändlich erſcheint. Die Warnung vorden Gefahren die die Verſchwendungswirtſchaft mit ſich bringt,

wird vom Reparationsagenten nochmals nachdrücklichſt wieder
holt und ſie dürfte auch allgemein von der deutſchen Oeffentlich-
keit unterſtützt werden.

Die Kernpunkte des Gilbert-Berichts laſſen ſich in folgenden
Sätzen wiedergeben: Je größer die öffentlichen Ausgaben, deſtoe der Anleihebedarf, deſto höher die Auslandsſchuld, aber

eſto höher auch das Riſiko der Anleihegeber und deſto mehr wird
der ausländiſche Finanzmann zu der Forderung nach endgültiger
Klarſtellung der deutſchen Reparationsverpflichtungen gedrängt.
Aber auch die gegenwärtige Lage der deutſchen Finanzen er-
7 weiter vorſichtige Anleihepolitik, hieraus erſteht wiederum
ie Notwendigkeit einer Feſtſetzung der Endſumme.

Zweierlei muß bei der Beurteilung des Gilbert-Berichts
noch berückſichtigt werden: 1. Der Reparationsagent iſt Be
auftragter der Gläubigerſtaaten, er hat alſo nur deren Jnter-
eſſen wahrzunehmen, d. h. für ein pünktliches Funktionieren des
Dawesplanes, für eine Sicherſtellung der deutſchen Reparations-
zahlungen und u. a. auch für eine Gewinnwirtſchaft der Reichs
bahn zu ſorgen, wenn auch die deutſche Wirtſchaft und der
deutſche Reiſende die Koſten zu tragen hat. 2. Parker Gilbert
iſt Amerikaner. Sehr deutlich geht aus ſeinem Bericht hervor,
daß er in erſter Linie die Jntereſſen der amerikaniſchen Geld-
geber im Auge hat. Unter dieſem Geſichtspunkt wird ſein Be-
richt übrigens auch ſtets in England und Frankreich gewertet.

Vertrauensvotum oder abgelehntes
Mißtrauensvotum?

Scharfe Ausſprache im preußiſchen Landtag
Berlin, 18. Juni.

geſtrigen Sitzung des preußiſchen Landtages
daß der Abg. Ponfick (Deutſche Fraktion),

der in der Eröffnungsſitzung bekanntli er des kommuniſti-
ſchen Ueberfalls geworden iſt, ſich wegen Krankheit für vier
zehn Tage hat beurlauben laſſen. Als erſter Punkt
ſtanden Anträge verſchiedener Parteien wegen der letzthin vor
gekommenen Unwetterſchäden auf der Tagesordnung. Sämmtliche
Anträge wurden dem Hauptausſchuß überwiesen.

Der Kommuniſt Kaſper wetterte in der ſattſam bekannten
Art mit enormem Stimmaufwand en alles, was rechts von
ihm im Hauſe ſitzt, von den Sozi ten bis zu den Deutſch
nationalen: alles ſtehe auf dem Boden des „kapitaliſtiſchen
Syſtems“,

Am Präſidium ſaß zum erſten Male der Kommuniſt Schwenk.
Abgeordneter Baecker ergriff das Wort, führte aus, das Wahl
evgebnis habe keine poſitive Mehrheit für die Regierungskoalitionwhroqn, denn die für die Splitterparteien abgegebenen Stimmen

könnten nicht der Regierung zugerechnet werden. Die Ver
faſſung kenne kein Vertrauensvotum der Wählerſchaft, hierfür
ſei der Landtag zu Die Regierung beſitze nicht mher das
Vertrauen des Volkes; ſie ſei verfaſſungsmäßig und rechtmäßzig
ſo lange nicht als im Amte zu betvachten, bis vom Landtag eine

Neubeſtätigung vorliege. ſei, xhof am t erte Satz: ndiepubültane rn et ken nehme
der Staat von allen.

Von großer Niedrigkeit zeuge die jetzt beliebte Art, um das
Vaterland verdiente Männer zu behandeln, wie man es bei den
alten Offizieren und Beamten ſehe, die in Oberſchleſien und in
Berlin kurz nach der Revolution gut genug geweſen ſeien, die
Grenzen zu ſchützen und die Republik zu retten. (Lebhafte Zu
ſtimmung rechts, Lärm links.)

Unrichtig ſei es, wie es in der Brrgh der Regie
rung geheißen habe, daß die Demonſtrationen der Bauernſchaft
auf Agitation des Landbundes beruhten. Jm Gegenteil, die
Organiſation habe den Bauerndeputationen gut ſe et und ſie
beſchwichtigt. Die preußiſche Regierung habe immer einer
entſchloſſenen Agrarpolitik entgegengeſtellt.

Dem Kultusminiſter Becker 4 u ſagen, daß der alte Staat
nicht verlangt habe, daß ein Siaatsrechtlehrer auf dem Boden
der Monarchie, der damaligen Staatsform, r Jetzt werde in
umgekehrtem Falle ein ſolches Verlangen geſtellt. (Großer Lärm
und Widerſpruch links.)

Feullleton
Halle, 168. Juni.

Martina Otto
als Gaſt des Halleſchen Stadttheaters

Jn der Rolle der Eliza in Shaws „Pygmalion“

Martina Otto vom Alten Theater in Leipzig ſpielte
geſtern vertretungsweiſe die Eliza in Shaws „Pygmalion“. Sie
verſtand es, ſich in der feinſten Weiſe unſerem Schauſpiel
enſemble einzufügen, eine Frucht jener ausgezeichneten Zuſam
menarbeit, die dem Alten Theater von je den Erfolg garan-
tiert hat.

Der weiche, warme Klang der Stimme und das Hoch-
bajuvariſch, das Frau Otto verwandte, ſetzten ſie freilich ein
wenig in Gegenſatz zu Shaw, der Derbheit der Ausſprache ge-
rade in den erſten Akten verlangt, und zu ihrem Vater Doolittle,
der zu unverfälſcht Berliniſch ſpricht, als daß man an eine
andersſprechende Tochter glauben könnte, die in derſelben Stadt
lebt. Doch das ſind Aeußerlichkeiten. Um ſo beſſer, ganz aus
gezeichnet war die feine Dame Eliza. Martina Otto bringt da
fur eine glänzende Erſcheinung mit. Und ſie gab der Puppe des
Profeſſors Higgins von ihrem Leben und geſtaltete dieſes Leben
mit ſo feiner Nuancierung, daß dem Zuſchauer keine Seelen
regungen entgehen konnte. Es war eine der beſten Szenen, als
Eliga (im 8. Akt), von Higgins wohl abgerichtet, ihre erſte Kon
verſation im Salon beginnt und dabei, unmerklich faſt, in den
alten Ton verfällt, und ſich dann ganz plötzlich wieder auf ihre
angelernte artikulierte Ausdrucksweiſe beſinnt. Ebenſo glänzend
war der letzte Rückfall in alte Manier. Hier offenbarte ſich,
was man die große Kunſt der Variierung des Urlauts nennen
könnte. Erſchütternd war die Szene mit Higgins in der Nacht
vor der Flucht, und das Spiel mit Pickering, das gewöhnlich nicht
recht beachtet wird, hat durch Marting Otto eine beſondere
Wirkung bekommen.

Das Publikum ſchien entzückt von dem Gaſt und beſcheinigte
der Jntendanz durch herzlichen Beifall, daß ſie gut gewählt hatte.
Man hätte der ſchönen Frau Blumen bringen ſollen! Dr. Seh.

Zu Beginn der
wurde mitgeteilt,

Jmmer noch beſtehen dieſelben Gegenſätze zwiſchen rechts und
links, zwiſchen zerſetzenden und erhalten Kräſten, zwiſchen

national und international.
Zum Schluß verlangte der Redner ein ſtärkeres Bekenntnis

zu der Forderung, daß die unſinnigen Grenzen im Oſten geändert
werden. Wenn alle nationalwillensſtarken Kräfte ſich zuſammen-
chließen, ſo werde Preußen wieder zu der alten Größe gelangen,
ie ſeinerzeit zur deutſchen Einigkeit geführt habe. (Lebhafter

Beifall rechts.)
Darauf nahm der Miniſterpräſident Braun das

Wort. Es dauerte Minuten, ehe er mit ſeiner Rede beginnen

konnte, denn von nationalſogialiſtiſcher Seite wurden, ſobald
Braun beginnen wollte, Rufe laut: „Redefreiheit für Hitler!“
Der amtierende Vizepräſident Schwenk (Komm.) rief den Abg.
Haake (Natſoz.) zweimal zur Ordnung. Miniſterpräſident Braun
wandte ſich, als er endlich zu Worte gekommen war, mit großerSchärfe gegen die tommunifuſchen gert auf die re Er
29 damit den fortgeſetzten Lärm der äußerſten Linken hervor.
Sodann polemiſierte Braun gegen den Abgeordneten Kube und
wandte ſich darauf unter lebhaften Kundgebungen der Rechten
m er üblichen Argumenten gegen die Ausführungen des Abg.

gecker.

„dòdzdzzdJ.ſhdheſn

Der Stahlhelm zur Regierungsbildung
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 18. Juni.
Von maßgebender Stelle des Stahlhelm wird mitgeteilt:

„Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, hat trotz ſeiner grund
ſätzlichen Einſtellung gegen das herrſchende parlamentariſche
Parteien-Syſtem und ſeiner Wahlgrundlage des Liſten-Syſtems
bei den Wahlen am 20. Mai ſich aktiv betätigt. Der Stahlhelm
ging dabei von der Auffaſſung aus, daß es für die Stahlhelm-
Kameraden bei den Wahlen ſich darum handelte, nicht Parteien,
ſondern einzelne Männer des Stahlhelms-Vertrauens zu wählen.
Dieſe Männer, die mit dem Stahlhelm- Abzeichen und dem
Stahlhelm-Geiſt in die Parlamente einziehen, haben die Ver-
pflichtung, in ihrer parlamentariſchen Betätigung alle politiſchen
Grundanſchauungen des Stahlhelms als einer politiſchen Frei-
heitsbewegung zum Ausdruck zu bringen. Nach dieſen Grund-
anſchauungen kann es für einen Abgeordneten, der die Stahl-
helmgeſinnung vertritt, nicht in Betracht kommen, auch nur
politiſchetaktiſch mit folgenden Kräften zuſammenzuarbeiten:
1. Eine Zuſammenarbeit iſt abzulehnen mit ſolchen ſozialen
reaktionären Männern, die der vollberechtigten Eingliederung
der Arbeiterſchaft in den Volkskörper und in die Volksordnung
widerſtreben und die eine geſunde nationale Wirtſchaft ab-
lehnen, die auf der innigen Zuſammenarbeit der produzierenden
Kräfte beruht, das heißt, einer ihrer nationalen Verantwortung
bewußten deutſchen Unternehmerſchaft und einer hochentwickelten
deutſchen Arbeiterſchaft. 2. Eine Zuſammenarbeit iſt abzu
lehnen mit den ſozialen reaktionären e Gruppen, die
durch ihr utopiſches Programm des Klaſſenkampfes und der
Klaſſen internationale die nach dem Frontbekenntnis des Stahl-
helms notwendige Volksgemeinſchaft bewußt verhindern und
politiſch nur von den immer wieder von ihnen künſtlich aufge-
wühlten Klaſſengegenſätzen im Volke leben. 8. Eine Zuſammen-
arbeit iſt abzulehnen mit denjenigen Gruppen, die ihr utopiſches
Bekenntnis zur pazifiſtiſchen Jnternationale über die Selbſt
behauptung eines deutſchen Staates deutſcher Menſchen ſetzen.

Ein treuer Diener Poineareés
Zaleskis Pariſer Beſprechung in er Außenminiſter gegen die

a umung
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 18. Juni.
Zu den Beſprechungen zwiſchen Zaleski, Briand und Poincaré

am Dienstag erklärt der offiziöſe Petit Pariſien, Zaleski habe
vor ſeiner Rückreiſe nach Warſchau Wert darauf gelegt, die Auf
neveſankeit der politiſchen frange ſiſchen Kreiſe auf die beunrirhi-
gende Haltung Litauens und die Ruckwrrkung einer Räumung
des Rheinlandes auf das Gleichgew.cbt in Oſteuropa zu lenken.
Dieſe Unruhe ſeines Landes kleidete Zaleski bei dem Empfang
der Pariſer Preſſevertreter in fo. gende Worte: „Die Rheinland
Fort iſt äußerſt ernſt und wichtig. Man muß ſie nach allen

ichtungen hin betrachten, bevor an handelt. Es iſt ſehr leicht,
eine Zone zu räumen aber man muß vorher formelle und ke
ſtimmte Garantien beſitzen.“

Zaleski, ſchreibt der Petit Pariſien, ſcheine im Laufe
der Unterhaltung mit den franzöſiſchen Staatsmännern die
Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß das Problem der Rheinland
räumung in Paris mit der gleichen Umſicht wie in Warſchau
betrachtet werde und daß dieſe Frage zudem vielleicht an
finanzielle Abmachungen gebunden ſein werde, was auf die Ber
liner Regierung mindeſtens einen ebenſo mäßigenden Einfluß
ausüben könnten wie eine militäriſche Beſetzung. Ueber die
Danziger Frage erklärte Zaleski der Preſſe u. a., daß die Be
ziehungen beſſer geworden ſeien. Die Bewohner des baltiſchen
Hafens würden allmählich begreifen, was ſie dadurch gewonnen
haben, daß ſie der Tranſitpunkt für bedeutende polniſche Aus und

„Nummelplatz Wildweſt“
Schauburg

Her Hoot-Gibſon-Film „Rummelplatz Wild-
weſt“ iſt ein nettes Luſtſpielchen mit möglichen und unmög-
lichen Situationen. Glänzend ſind die Reiterkunſtſtücke, ſeit
langem eine Spezialität dieſes Muſtercowboys. Jnhaltlich
unterſcheidet ſich das Stück nicht von anderen ſeiner Art. Hooit

muß eben ſeine Reitkunſt unter Beweis ſtellen, kriegt den
Mei tel bei einem Reiterfeſt, und, nachdem er das ernſthafte
Gewerbe eines Kriminalers mit dem beſten Erfolg betrieben
t die Dame ſeines Herzens. Jm übrigen iſt der Film ganz
ü gemacht.

Laura la Plante hat en den Deutſchen Maria
Paudler und Dina Gralla) den Typ der „Komiſchen
777 mit ausbilden helfen. Jm „Sanatorium zur
iebe“ iſt es jedenfalls e ihr, nicht den tollen Ein-
illen des Regiſſeurs zu danken, daß die Luſtigkeit aufkommt,
ie man verlangen darf. Es iſt intereſſant und amüſant zu

gleich, zu ſehen, wie ſich das kleine Mädel, nachdem es durch
eigene Schuld den Bräutigam verloren hat, dieſen ſelben ge-
liebten Mann wieder einfängt. Geſegnetes happy end! Das
Ganze iſt ein echter Amerikaner: man möchte ſchimpfen über
alles Mögliche; aber die Harmloſigkeit, mit der die Leute ihre
Szenen ins Werk ſetzen, entwaffnet. t.

„Majeſtät ſchneidet Bubiköpfe“
Ufa Leipzigerſtraße.

Ein Hieb auf alle, die zum Beiſpiel zu den falſchen Prinzen
Harry Domela hineingefallen ſind oder Anklage zum Hereinfallen
haben, ſoll wohl der Film „Majeſtät ſ-hneidet Bubiköpfe“ ſein.

In dieſem e zieht ein alter Friſeur einen Jungen auf
und ſchickt ihn ſchließlich auf die Univerſität; denn dieſer Zögling
iſt der Thronfolger von Schnorrkadien, der ihm bei der großen
Revolution anvertraut und von ihm ins Ausland gerettet iſt. Jn
ſeinen Ferien hilft der Thronfolger in spe er weiß übrigens
gar nichts davon ſeinem Onkel und ſchneidet den Schönen der
Gegend Bubiköpfe. (Daher der FilmTitel.) Er lernt die Tochter
einer gewaltigen Millionärin kennen, verliebt ſich, doch wirft ihn
die wiegermama des leidigen Standesunterſchiedes wegen
raus. Mittlerweile ſind aber Abgeſandte eingetroffen, die ihren
König in ſein Vaterland heimbringen wollen. Doch braucht man
zu einem Staatsſtreich Geld, das die Millionärin, da es ſich um
einen König, der nahzumal ihr Schwiegerſohn werden wird, zur
Verfügung ſtellt. Mit dieſem Gelde brennen aber die Abgeſandten

Einfuhr wurde. Der Handelsverkehr von Danzig habe bedeutend
zugenommen. Die polniſch-ruſſiſchan Beziehungen bezeichnete

der polniſche Außenminiſter als normal.
Zaleski wird am heutigen Mittwoch nach Brüſſel reiſen, wo

er und ſeine Gemahlin während zweier Tage die Gäſte der bel
giſchen Regierung ſein werden.

e

Wie in ſeiner Rede vor der frangöſiſch polniſchen Vereinigung

zeigt ſich der polniſche Außenminiſter auch hier als getreuer
Diener Poincarés. Wenn er hier ſogar direkt auf die Frage
der Rheinlandräumung eingeht, ſo kann ihm nur geſagt werden,
daß Deutſchland mit Polen über dieſe Frage überhaupt nicht
zu verhandeln hat.

altbewührt dei

Störungen der
Verdauungs- u. Harn-
organe u. bel Stoff-
wechselkrankhelten

durch, doch dummerweiſe auf demſelben Boot, auf dem der König
mit ſeiner Braut die Flucht ins Bürgertum antreten will. Der
ſchneidige Liebhaber bemächtigt ſich nun natürlich des Geldes und
der Gauner und zwingt ſie zu einem Geſtändnis. Dadurch kommt
nun zum Vorſchein, daß der König kein König iſt, genau ſo wen
wie vier andere Knaben, die die beiden in jener Revolutionsna
Wu dem Waiſenhaus gemauſt haben, um aus ihnen Kapital zu
ſchlagen.

Die Darſtellung iſt ausgezeichnet, die Photographie gut; der
Film iſt amüſant, mehr nicht. Außerdem läßt ſich über den
Geſchmack bei einigen Anſpielungen ſtreiten. Einige kleinere
Filme bilden das Beiprogramm.

„Zwei Welten“ „Zirkuszauber“
Ufa Alte Promenade.

Schön iſt die Heimat des Francesko della Rocca mit den
romantiſchen Felſen, wilden Flüſſen und ſeiner Geburtsſtätte,
der lieben alten Mühle. Verheerend und grauſam ſtreckt mit
eiſernene Rieſenfingern die Technik ihre Fänge nach dem koſt
baren Gut aus, um dieſe herrliche Romantik zu vernichten. Und
aus dieſer anderen, der modernen Welt, ſpinnt auch ein Herz
ſeine zarten Fäden hinüber zu dem wilden Korſen; aber eine
Vereinigung kann es nicht geben, denn zu verſchieden ſind die
Welten von Francesko und Giſela. Und dann liegt auch ſo viel
Grauſames zwiſchen ihnen: Jhr Vater vertrieb den altene della
Rocca aus ſeinem altangeſtammten Beſitz, ja, ließ die Mühle ſogar
in die Luft ſprengen, und in ohnmächtigem Schmerz hierüber
erſchoß Francesko den Vater der Geliebten. Nun wird ſie das
Werk des Vaters weiterführen und er geht in die Fremde, um
zu büßen und zu vergeſſen.

Eine nette Abendunterhaltung iſt dieſe Geſchichte des wilden
Korſen, denn die Bilder ſind ſpannend und teilweiſe landſchaft
lich ſehr ſchön. Dann wird noch ein Beigericht ſerviert; man
nehme: ein ſüßes Mädel mit ſanftem Augenaufſchlag und zarten
Gliedern, ſuche ſich zwei wilde Rivalen zu verſchaffen, die die
herbe Würze bringen, ſtreue einige ſchreckliche Tiere, wie Löwen
und Elefanten dazwiſchen, damit der richtige Zirkusgeſchmack
herauskommt, vergeſſe auch das nötige Liebesſchmalz nicht, rühre
das Ganze tüchtig durcheinander und fertig iſt die Kinoſpeiſe
„Zirkuszauber“. Es iſt ein bekömmliches Gericht für alle,
mancher liebt eben nur mehr das Herzhafte nun, das iſt Ge
ſchmacksſache.

Das Beiprogramm. bringt übrigens intereſſante Lehren zur
Leiſtung von erſten Hilfen bei Unglücksfällen, in klarer Weiſe

veranſchaulicht und unbedingt wiſſenswert. V. S.
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Halle und Amgedung
Halle, 13. Juni.

Dr. Griera- Barcelona
lieſt in der Univerſität

Ein Spanier als Anhänger der deutſchen Wiſſenſchaft.
Jm Auditorium maximum der Univerſität hielt geſtern und

vorgeſtern Dr. Antoni Griera vom Jnſtitut d'Eſtudis cata-
lanſin, Barcelong, zwei Vorleſungen über Themen aus
ſeinem engeren Arbeitsgebiet: „Das baskiſche Problem“ und „Der
Urſprung der iberoromaniſchen Sprachen“.

Der hervorragende katalaniſche Forſcher wurde am erſten
Abend vom Rektor der Univerſität, Geh. Rat Dr. Ziehen, aufs
wärmſte willkommen geheißen. Er gedachte dann in ſeiner Ein-
leitung der unvergeßlichen Studienjahre, die er mit zwei anderen
Landsleuten unter der methodiſchen Anleitung Hermann
Suchiers vor dem Weltkrieg in Halle verbrachte. Beredt

er ſeinen Gefühlen treuer Dankbarkeit und Anhänglichkeit
gegenüber der deutſchen Wiſſenſchaft kund.

Jn der Sprache der Basken, jener alteingeſeſſenen Bewohner
der Weſtpyrenäen, ſtellte Dr. Griera einen ſtarken romaniſchen
Einfluß im primitiven Wortſſhatz feſt, welcher die Frageſtellung
erlaubt, inwieweit das Baskiſche als iberoromaniſche Sprache an-
zuſprechen iſt. Dabei handelt es ſich darum, den von einem
anderen einſtigen Hallenſer Gelehrten, Hugo Schuchardt, be-
ſchrittenen Weg zu Ende zu gehen.

Am zweiten Abend ſchilderte der Vortragende umfaſſend die
hiſtoriſchen und kulturellen Verhältniſſe, welche die Grundlagen
für die Entwicklung der iberoromaniſchen Sprachen ſchufen. So
entſtanden nach ſeiner Theorie infolge der dauernden Kultur-
beziehungen zwiſchen Nordafrika und Südſpanien mit dem an-
ſchließenden Hochplateau bis hin nach Aſturien die räumlichen Vor-
ausſetzungen für die Ausbreitung der kaſtiliſchen und portu
gieſiſchen Sprache, während ein ſtändiger NordSüdzug, keilartig
von Südfrankreich zum Ebrotal und an der Küſte vordringend,
dem Katalaniſchen ſein heutiges Sprachgebiet vorbereitete.

Die zahlreich erſchienenen Hörer, deren Dank Geheimrat
Voretzſch beſonders herzlichen Ausdruck verlieh, lohnten die tief
ſchürfenden Ausführungen des Gelehrten mit verdientem Beifall.

Griera, der bereits in Hamburg, Berlin und Leipzig
ſprach, wird weitere Vorleſungen in Marburg und Göttingen
halten, um dann, ſo hoffen und wünſchen wir, reichbefriedigt in
das ſchöne Barcelona zurückzukehren. Der geiſtige Austauſch
zwiſchen deutſcher und ſpaniſcher Wiſſenſchaft iſt dann um eine
neue glückliche Tatſache bereichert.

Bürgermeiſterwahl
erſt nach den Gemeindetivahlen

Der Ausſchuß zur Vorbereitung der Stadt-
ratswahlen beſchloß in ſeiner Sitzung am 12. Juni, der.
Stadtverordnetenverſammlung vorzuſchlagen, die Wahl des
2. Bürgermeiſters bis nach den Gemeindewahlen
am 28. Oktober d. J. zu vertagen.

Halle ſpart weiter!
BVeinahe 2 Millionen Mark Neueingänge bei der Sparkaſſe im Mai.

Bei der Sparkaſſe der Stadt Halle wurden im MonatMai 1 sos 137 Mark eingezahlt und 1 228 090 Mark abge-
hoben. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich hiernach im
letzten Monat um 683 047 Markerhöht und betrug am
31. Mai 22 130 197 Mark. 1334 Konten wurden im Berichts
monat neu eröffnet, 872 geſchloſſen. Die Zahl der offenen Reichs
markSparkonten beträgt 47 789. Jm Sparverkehr wurden im
Mai 20 822 Abfertigungen getätigt.

Weimar--Tiefurt-Fahrt
Am Freitag Vorbeſprechung und Schluß der Kartenausgabe.

Die Nachmittagswanderung bei der Weimarfahrt der
Volkshochſchule am Sonntag, dem 17. Juni, geht nach den
Vormittagsbeſichtigungen und vorträgen nicht nach Belvedere,
ſondern nach Tiefurt, das gerade jetzt zur Blütezeit der
Wieſen beſonders reizvoll iſt. Jm GoetheNationalmuſeum und
im Schillerhaus werden die Teilnehmer in kleineren Gruppen
von 12 ſachkundigen Herren geführt. Jn Tiefurt führen der
Halliſche Volkstanzkreis Tänze und die Muſik gemeinſchaft der
Volkshochſchule unter Leitung von Herrn Doell Muſik vor.

Auf die kurze, aber für alle Teilnehmer dringend notwendige
Sitzung am Freitag, dem 15. Juni, abends 8 Uhr in
der Aula der Talamtſchule wird nochmals hingewieſen. Wegen
dieſer Zuſammenkunft beginnt der Kurſus Dr. Viol Dr. Gaartz
erſt um 349 Uhr abends. Schluß des Kartenverkaufes: Freitag,
den 15. Juni.

r mm

Ein Stubenbrand in der Bernhardyſtraße. Geſtern gegen
9.45 Uhr vormittags wurde die Feuerwehr nach einem Hauſe
in der Bernhardyſtraße gerufen, wo beim Ausſchwefeln ein
Stubenbrand entſtanden war. Es verbrannten mehrere
Möbelſtücke. Die Feuerwehr konnte nach Aſtündiger Tätig-
keit wieder abrücken. Perſonen wurden nicht verletzt.

SaalſchloßBrauerei. Freitag, den 15. Juni, um 8 Uhr
abends, Maſſenkonzert mit 100 Muſikern, ausgeführt von den
BeamtenOrcheſter- Vereinen Halle und Merſeburg (ehemal.
Militärmuſiker). Schlachtenfeuerwerk. Sonntag, den 17. Juni,
Vokal- und Jnſtrumental-Konzert, 200 Sänger und Bergkapelle.
(Siehe Anzeige!)

Volksliederabend auf der „Bergſchenke“. Die vereinigten
Männerchöre „Giebichenſteiner Liedertafel“, gegründet 1846, und
„Männergeſangverein Giebichenſtein gegründet 1868, ver
anſtalten am Freitag, den 15. Juni, abends um 8 Uhr,
unter Mitwirkung der Hauskapelle ein Konzert zugunſten des
Fonds zur Errichtung eines Otto-HackGedenkſteines.

Volkshochſchule. Heute abend in der Univerſitätsturnhalle
der Moritzburg Vorführung folgender Gymnaſtikſchulen: Lohn-
land, Laband, Hellerau, Laxenburg.

Die Wochenendandachten in der Marktkirche. In der
Marktkirche werden die Wochenendandachten von jetzt ab erſt um
7.30 Uhr beginnen, da viele Geſchäfte an den Sonnabenden ſpät
ſchließen. Der Abendchoral der Turmbläſer beginnt an dieſem
Tage 10 Minuten nach 7 Uhr. Dann wird die Glocke zur An
dacht laden, ſo daß der Zuſammenklang von Abendchoral
der Turmbläſer, Abendgeläut und Andacht gewahrt bleibt.

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 13. Juni 1928

Macht freie Perſönlichkeiten
aus ſchwachen Menſchen!

Fürſorge und Seelſorge an Gefangenen Die 44. Tagung der Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen
und Anhalt Juriſt und Pfarrer hand in Hand

Die Seelſorge an den Gefangenen iſt in der
Laienwelt ein faſt unbekanntes Gebiet, Sie verbirgt ſich hinter
den Gefängnismauern und vollzieht ſich für die Außenwelt nicht
ſichtbar. Ebenſo die Fürſorge an den Gefangenen und an den
Entlaſſenen iſt etwas, wovon der größte Teil unſeres Volkes
nichts weiß. Die Früchte dieſer Arbeit laſſen ſich auch nicht
durch Zahlen beweiſen. Und doch kann dieſe Arbeit nicht ent-
behrt werden. Männer ohne Rückſicht auf die Zugehörigkeit zu
der oder jener Konfeſſion haben ſich zuſammengetan, um den
Gefangenen inneren Halt zu bieten, um den Angehörigen der
Verbrecher Unterſtützung angedeihen zu laſſen und um dann die
entlaſſenen Strafgefangenen in gute Bahnen wieder zurück-
zuführen und ihnen eine Stellung zu geben, die ſie ausfüllen
können.

Die Gefängnis geſellſchaft für die Provinz
Sachſen und Anhalt hat ſich dieſe Arbeit zur Pflicht ge
macht. Geſtern tagte ſie zum 44. male in Halle im „Stadt-
ſchützenhaus“. Von überall her aus der Provinz und aus Anhalt
waren in großer Zahl Pfarrer, Anſtaltsdirektoren, Gefängnis-
geiſtliche, Vertreter der Staatsbehörden und Polizeibehörden ge-
kommen, um zu beraten, den Jahresbericht entgegenzunehmen
und über wichtige Fragen ſich Klarheit zu verſchaffen.

Geh.-Rat Profeſſor Dr. v. Dobſchütz,
der Vorſitzende der Gefängnisgeſellſchaft, eröffnete gegen 2410
Uhr die Hauptverſammlung und begrüßte danach das
Juſtizminiſterium, das vertreten war durch Präſident Schultze,
den Vorſitzenden des Reichsverbandes der Fürſorgevereine, Prä-
ſident Muntau, den Vertreter des Miniſteriums von Anhalt,
Geh.Rat Müller, Deſſau, und den Generalſtgatsanwalt
Becker, Naumburg, außerdem das ſtädtiſche Fürſorgeamt, das
vertreten war durch Dr. Schmidt, und das hieſige Polizei-
präſidium.

Nachdem von verſchiedenen Vertretern die Gefängnisgeſell-
ſchaft begrüßt worden und ihr von ihnen ein guter Verlauf derTagung gewünſcht worden war, erſtattete er Schriftführer,

Pfarrer Brachmann, den
Jahresbericht.

Die Geſellſchaft hätte das Beſtreben gehabt, als Ganzes dem
Staate gegenüberzuſtehen. Aeußerlich befriedige die Arbeit
nicht, aber innerlich um ſo mehr. Da die Bevölkerung zum
großen Teile der Arbeit der Gefängnisgeſellſchaft verftändnislos
gegenüberſtehe, ſo wäre es das Beſtreben im vergangenen Jahre
geweſen, dieſe Gedanken in möglichſt weite Bevölkerungsſchichten
zu tragen. Der Schriftführer gab dann einen Ueberblick über
die Gründung des Sachſenhofes im Jahre 10925, welcher
ein Uebergangsheim ſein ſollte für ſtrafentlaſſene Gefangene.Er wäre nach kurzer Blüte leider zu unrentabel geweſen und

hätte im November 1927 geſchloſſen und von der Geſellſchaft ver
kauft werden müſſen. Das Heim in der Karlſtraße in

Halle dagegen erfreue ſich immer noch reger Benutzung. Es
wären meiſtens 24 Jnſaſſen drin, die arößtenteils feſte Arfeita-ſtatren Meedinen, we g b weg gingen.

Den Kaſſenbericht erſtattete der Schatzmeiſter Pank, Halle.
Danach wurde in den Vorſtand Landgerichtsdirektor Schütze,
Magdeburg, gewählt an Stelle des verzogenen Landgerichts-
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direktors Dietze. Einſtimmig wurden drei Anträge an-
genommen, der eine an das Evangeliſche Konſiſtorium zu
Magdeburg, der zweite an den Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen. Der dritte Antrag ging an das Juſtizminiſterium; er
forderte für die gefangenen kaufmänniſchen Angeſtellten Unter-
richt in Schreibmaſchine und Stenographie.

Danach ergriff Profeſſor Exner- Leipzig das Wort zu
ſeinem Vortag über „Strafrecht und Moral“. Er führte ungefähr
folgendes aus: „Das Recht ſieht auf das äußere Verhalten des
Menſchen, die Moral auf das innerliche Verhalten des Men-
ſchen. Schon jetzt ſucht die neue Geſetzgebung Anſchluß an die
Moral. Von der moraliſchen Beurteilung der Tat wird das
Recht abhängig gemacht. Eine große Frage iſt es, inwieweit das
Recht die Moral anſprechen darf. Unſere Juriſtentätigkeit iſt
dem Volk etwas fremd geworden, weil der Laie lediglich vom
moraliſchen Geſichtspunkt die Delikte betrachtet. Der Strafgeſetz
geber muß ſein Ziel klar ins Auge faſſen, der Weg führt über
die Moral. Der Staat darf, will er nützlich wirken, ſich nicht nur
auf das Aützliche beſchränken“.

Jn der anſchließenden Debatte wurde beſonders darauf
hingewieſen, daß es ſehr ſchwer ſei, erzieheriſch auf die Ver
brecher einzuwirken. Es gäbe Unerziehbare und Unveränderliche,
die durch keine noch ſo gute Erziehung auf beſſere Wege geführt
werden könnten. Es ſei aber durchaus möglich bei der Veränder-
lichkeit der menſchlichen Geſinnung, daß manche doch noch auf
beſſere Bahnen zurückgeführt werden könnten. Das ſei dann
aber nicht das Verdienſt eines Menſchen.

Hier ſpreche ein Höherer ſein Machtwort!
Am Nachmittag fanden drei Sonderverſammlungen

ſtatt. Ueber „Strafrecht und Sittlichkeit in ihrer Bedeutung für
die Seeſorge“ ſprach der Charitas Direktor D. Bräkling an
Stelle des verhinderten Adamecz, GroßStrehlitz für die katholiſchen Gefängnisgeiſtlichen. Für die Ju
riſten und Strafanſtaltsbeamten hielt Strafanſtaltsdirektor
Schneidewind, Magdeburg, einen Vortrag über „Strafvoll-
zug und Sittlichkeit. Er hob zwei Grundſätze hervor, nämlich
den Erziehungsgedanken und den Fürſorgegedanken. Dieſe beiden
bildeten den materiellen Jnhalt des Strafvollzugsgeſetzes. Der
Erziehungsgedanke erſcheine durch kurze Freiheitsſtrafen, der
Fürſorgegedanke werde auch durch Stufenſtrafen verkörpert.
Weſentlich ſei bei all dem die Einwirkung auf das Gewiſſen durch

die rn dritten Vortrag der evangeliſchen Gefängnisgeiſtlichenhielt Strafanſtaltspfarret e et Das e
„Dedeutet das moderne Strafgeſetz eine Förderung der chriſtlichen
Sittlichkeit?“ Das Strafgeſetz ſei unter zu fälligen Ein
flüſſen entſtanden. Während es ſtets der Reform ſich bedurftig
erweiſe, ſei die chriſtliche Sittlichkeit die ewige
Norm. Das Strafrecht ſei in ſeiner Wirkungsmsglichkeit an die
Qualität des Volkslebens gebunden chriſtliche Sittlichtejt, re
hhbhänoig u Seechies ſei erreicht, wenn das komplizierte Leben der Volksgemein-

ſchaft harmoniſch verlaufe, die chriſtliche Sittlichkeit habe ein
ewiges Ziel: aus dem ſchwachen Menſchen eine freie Perſön-

lichkeit zu geſtalten. Eg.

Blutiges Liebesdrama am Martinsberg
Eine Ehefrau erſchießt den Geliebten und begeht Selbſtmord Wohin die Sittenverwilderung unſerer Tage führt

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurden in der Wohnung
eines Hauſes auf dem Martinsberg eine 35 jährige Frau
und ein 27jähriger Arbeiter mit Schußwunden im
Kopfe aufgefunden. Beide waren tot. Von vornherein lag
die Vermutung nahe, daß es ſich hier um ein Liebesdrama handle,
das mit Mord und Selbſtmord endete.

Wir erfahren zu dem Vorkommnis noch folgende Einzelheiten:
Auf dem Martinsberg wohnte eine Ehefrau Roſa K. Sie hatte
ſeit längerem ein Liebesverhältnis mit dem Arbeiter Her-
mann P. Der Ehemann K. ſuchte vergeblich etwas daran zu
ändern, ſchließlich verließ er das Haus und ſtrengte die Ehe-
ſcheidungsklage an; ſeit dieſer Zeit lebten die Eheleute getrennt.

Als geſtern im Laufe des Tages in der Wohnung der Frau
Roſa K. ſich kein Leben zeigte, wurden die Hausbewohner ſtutzig.
Sie alarmierten die Polizei. Polizeibeamte erbrachen
dann die Wohnungstür und fanden die beiden Toten vor.
Nach dem Zuſtand der Leichen mußte man annehmen, daß der
Tod bereits in der Nacht eingetreten war.

Nach den Ermittlungen der Polizei müſſen ſich die Vorgänge
in der Nacht etwa folgendermaßen abgeſpielt haben: Die Frau
hat ſelbſt ihren Geliebten, der ebenfalls verheiratet

war, durch einen Piſtolenſchuß in die Schläfe nieder
geſtreckt und ſich dann erſchoſſen. Die Leichen der beiden
Toten wurden polizeilich beſchlagnahmt, doch iſt angunehmen, daß
ihre Freigabe bald erfolgen wird, da, man jetzt ſchon be
urteilen kann, alle Vorgänge klargelegt find.

Rabiate Zeitgenoſſen
Eine Frau greift zur Schere, ein Mann zum Beil

Geſtern gegen 9.40 Uhr vormittags entſtand in der
Merſeburger Straße zwiſchen zwei Männern und einer
Frau eine Schlägerei. Ein Mann, der den Streit ſchlichten
wollte, wurde dabei durch die Frau mittels einer Schere
an des rechten Hand verletzt.

Gegen 4.15 Uhr nachmittags wurde das Ueberfall-
kommando nach einem Hauſe in der Röpziger Straße
gerufen. Dort u g ein Arbeiter ſeine Ehefrau und
drohte, mit einem eil die Möbel zu zerſchlagen.
Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos beruhigte ſich der
Mann, ſo daß er in ſeiner Wohnung belaſſen werden konnte.

Die üblichen Kraftwagenunfälle
Die Kraftwagenunfälle brechen nicht ab. Geſtern gegen 1 Uhr

mittags fuhr auf dem Marktplatz ein Kraftwagen einen
11jährigen Radfahrer von hinten an und warf ihn zu
Boden. Der Radfahrer wurde am linken Fuß leicht verletzt
Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Gegen 2 Uhr ſtießen an
der Ecke Deſſauer Berliner Straße ein Laſt
kraftwagen und ein Motorrad zuſammen. Der Motor-
radfahrer erlitt Hautabſchürfungen am linken Knie,
Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Zunehmende Erwärmung!
Das Hochdruckgebiet, deſſen Kern am Dienstag morgen den

größten Teil von Frankreich ſowie das nordöſtliche Spanien
überdeckte, hat ſich, wie vermutet, nordöſtlich ausgebreitet. Jn
Deutſchland, wo im Laufe des Tages noch vielfach Ge
witterſtörungen auftraten, wird daher jetzt heiteres u nd
trockenes Wetter die Oberhand gewinnen. Eine ſtärkere
Erwärmung iſt jedoch erſt mit der Verlagerung des hohen
Drucks nach Oſten hin zu erwarten.

Ausſichten: Beſſerung des Witterungscharakters, zunehmende
Erwärmung.

60 Pfg.

Die herrlich erfrischende Pfefferminz-Zahnpaste von höchster Qualität

beseitigt unangenehmen Mundgeruch
(Vorkriegspreise) u 1 M.

W Achten Sie bitte bei billigeren Zahnpasten auf die geringere Inhaltsmenge!

Dereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Beitragsablieferung: Die Helferinnen liefern die geſarg

melten Beiträge für das zweite Vierteljahr am 19. Juni an die
Bezirksdamen, die Bezirksdamen an die Gruppendamen am
22. Juni und die Gruppendamen an die Beitragsleiterin am
26. Juni pünktlich in der Zeit von 3 bis 5 Uhr nachmittags ab.

Gr. Ausſchuß. Am Dienstag, den 19. Juni, nachmittags
3 Uhr findet im Stadtſchützenhaus die Sitzung des Gr. Aus-
ſchuſſes ſtatt. Erſcheinen aller Ausſchuß- Mitglieder iſt unbedingt
Pflicht.

Mitgliederverſammlung. Am Dienstag, den 26. Juni,
abends 8 Uhr, findet im Neumarktſchützenhaus unſere Mit-
glieder- Verſammlung ſtatt. Wir weiſen ſchon heute darauf hin
und bitten um zahlreichen Beſuch.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales. Feuilleton und
Unterhaltung; Harry Erwin Weinſchenk; für Vollswirtſchaft: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A. Doering:;
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf ar den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12—-1 ühr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
eitung Berlin 8SW 61. Blücherſtraße 12 Leltung; Alfred W. Kames.
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Die Untat des Mörders Schwan
Ermittlungen der Mordkommiſſion.

Magdeburg, 19. Juni.
Die Ermittlungen der Mordkommiſſion in der Mordſache

Oſterweddingen ergaben folgendes: Am Montag gegen 18.15 Uhr
kam der Schloſſer Karl Schwan jun. aus Dodendorf zum Be-
ſuch ſeines Vaters nach Oſterweddingen. Zu ſeiner Verwunde
rung fand er das Haustor verſchloſſen vor. nahm an, daß
ſeine dort wohnende ſter Lucie zum Einholen gegangen
war, da die Beſitzerin des Grundſtückes, Frau Gichhol z, ſchon
ſeit langer Zeit krank zu Bett lag. Er ſtieg deshalb über die
Mauer. Schon im Hausflur bemerkte er einen merkwürdigen
Geruch. Er kehrte um und v ſich zum Amtsvorſteher Freitag,
der mit ihm ſofort zum Eichholzſchen Grundſtück ging, die Tür
öffnen ließ, und dann in der W ng folgendes feſtſtellte:

Jn dem im Wohngzimmer ſtehenden Bett lag blutüberſtrömt
und tot die 45jährige Frau Anna Eichhol z geb. Riechmann,
auf dem gegenüberſtehenden Sofa, vor dem der mit Kaffeetaſſen
und Frühſtücksbroten beſetzte Tiſch ſtand, ſaß angezogen, in ſich
zuſammengefunken, der Sohn der Frau Eichholz, der 15jährigeMaurerlehrling Willy Eichhol z. Beide wieſen Wyerer
Schädelverletzungen auf. Auch der Sohn Willy war tot. m
Beiſein des ſofort herbeigeholten Landjägermeiſters Weinberg
wurde bei einer Durchſuchung des Wohnhauſes in einem anderen
Zimmer die 15jährige Tochter Lucie Schwan und in einem
Raume des Dachgeſchoſſes der 17jährige Rudi Schwan, beide
gleichfalls mit Schädelverletzungen aufgefunden. Die beiden gaben
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und wurden nach Leiſtung
der erſten ärztlichen Hilfe durch die im Orte anſäſſigen Aerzte
Dr. Francke und Dr. Nasdal nach dem Krankenhauſe Magde-
burg4Sudenburg gebracht. Das Ableben der beiden Kinder iſt
indeſſen nur eine Frage von Stunden.

Von vornherein war es klar, daß als Täter nur der 1887
geborene Karl Schwan ſen. in Frage kommen könne.
Schwan war zunächſt nicht zu finden. Eine erneute gründliche
Durchſuchung des ganzen Grundſtückes ergab indeſſen, daß er
ſich im Stall an der Wand erhängt hatte.

Die Tat muß am 11. Juni in den Frühſtunden geſchehen
ſein. Schwan iſt gegen 5 Uhr betrunken nach Hauſe ge
kommen und hat mit der Frau Eichholz, die unter ſeiner
Zankſucht ſehr zu leiden hatte, Streit angefangen. Jm Verlaufe
dieſes Streites hat Schwan dann in einem augenſcheinlichen
Wutanfall ein im Wohnzimmer gefundenes Beil ergriffen und
die Tat verübt.

Die Leichen waren, als die Tat entdeckt wurde, bereits er
kaltet. Ebenſo wurde bei dem Leichenbefunde an Schwan feſt
geſtellt, daß er ſchon ſeit Stunden tot ſein mußte.

r dem Tiſch des Mordzimmers lag ein von Schwan ſelbſt
geſchriebener Zettel mit der Aufſchrift: „Viel verfehlt,
nicht geliebt, nicht verſtanden, ſcheinbar geehrt,
in der Verzweiflung nur nicht gewehrt. Oſter-
weddingen, 11. Juni 1928. Karl Schwan.“

Wie es heißt, war in letzter Zeit das Zuſammenleben
zwiſchen Schwan und der Frau Eichholz unerträglich ge-
worden. Schwan trug nur wenig zum Haushalt bei, weil er
ſehr viel für ſich ſelbſt verbrauchte. Nach Angaben, die Frau
Eichholz zu ihren Lebzeiten verſchiedentlich gemacht hat, hat
Schwan ſie ſchon öfters mit dem Tode bedroht. Die
Sehiltniſieebgeen ſich. almanlich ſo gugeſpivt. daß Schwan nach

Trunkenheit vom Zaune gebrochenen Streites die furchtbare
Bluttat, der vier Menſchen, darunter zwei ſeiner eigenen Kinder,
zum Opfer fielen, beging.

Gedenktafel für Spangenberg,
den Geſchichtsſchreiber des Mansfelder Landes.

v. Eisleben, 12. Juni. Auf Anregung des Geſchichts-
vereins Nordhauſen hat der Verein für Geſchichte und
Altertümer der Grafſchaft Mansfeld in Eisleben an der ehe-
maligen Superintendentur eine Gedenktafel mit dieſem Text an
bringen laſſen: „Hier lebte in der Zeit von 1547 bis 1553
Cyriakus Spangenberg, der bekannte Theologe und be
deutende rer des Mansfelder Landes, geb. 7. Juni
1528 in Nordhauſen, geſt. 10. Februar 1604 in Straßburg. An
läßlich der 400. Wiederkehr ſeines Geburtstages gewidmet vom
Verein für Geſchichte und Altertümer der Grafſchaft Mansfeld
in Eisleben.“

Spangenberg iſt der Verfaſſer der grundlegenden Mansfelder
Chronik und zahlreicher ähnlicher Werke. Die Mansfelder
Chronik iſt die Grundlage für jegliche Heimatgeſchichte der Graf-
ſchaft Mansfeld. Als Theologe iſt Spangenberg insbeſondere be-
kannt geworden dadurch, daß er in den Streit über die Erbſünde
verwickelt war, in deſſen Verlauf er ſeine Heimat verlaſſen mußte
und niemals zurückkehren durfte. Er ſtarb 1604 in Straßburg.

Die Weihe der Gedenktafel war zu einer wirkſamen Gedenk-
feier für Spangenberg ausgeſtaltet worden mit Feſtgottesdienſt
in der Andreaskirche, an der er Pfarrer geweſen war, und mit
einer Feſtſitzung im Stadtverordnetenſitzungsſaal, bei der Kon
rektor i. R. Rühlemann, Vorſitzender des Geſchichtsvereins,
die Gedenkrede hielt. Die Feier war auch von außerhalb Nord
hauſen, Artern, Hettſtedt, Magdeburg) zahlreich beſucht und nahm
nen würdigen Verlauf.

Die Tafel wurde auf der Seigerhütte der Mansfeld A.G.
bei Hettſtedt gegoſſen. Arno Hofmann, Eisleben, hat ſie ent-
worfen,

Mitteldeutſcher Kavallerie-Appell
in Zeitz

Zeitz, 12. Juni. Das Treffen der Mitteldeutſchen
Kavalleriſten nahm ſeinen Anfang mit einem Kommers
im Preußiſchen Hofe“. Prinz von Schönburg-
Waldenburg- Schloß Droyßig dankte für die Uebertragung
der Schirmherrſchaft. Nach dem Vorſitzenden des Verbandes
Blättermann, Erfurt, ſprachen noch die Herren Erhardt
für den Kreiskriegerverband, Kaetſch für den Zeitzer
Kavallerieverein, Major Kühne für den Stahlhelm und Stadt-
verordneter Läſſig.

Die Verbandstagung vereinigte 35 Vertreter. Vorgeſchlagen
und beſchloſſen wurde, daß alle ſechs Mitglieder des geſchäfts-
führenden Vorſtandes aus ein und demſelben Orte genommen
werden ſollen. Der bisherige Vorſitzende und Gründer des Ver-
bandes, Blättermann, legte aus Geſundheitsrückſichten
ſein Amt nieder. An ſeine Stelle wählte man Thein, Erfurt.
Eine Abordnung legte während der Tagung einen Kranz am
Denkmal der Gefallenen nieder. Jm Feſtzug erregten namentlich
die ſchmucken Reiter in Friedensuniform und die Schillſchen
Reiter die Bewunderung der Zuſchauer. Nach einem Vorbei-
marſch vor Prinz Schönburg-Waldenburg löſte ſich der
Feſtzug auf dem Altmarkt auf. Der Abend vereinigte die Teil-

nehmer zu einem Feſtball.

Eilenburger Etat Schwierigkeiten
Eilenburg, 12. Juni. Regierungspräſident

hatte den Stadtverordneten den Vorſchlag
Grützner

gemacht. die
Lohnſunmenſtever auf 2000 Prozent, Gewerbeertragsſtener auf

Fremdenſchutz im Harz
Candfäger als harmloſe CTouriſten Größte Sicherheit gewährleiſtet

Der Mord an den beiden Mannheimer Lehrerinnen hatte
große Unruhe in das Reiſepublikum getragen. Mit großem Un
recht, denn ſo tragiſch dieſer beſondere Fall iſt, ſo ſehr iſt zu
bedenken, daß die Kriminalität in den Zentren des Verkehrs
weit hinter der in den Großſtädten zurückbleibt. Jn ganz be
ſonderem Maße iſt das der Fall beim ptreiſeziel unſerer
Gegend, dem Harz. Gewiß ift hier zuerſt ein umfaſſender Schutz
der Fremden und Wandernden organiſiert worden, aber nicht,
weil im Harze ein beſonderer Schutz nötig wäre, ſondern aus
größter Vorſorge heraus. t

Dieſer Tage war den beteiligten Regierungsſtellen und derX 7 Gelegenheit gegeben, durch eigenen Augenſchein ſich von

der Art dieſes Fremdenſchutzes ein Bild zu machen. Jm Land
ratsamt zu Wernigerode begrüßte Vizepräſident Berthold,

die Erſchienenen, unter denen u. a. Polizei
rä dent Menzel,Sraunſchweig, izepräſident Dr. Rick, Hildesheim, Landrat

von Stoſch, Wernigerode, Kreisdirektor Schultz, Blanken-
burg, und Bürgermeiſter Dr. Bode, Bad Harzburg, zu ſehen
waren. Kurz erläuterte er, wie ſeit 1926 eine

Verſtärkung der normalen Ortspoligzet
im Hart erfolgt ſei, um den Anſprüchen des geſteigerten Ver
kehrs im Sommer zu genügen. Die Durchführung dieſer Maß-
nahme wurde nicht leicht, denn zwei Staaten Braunſchweig
und Preußen gehen hier ſtändig ineinander über, zwei preu
ßiſche Provinzen Sachſen und Hannover grenzen anein
ander, ſieben Kreiſe ſind beteiligt, fünf Landespolizeibehörden

Magdeburg, Hildesheim, Erfurt, Blankenburg und Wolfen
büttel! Dem einheitlichen Kommando des Land
rats in Wernigerode iſt nun für das weitere Brocken
ebiet der Schutz aller Harzwanderer unterſtellt. Die Grenzenfes Gebietes, das bisher erfaßt iſt, geben die Orte Wernige-

rode, Jlſenburg, Harzbhurg, Torfhaus, St. Andreasberg, Oder-
haus, Hohegeiß, Benneckenftein, Tanne-Elend und wieder Wer-
nigerode an. Von Mitte Mai bis Mitte September ſind
hier beſondere Landjägereiſtationen eingerichtet:
3 Beamte auf dem Brocken, 2 auf dem Forſthaus Scharfen-
ſtein, 2 auf dem Torfhaus, je einer auf dem Molkenhaus bei
Harzburg, in Schierke, Braunlage, Elend und Hohegeiß. Ferner
werden in Andreasberg und Benneckenſtein je einer der ſtän-
digen Beamten eigens für den Fremdenſchutz für dieſe Monate
abkommandiert. Die Beamten haben nach einem ſehr genau
ausgearbeiteten Plane ein beſtimmtes Revier zu begehen. Sie
gehen in Zivil, in nichts von anderen Touriſten zu unterſcheiden.
Die Streifen ſind ſowohl räumlich wie zeitlich ſehr unregel-
mäßig disponiert, ſo daß ein Vorherwiſſen, ob ein Beamter
gerade jetzt oder gerade hier oder dort ſtreift, unmöglich iſt.
Damit iſt für unlautere Elemente von vornherein eine grotze
Unſicherheit geſchaffen. Tatſächlich hat ſich denn auch dieſe Ein
richtung, die in entſprechend verkleinertem Umfange auch in
den Wintierſportmonaten durchgeführt wird, durchaus bewährt:

750 Prozent und die Grundvermögensſteuer auf 250 (100 Proz.
weniger als im Etat) feſtzuſetzen und den ſo geänderten
Etat anzunehmen. Sowohl die bürgerliche, als auch die ſozial-
demokratiſche Fraktion haben in ihren Fraktionsſitzungen dieſen
Vorſchlag abgelehnt. Der Etat bleibt alſo weiterhin ab-
gelehnt!

lucht uns vrnn fuhrenbena Zuge
Der Verbrecher Heußer wieder entkommen.

Wallhauſen (Helme), 12. Juni. Ein gefährlicher Menſch iſtder Tiſchler Heußer, der aus einem Zuchthaufe im Rheinlande

ausgebrochen war und ſich mit ſeiner Frau in einem hieſigen
Gaſthofe einlogiert hatte. Er entzog ſich ſeiner drohenden Ver-
haftung durch einen Sprung aus dem nſter ſeines im erſten
Stock gelegenen Zimmers, ohne Schaden davonzutragen. Nach
einigen Tagen hier erneut feſtgenommen und nach Sanger-
hauſen transportiert, brach der Verbrecher aus dem dortigen
Polizeigefängnis wieder aus, indem er die ſtarken Gitterſtäbe
des Zellenfenſters auseinanderbog und tollkühn am Blitzableiter
aus dem hochgelegenen Stock herabkletterte. Als ſich Heußer nach
einer abenteuerlichen Fahrt auf den Puffern eines Güterzuges
nach Nordhauſen wieder zu ſeiner Frau begeben wollte,
ereilte ihn erneut ſein Schickfal. Der Verbrecher ſollte nun unter
verſchärfter Wachſamkeit mehrerer Gefangenentransporteure in
einem Zuge nach Kaſſel gebracht werden, aber auch hier ent
kam er, indem er ſich ſeiner Feſſeln entledigte und aus dem

Zuge ſprang. Seitdem fehlt jede Spur
von ihm.

Unter dem ſtürzenden Scheunentor
ri. Kalbe (Saale), 18. Juni. Jn dem benachbarten Atzen

dorf ereignete ſich auf einem Gutshofe ein gräßlicher Unfall.
Beim Zuſchieben eines großen Scheunentores ſprangen die
Rollen aus der Schiene, und das ſchwere Tor fiel um.
Dabei traf es einen jungen Arbeiter ſo unglücklich, daß dieſer
ſchwere Verletzungen davontrug. Nach Anlegen einiger Not-
verbände wurde der Verunglückte in das Krankenhaus nach Kalbe
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt.

(Schwerz, 12. Juni. (Fahnenweihe.) Am Sonn
dag feierte die Bezirksgruppe Schwerz des Chriſtlich-
nationalen Landarbeiterverbandes, deren Mit-
glieder ſich rekrutieren aus Schwerz, Spickendorf, Eismannsdorf
und Dammendorf, ihr Stiftungsfeſt, das mit einer Fahnenweihe
verbunden war. Mit Muſik wurden die auswärtigen Vereine
eingeholt. Nach der Weiherede des Ortspfarrers übergab der
Gauvorſitzende, Gutsbeſitzer Thieme-Maſchwitz, mit einer
Anſprache die neugeweihte Fahne dem Vorſitzenden der Bezirks
gruppe, Oberſchweizer ThielSchwerz, der ſie in die Obhut
des Fahnenträgers weitergab. Am Nachmittag fand ein Umzug
ſtatt; allerlei Beluſtigumgen und ein Ball beſchloſſen den Tag.

Pegau, 12, Juni. (Elternratswahl.) Bei der am
Sonntag erfolgten Wahl des Elternrats für die hieſige allge
gemeine Volksſchule machten von 1011 (930) Wahlberechtigten
699 (678) von ihrem Wahlrecht Gebrauch, d. h. etwa 70 (73) Proz.
Für die chriſtliche Liſte wurden 241 (260), für die weltliche 367
332) und für die Liſte der ſtaatlichen Gemeinſchaftsſchule 89 (81)

Dtimmen abgegeben. Auf die chriſtliche Liſte entfallen 3 (4), die
weltliche 5 (4) und die letzte 1 (1) Sitze. (Jn Klammern die
Wahlergebniſſe von 1927).

Aſchersleben
Beſichtigung des Jnvalidenheims. Die Bauſtelle des Jn

validenheims wurde kürzlich von einigen Herren aus dem
Reichsverſicherungsamte beſichtigt. Sie waren außerordentlich
zufrieden mit dem Fortſchritte der Arbeiten. Die Erdbewegungen
ſind faſt vollendet, ſo daß in der kommenden Woche die Maurer
ſchon anfangen können. Die Erdmaſſen ſind übrigens zum Zu-
ſchütten des Gneiſtſchen Mühlgrabens verwendet worden, ſo daß
auch hier ſchon ein gut Stück Arbeit geleiſtet iſt.

Magdeburger Chauſſee frei. Die Chauſſee nach
Magdeburg iſt nunmehr fertiggeſtellt und für den Verkehr wie-
der freigegeben worden

Die

Magdeburg, Miniſterialrat Dedekind,

alle unlauteren Elemente, wie Bettler, Landſtreicher, Zigeuner
horden, meiden das geſchützte Gebiet, ſo daß
das Sicherheitsmoment für alle Wanderer erheblich gewachſen
iſt. Der Oſt und Südhargz haben fich dieſer Fremdenſchutz-Organiſation z nicht angeſchioſen, doch iſt auch das nur noch

eine Frage der Zeit.
Die Beſichti fahrt ſelbſt verlief Befichtigung eineskaum zu Zeigen nur unter erheblichen Ehwſereteien

Das Abfahren der Strecke Wernigerode--Schierke--Brocken mußte
wegen einiger Motor oder anderer Tücken ausfallen, ſo daß die
braven Landjäger auf dieſer Strecke wohl pünktlich bereitſtanden,
die hohe Studienkommiſſion gebührend empfangen, die Kom-
miſſion ſelbſt aber nicht zu Geſicht bekamen, alldieweil ſie mit
dem Zuge bequemer zum Brocken hinaufkutſchiert war. Auf
dem Alkvater Brocken war dann die beſte Gelegenheit, eine
ſtramme Verkehrspolizei in 1142 Meter Höhe zu bewundern: die
Autos werden ſämtlich jetzt ſäuberlich auf einen Parfplatz ſeit-
wärts des Brockenhotels geleitet, damit auch für den Fußgänger
etwas Platz iſt. Nach einem gemeinſamen Mahle ging dann
der Marſch den Harzburger Steig hinab zum Torfhauſe. Schon
an der im vorigen Jahre ſtattlich wieder aufgebauten Brocken-
ſchutzhütte des Braunſchweiger Harzvereins ſtellte ſich die erſte
Streife ein. Aeußerlich ein durchaus normaler Brockenwanderet
mit derbem Stock und Ruckſack. Erſt nachdem der amtliche Cha
vakter der Karawane und des einzelnen Wanderers geklärt
waren, kamen auf Befragen auch die weniger friedlichen Teile
zum Vorſchein: Kriminglausweis, Selbſtladepiſtole, Steckbrief-
regiſter, aber auch ein tröſtlicheres Notverbandpäckchen. Einige
hundert Meter abwärts ein zweiter gleicher Beamter, dem Jour-
naliſtenblick nun ſchon verdächtig, weil keine Anng, Laura oder
Roſa ringsum zu ſehen war. An der Grenze des Scharfen-
ſteiner Gebietes dann die dritte „Verhaftung“ im Forſt
haus Scharfenſtein der Einblick in zwei ſolcher Landjägerheime,
ſauber, wohnlich (auf vierzehn Tage möchte man ſelbſt ſchon ſo
gemütlich „landjägern“ beim Aufſtieg zum Torfhaus ſchließ-
lich gleich eine Doppelſtreife. Man fühlte ſich nun wirklich ge
ſchützt genug und fuhr daher frohen Mutes im breiten Auto-
bus nach dem freundlichen Harzburg hinab.

Nun wird ja eben nicht jeder, wenn er nicht in ſo hochamt-
licher Eigenſchaft die Steine des Harzes krumm tritt, ohne wei-
teres die Gelegenheit haben, harmloſe Wanderer ſich plötzlich
als ſchwerbewaffnete Kriminalbeamte entpuppen zu ſehen. Aber
das iſt gerade das Weſentliche daran: der Schutz iſt da. Man
ſieht ihn nicht, ſo daß ſelbſt dieſe Darſtellung mehr eine
Schilderung des Nichtgeſehenen als des Geſehenen geworden iſt.
Aber gerade dieſes Nichtwiſſen, ob der oder jener ein harmloſer
Wanderer iſt oder ſich plöslich als Kriminalbeamter zu erkennen
gibt, das iſt es, was allen unlauteren Elementen die Unſicher-
heit gibt und ſie veranlaßt, dieſes Gebiet völlig zu meiden.
Womit ſchließlich der Erfolg geſichert wäre Dr. K.

Sangerhauſen
Ein ungetreuer Amtsvorſteher. Der Tiſchler Wilhelm

Schäde in Rottleberode, früher Amtosvorſteher, ſich wegen
Amtsunterſchlagung vor dem Strafrichter zu verantworten. Er
hatte in ſeiner Eigenſchaft als Amtsvorſteher die Bücher und die
Ja ſengeſchäfte des Amtsbezirks zu führen. Als im ver
gangenen Jahre wieder eine Reviſion durch das Landratsamt
Sangerhauſen erfolgte, mußte feſtgeſtellt werden, daß Sch.
falſche Buchungen zu ſeinem Gunſten gemacht hatte. Der An
geklagte gab vor Gericht an, die Unterſchlagungen aus Not be
x zu haben. Er wurde zu einer Gefaängnisſtrafe von
9 Monaten und zur Tragung der Koſten des Verfahrens ver-
urteilt.

Weißenfels
Die Abgabe der Steuererklärung für die Gewerbeſteuer

nach dem Gewerbekapital für 1928 hat in der Zeit vom 15. bis
830. Juni 1928 zu erfolgen. Vordrucke werden den Steuer
pflichtigen in den nächſten Tagen zugeſtellt. Hierbei wird gleich
gitie auf die öffentliche Aufforderung am Schwarzen Brett am

athauſe verwieſen.
Verlegung einer Amtsſtelle. Aus Anlaß der bevorſtehenden Verſtaatlichung wurden die Dienſträume Tr rm r.

Abteilung vom Rathaus nach Schloß Auguſtusburg, Süd
a el, Eingang B (Schloßhof links eine Treppe) verlegt. Die

olizei-Jnſpektion verbleibt vorläufig im Rathaus, Zimmer 1.
Spielplan der Weißenfelſer Lichtſpieltheater. Union

The ate r: „Das weiße Stadion“, ferner „Milak, der Grönland-
jäger“. Stadthallen: „Der Gefangene auf der Teufels-ler r 27 Recht un der Prärie“. ityr
Salaſt: „Aelita. Der Flugen em Mars“, ader Grenze des Todes“. 9 nan nherdem „An

b Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz. An dem
am Freitag ſtattfindenden Sommer- und Kinderfeſt in Schu
manns Garten können auch Kinder von Nichtmitgliedern teil
nehmen, um die Auffahrt der kleinen geſchmückten Fahrzeuge
recht lebhaft zu geſtalten. Es wird gebeten, die Anmeldungen
für dieſe Veranſtaltung rechtzeitig abzugeben.

Gröben, 12. Juni. Von einem tollwütigen Hund
gebiſſen!) Beim Schneider Emil Röder ſprang ein ſich
herumtreibender tollwütiger Hund durch das Fenſter in die Woh
nung und verlehte die Ehefrau Röder durch einen Biß
in den Unterſhenkel. Hierauf wurde ein in der Wohnung be
findliches Kind ebenfalls von dem Tier gebiſſen. Beim Abwehren
des Tieres wurde dann auch noch der Meiſter ſelbſt von dem
Hunde in den Unterarm gebiſſen. Bald darauf konnte aber das
Tier von dem Gemeindeborſteher Krüger niedergeſchoſſen
werden, ſo daß weiterer Schaden verhütet wurde. Die tierärztlichen
Feſtſtellungen ergaben tatſächlich Tollwutanzeichen. Der Beſitzer
des Hundes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Zeitz
Bevölkerungsbewegung. Vom 4. bis 10. Juni ſind in

Zeitz 4 Knaben und 7 Mädchen geboren, 9 Paare haben ſich ver
heiratet. Geſtorben ſind: Horſt Albin Guſtav Reinhold aus
Reuden, 2 Monate alt; Ehefrau Emilie Martha Kipping geb.
Großke, 45 Jahre alt; Zimmermann Karl Hermann Fiſcher,
80 Jahre alt, aus Oſtrau; Ehefrau Hedwig Pu ſchendorf geb.
Surowy, 37 Jahre alt, aus Ahlendorf; Albine Ruppert geb.
Voigt, 78 Jahre; Marie Jda Otto geb Ellrich, 70 Jahre Kauf
mann Albin Gottſchalk, 49 Jahre; Ehefrau Hortkenſe
Schmarbeck geb. Gäbler, 52 Jahre; Arbeiter Johann
Schöberlein, 60 Jahre; Lina Herta Schnabel, 1 ralt; Alfred Loſe, Arbeiter, 21 Jahre. Wer

c-m-——Fachinger Waſſer. Der tägliche Gebrauch des Fachinger Waſſers iſt
ſchon manchem Karlsbader Stammgaſt zum unentbehrlichen Bedürfnis ge
worden. Jn ſolchen Fällen iſt der fortgeſetzte Gebrauch eines altbewährten
alkaliſchen Waſſers notwendig, ſchon um den Karlsbader Erfolg möglichſt
lange Zeit zu erhalten, ſowie um Rückfälle zu verhüten.

Endlich iunges Gemüſe! Nun kann die Hausfrau das Mittagsmahl
wieder abwechslungsreicher geſtalten. Die zarten Gemüſe ſind allerdings an
und für ſich etwas fade. Maggi's Würze erweiſt ſich auch hier als treuer
Nothelſer. Schon wenige Tropfen bringen den Eigengeſchmack der tiſchfertigen
Cemüſe in üherraſchender Weiſe zur voſſen Entfaltung.

e

2D.
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ſie ihm nicht

ſo galt
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

8. 6. 11. 6. 8. 6. [11. 6.
h Ztanabr 4 3923 artigeb. Feuer-Vers. 315. Ste tkabNizaed. Strasenbahkn 68. 6860 h n
Magdeb. Allg. Gas e Bank für Landw. 48. 43.MAagdeb. Bergw. Akt. Landkredit- Bank N. N.

R. Wo Krügershall 170.0 165.0Chem. Fabr. Buckau 101.0 Winkelhausen 9ö.Fahlberg, List Co. e n Brünner 30. 30.Magdeb. Mühlenwerke Bährin 60. 69.62Dtsech. Zuckerbk.- Anl. 17. 17. Getreidakreditbank 85. 85.

Leipziger Börſe

nan 13. 6 12. 6. 2 13. 6. 12. 6.ca. 141.0 141.2 Piano Zimm.Leipr. Br. 132.5 132.5 Lpz. Spitzen 12 125
Sachs Bl. 155.0 198.0 Lopr. Trico I60.5 160.5Altenburg Landkr. i 119.0 Lpz. Wolle 186.0 136.0

Cassel Juto 28 281.0 Limritz Steina 136.6 135 5
Chemn. Spinne 61. 61. Lindner 465.Zimmermann Chemn. I Mansfeld 119.6 121.0Ghromo Najork 115.0 115.0 Meerane Kammg.Cröllwitz 1652.0 1652.0 Aittw. Baum 221.0 221.0rmatoid 783.25 73.25 MAittw. Baumw. Fr. 92. 92.
Dürfeld 90. S Nordd. Wolle 213.0 218.7Flitewerk Peniger 60.50 60. 50Etzold u. Kiebsl 62.50 632.60 Emil Pinkau 120.0 120.0
Falkenst ein 142.0 142.0 Pittler 362.0 348.0

i neben W 98. 97.ar. 2. uchw. Walther 0.56fautseh 99. 99. Riquet i cra Jute 260.0 260.0 Rositz. Zucker 68. 68.ermania Chemn, 132.60 Sachs. Werk 137. b 137.5
uz. Zucker 100.0 100.0 Schneider 114.5 114.6mermann o 18.50 Schönherr 150.0 151.0o Zucker 73.-75. Sehuh u. Salzer 366.0 369.0e Chemn. 22. 22.25
etzer e be töhr 249.0Kohburger Quarz 197.0197.0 Thür. Gas 168.0 es

Kirchner 119.0120.5 Thär. Wolle 167.6 168.5v Tittel u. Kr.öllmann S Tränkner 60. 59.Körbisd. Zucker 1o06.0 106.0 Wernsh.
Landkr. Kulkw. 91.25 91l. Wotan 6.50 6.50Ipz. Baumwolle 237.0 Zittau A. W. 103.0 108.0z. Kammgarn 148.0 148.0 Oelsnitz h uzfabr. Schkeudits Prehblitz A. 183.2 180.5

Leipzig, 18. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 46,5,
Kammgarn Silberſtr. 10224, Ley Arnſtadt 13, Planktecror Cperg

Polack Gummi 117, Rieſger Bank 120, Wolf Buckau 58,
Zörbig Bank 80. Tendenz: ſtill.

Berliner DeviſenKurſe.

u ä u g Z an 13. 6. 12. 6.eutsehland, Reichsb.-Disk. 7 hie Geid Brief Geld BriefBuenos Aires 1 Papier-Peso ent 781 1.785) 1.782 1.

rer 2 Doll. I t 4.171 4.179en 5.46 1.962 1.954 1.958Konstantinopel 1 türk. Pfund Wo 2.143 2.147 2.148 2.147
London 1 Letr. 4 20.497 20.447 20.411 20.451New Vork 1 Dollar 4 4.189 4. 188 4. 182 1.190Rio de Janeiro 1 AMilreis 0.501 0.503 0.501 0.608
e 1 Gold Peso S 4.276 4.284 4.286 4.294Ams 100 Gulden 42 168.68 169.02 168.70 169.04Athen 100 Drachmen 10 5.425 6.435 5.40 5.41
Brüssel 100 Belga 532, 58.41 58.53 58. 40 58. 52
Danzig 100 Gulden 6 81.53 81.69 81.55 81.72Helsingfors 100 finn. M. 6 10.52 10.54 10.621 10.541
Italien 100 Lire 6 21.98 22.02 21.98 22.02Jugoslawien 100 Dinar 6 7.35 7.37 7.358 7.372Kopenhagen 100 Kronen 5 112.12 112.34 112.19 112.41

bon 100 Escudos 8 13.08 19.12 16.5118.62Oslo 00 Kronen 5 111.97 112.19 112.01 112.23Paris Franken 38 16.42 16.36 16.44 16.45Prag 100 Kronen 5 12.39 12.41 12.39 12.41Sehweir 100 Franken 3 80.54 80.70 80.56 80.72Bulgarien 100 Leva 10 3.022 3.028 3.022 3.028Spanien 100 Peseten 5 69.47 69.61 69.40 69.54Stockholm 100 Kronen 3 112. 16 [112.38 112.20 112.42
Oesterreich abgest. 33 Sebilling 6 58.80 9258 80 658.92
Budapest 100 Pengö 0 7298 78.07 72.95 73.09

Berliner Börſ
Berlin, 18. Juni. Die Annahme, daß ſich der Kursſturz,

der geſtern an der Newyorker Börſe infolge umfangreicher
Kreditkündigungen ſeitens der dortigen Großhanken erfolgt iſt,
nicht allzuſehr in Berlin auswirken werde, beſtätigte ſich. Nach
einem recht nervöſen Verlauf des Vormittagsverkehrs eröffnete
die Hauptbörſe weſentlich beruhigter. Das Kursniveau liegt
allerdings auf allen Märkten überwiegend unter den geſtrigen
Schlußnotizen, wobei der Rückgang ſich im allgemeinen zwiſchen
1 und 3 Prozent hielt. Zur Beruhigung trug weſentlich bei, daß
nur ſehr geringe Verkaufsorders nach Berlin gelegt worden
waren und z das herauskommende Material wieder
von guter Seite Aufnahme fand. Auch die erneute Abnahme

der Arbeitsloſigkeit wurde günſtig aufgenommen. Das
Geſchäft ſelbſt hielt ſich in allerengſten Grenzen. Auch das reich
liche Vorhandenſein von Reportgeld in Verbindung mit der an
haltend flüſſigen Lage des Geldmarktes trug weſentlich zu der
ruhigeren Auffaſſung bei. Tagesgeld ſtellte ſich auf 5 bis 63
Prozent und darunter, Monatsgeld auf 634 bis 83 Prozent
und Warenwechſel mit Großbankgiro auf etwa 675 Prozent. Am
Rentenmarkt ging es ebenfalls ſehr ruhig zu. Die Neubeſitz
anleihe lag um 30 Pfennig niedriger. Der Dollar ging gegen

eſtern auf 4,1845 leicht zurück Auch das Pfund lag gegen den
ollar mit 4,8810 etwas ſchwächer. Mailand war mit 92,84 und

Madrid mit 29,36 etwas feſter, Kopenhagen mit 18,19 dagegen
leicht nachgebend.

Getreide und Produkte
Berlin, 18. Juni. Vom Auslande lagen heute wiederum

ſchwächere Meldungen vor, die Offerten lauteten ſowohl für
Weizen als auch für Roggen entgegenkommender, namentlich iſt
dringlicheres Angebot zweithändiger Partien im Markte. Geſchäft
konnte ſich in Auslandsgetreide nicht entwickeln, und auch Jn-
landsgetreide behielt geringen Umſatz, da die Mühlen infolge des
ſchleppenden Mehlabzuges mit neuen Käufen ſtark zurückhalten.
Das Angebot von mitteldeutſchen Weizen überſteigt nach wie
vor die geringe Nachfrage, auch um etwa 2 Mark ermäßigte For
derungen konnten das Geſchäft nicht beleben. Das Roggen-
angebot iſt keineswegs reichlich, hier hatte jedoch wiederum die
Konkurrenz des Auslandsmaterials einen Preisrückgang von
1 bis 2 Mark zur Folge. Am Liefermarkt ſtellten ſich die No
Konkurrenz des Auslandsmaterials einen Preisrückgang um
1 bis 2 Mark zur Folge. Am Lieferungsmarkt ſtellten ſich die No
ſtehenden Deports von nahezu 20 Mark. Weizen- und Roggen
mehle ſind in den Offerten um etwa 25 Pfg. ermäßigt. Die
Geſchäftstätigkeit blieb eng begrenzt. Für Hafer und Gerſte hat
ſich die Marktlage nicht verändert.

Berlin 13. Juni 1928.
Für 1000 kg 13. 6.

Weizen, märk 257.0—259.0

Für 100 kg 13. 6.12. 6. Weizenwehl
258--261 Roggenmehl

43.32.00—36.00 32. 86. 0036. .75 36. 90-38. 70
do. ſuſt 274. 276. Weizenkleie 16.75--17 00 16.75 17.00do. Sept. 267. 50 268. 50 Roggenkleie 18.50--18.75 18 50 18. 75
do. Okt. 267. 268. Raps. 1000 kg SRoggen, märk 273.0275.0 2740276. 0 Leinsaat
do. Juli 270 27271.25 Viktoriaerbsen 50.00-—62. 00 50. 00 62. 00
do. Sept. 251. 2251.75 Speiseerbeen 35.00 49.00 35.00--.40.00
do. Okt. 51.b50 262. Euttererbsed 24.50 26.00 24.50 26 00

Sommergerste 245.0-—275.0 245.0 275.0 Peluschken 24 00——24.50 24.00 24. 50
Wintergerste Ackerbobhnen 23.00 24.00 25. 00 24.00
Hafer, märk. 260.0--265. 01 260--265 Wiecken 25.00 27.0025.00 27.00

do. juli 266.50 Lupinen, blau 14.25—15.50 14 25——16.00
do. Sept o. gelbe 16.00-—-17.00 16. 00--17. 00do. Okt. Seradella, neu 23.00 28.00 23 00 28.00Uais loko Berl 2 S Rapskuchen 18.809--19. 00 18.80 19. 09

do. wggfr. Hbg 241.0--244.00 242-245 Leinkuehben 22.60—23. 49 22. 60 23. 40
Kartotteln, Trockenschn. 15.70--15. 00 15. 60 15. 80
gelbe, 1 Ztr 7 u Soyaschrot 20.50 21.20 20. 60--21. 20weibe, 1 Ztr. d c Kartoffelfock. 26.79—27. 10 26. 70 27 10

Zucker
Magdeburg, 18. Juni. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen Juni 2624--26 Tendenz:
ruhig.

Magdeburg, 13. Juni. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Juni 18,00-—-12,90; Juli 13,10--13,00; Auguſt 13,20—-13,10;
September 18,25-—-13,16; Okt. 18,50-—-13,40; Nov. 13,45-—-13,35;
Dez. 13,45——13,85; Okt.-Dez. 13,50-13,40; Jan. -März 13,65 bis
13,55. Tendenz: ruhig.

Vieh.
Amtlicher Berliner Sehlaehtriehmarkt vom 13. Juni. Anftrieb

1131 Rinder, darunter 227 Ochsen. 271 Bullen, 633 Kübe und Färgen.
2800 Kälber, 4811 Schafe Ziegen, 13481 Schweine 222 Auslandssehwelne.
Ve rkautf: bei Rindern ruhig, bei Kälbern ruhig, bei Schaffen glatt,
bei Schweinen ruhig.

1 Pfund Lebendgewicht in G Pfg.

13. 6. 9.6. 13.6. 9.6.Ochsen à e eA 60-62 60-63 Kälber o e AB. 66—60 B. 70-78 7080e lä lä C 68-68 62--7244-47 41 47 D. 45-65 5060Bullen A 5566 55—66 EB. 62-—63 62—63 Schate A 62-65
48-60 45-650 B. 50 66 59 62Küne l 45 49 46 60 C 43-—60 62 67B 34-42] 45 48 Schweine A 68-69 72

O 25-31 26-82 B 70 271-72D. 20-22 20—22 eEl D. 65-6767-69Färsen A) 56-58 56-68 El 64-66B. 50-64 50 64c 48 Sauen 64- 67v ZiegenFresser 5 e 38--47 38--48

der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſeit

Metalle
Berliner Notierungen, Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

Eloktrolyt 13. 6 12. 6. Or. H. Aluwin. 13. 8. 12. 6.
Kupfer 139.60 139.50 in Walzdraht

Orig. Adtten- oder Plattk.Rohrzink im fr. 99 194 194Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 99 350 350Zink 2 Antimon (kg) 93.00--99.00 94.00 100.0o a 7 Silber esumin. i. B. ca. eW. od. Dr. 190 190 ar 1 kg 2.25-88.25 83.00-83. 75

Webſtoffe
Brewer Terminnotierangen für Baam wolle vom 13. un (Mltgetelſt

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierung des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolſe, nordamerikanischee Baumwoll-
Basis middlings nichts unter low middling nach den edingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
12. 6. 11 Uhr Januar 21.76 8., 21.73 G. März 21.74 3., 21.68 G. Mai 21.77 B.
21.72 G., Juli 22.20 3., 22. 16 Oktober 21. 86 B. 21.84 G. Dez. 2183 B. 21.80 G.
12 6. Schlub Januar 21.80 3.. 21.72 G. März 21.73 B., 21.68 G., Mai 21.70 B.
21.65 G.. Juli 22.35 22.25 Oktober 21.96 B. 21.89 G.. Dez. 21.86 B. 21.78 G.
13. 6. Eröffnung: Januar 21.54 21.46 G., März 21.56 B. 21.53 G., Mai
21.52 B., 21.48 G., Juli 22.08 8.. 22.01 G.. Oktober 21.74 3.. 21.72 G., Dezember
21.67 B. 21.65 G. Tendenz abgeschwächt

Beſuch der landw. Wander-
ausſtellungen

Die Zahl der Beſucher der großen landwirtſchaftlichen Tus-
ſtellungen hängt ab: 1. vom Wetter, 2. von der Bevölkerungs-
zahl der Stadt, 3. von ihrer Verkehrslage, beſonders ihre Ent-
fernung von den Gegenden dichter land wirtſchaftlicher Bevöl-
kerung, 4. von ihrer Eigenſchaft als Fremdenort, d. h. von der
Anziehungskraft, die der Ausſtellungsort wegen ſeiner ſonſtigen
Sehens würdigkeiten auf das Publikum ausübt.

Wir bringen hier die
Beſucherzahl ſämtlicher Wanderausſtellungen

ihrer Gründung.
Die Zahlen verſtehen ſich in Tauſenden, einſchließlich der
Mitglieder der D. L. G., die ſeit 1924 freien Eintritt haben und
deren Beſucherzahl jeweils ungefähr 20 000 beträgt. Nächſtes
Jahr wird die Ausſtellung in München ſtattfinden.

1887 Frankfurt (Main). 50 1904 Danzig 92
16888 Breslau. 49 1905 München 2071689 Magdeburg 75 1906 Berlin. 3261890 Straßburg. 102 1907 Düſſeldorf. 235
1891 Bremen 72 1908 Stuttgart 2371892 Königsberg 44 1909 Leipzig 3261893 München 107 1910 Hamburg. 4381894 Bern 1856 1611 Kaſſel 1951895 Köln. 56 1912 Straßburg. 2131896 Stuttgart 115 1914 Hannover 2931897 Hamburg 169 1919 Magdeburg 621e93 Dresden 112 1921 Leipzig 23381899 Frankfurt (Main) 147 1922 Rürnberg. 307
1900 Poſen 75 1824 Hamourg 5041901 Halle (Saale) 167 1926 Breslau 172
1902 Mannheim 130 1927 Dortmund 335
1903 Hannover 227 3301928 Leipzig

Errichtung einer Fleiſchwarenfabrik aus öffentlichen Mitteln.
Gegen den Widerſpruch der örtlichen beteiligten Wirtſchaftsver-
bände der Jnduſtrie- und Handelskammer Jnſterburg und des
Reichsverbandes der deutſchen Fleiſchwareninduſtrie iſt in der
am 4. Juni ſtattgehabten Sitzung des Länderausſchuſſes für das
landwirtſchaftliche Notprogramm die Errichtung einer
Fleiſchwarenfebrik in Jnſfterburg (Oſtpreußen) unler Verwen-
dung von 4,5 Millionen Reichsmark für die Anlagekoſten und
weitere 4 Millionen Reichsmark aus den zur Durchführung des
Notprogramms bereitgeſtellten Reichsmitteln als Betriebskapital
genehmigt worden. Die Fleiſchwaren in duſtrie, die ſich aus
drücklich für die Durchführung des Notprogramms zur Verfügung
geſtellt hat, vertritt den Ständpunkt, daß die vorhandene
Leiſtungsfähigkeit der beſtehenden Werke genüge, um die Pro-
duktion zu ſteigern und die zur Verbeſſerung des Abſatzes vor-
geſehenen Maßnahmen auszuführen. Dieſer Standpunkt wurde
von den Vertretern der landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften in den Sitzungen des Sachverſtändigenausſchuſſes ge-
teilt. Auch das Reichsernährungsminiſterium vertrat dieſelbe
Anſicht, während der Länderausſchuß mit Rückſicht auf die
beſondere Notlage der oſtpreußiſchen Grenzgebiete glaubte, die
Errichtung genehmigen zu müſſen.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.

18. 6. 12. 6. 13. 6. 12. 6 13. 6. 12. 6. 13. 6. 12. 6 13. 6. 12. 6 13. 6. 12. 6 13. 6. 12. 6,
frcccör ch Werio Barmer Bankv. 148.5 149.5 Busch Opt. 87. 88. Felt.-Guilleaume 129.7 131.7 Laurahütte 76.25 Prestowerko 98. 98. Telefon Berl. n n
Ablösungsschuld 1 51.50 51.50 Berliner Handeleges. 270.0 274.8 Busch Wagg. 65. 67. Praust. Zucker 124.0 124.2 Leipz. Riebeck 157.0 157.5 Preubengrube Thörl Hel
Ablösung Neubesitz 19. 19.30 Commerz-Privatbank 190.5 111.7 Byk Gulden 93. 93.25 Freund HMasch. 19. 18.50 Leipz. Immob. 119.2 119.0 ca Thür. Blei 4975 42.7565 Reichsanl. 1927 87.50 87.50 Darmstädt. National 279.5 279.7 Calmon Asb 5437 565.87 Friedrichshall 179.0 180.0 do. Landk. 90. 90.50 Rathgeber Wgg- 958.50 do. Gas Leiprz. e. 169.9

Dt. Wb. Anl. 23 Deutseche Bank 187 S Caroline Br. 249 5 2497Fröbeln Zucker 75. 75.50 do. Piano 35 13 Rauchwalter 110.1 110.0 n n 745 Disch. Schutzgeb. 7.20 7.37 do. Uebersee 08. 09.0 57 l s Leonhb. Braun, 140. 0.0 Reichelbrau 305.0 305.5 Ir 39.75Deutscher Zucker 17.4 17.21 Diskonto-Command. 165.0 165.5 rn u W Gaggenau Eisen 33 25 93. Leopolägrube 77. 76.25 Rhein. Braun. 302.5 3056.7 Fransradio 1564 13
1 Ldseh. Ctr. Roggen 12.35 Dresdner Bank 1652 157 Chem. Buekau Be 138.2 139.8 Lindes Eis. 179.5 179.6 o. Elekir. 167.6 168.0 Triptis A.-G. .0 110.0

do. do. 8.72 Gothaer Grundered. 136.2 136.7 go Heyden 125.0 1260 Setmania 206.5 206.5 Lindström 775.0 789.0 do. Stahl 164.7 166.7 66.5010 Pr. Ctr. Bd. Gd. 105.2 106.2 Halle Bankverein 128.5 129.0 ad 7 Gelsenk 87 86.50 Ges. t. el. Unt. 279.5 282.5 Lingel Schuh 54. 64. Rh. W. Elekt. 201.5 206. 5 Union chem. 66.12
do. do. 1927 98.50 98.50 Mitt. Creditbank 207.2 207.5 e Wre. Ain. 8870 89. Glaua. Zucker 100.0 101.0 Lingner Wke. 105.5 107.5 do. Kalk 125.1 127.0 Union Piehl 303.5 109.5

J do. do. (Liquid.) 75.50 75.60 Oesterr. Oredit 35. 35.12 chenn, Spign. e e 101.0 Ludw. Löwe 177 248.7 do. Spreng. 1050 Union Gieberel 27.v2
e krtie. “7 e u Chromo Naj. ua4 o u gen a fr ne a e Riebeck Montan 52 164.0 Varziner Pap 136.2 137.852 Preub. Kali 8.77 8.76 Wiener Bankverein 5.75 15.75 nern chem. 3987 39.76 Greppiner k. 140.0 1425 Ladenseh. ö. 5.-- J. P. Riedel 39 60 l

ins i Goneorg, Sp. 197 e ca 76.60 76.60 Roddergrube 745.0 245.0 P. Nicr. iel Hr.e t Se a. o Aceumulator 167.0 165.6 Lonti Caoutseh. 149.7 151.5 woes u a Berg. (6.78 1732 Roeitzer Zucker 88.-67.50 do. Glanzetott 1707.0 72210
o. äo. 86.75 86.90 Adler Portl. 1446 1460 Cröllw. Papier 1530 1520 exethal Dr. 889. 88. Magirus 40. 40.2 Racktorth Neht. 85.- 84.75 do. Gothania re62 do. do. Adler Opph. 263.2 254.0 Daimler-Benz 113.2 113.8 Halle Naseh. 1309.0 129. 1 Mannesm. Rohr 142.8 144. Rütgerswerke 96. 95. do. Jute B. 125.0 125.0

59 Prov. ld. Roggen Adlerhütte 1835.5 1 136.0 Dtsech.-Atl. Tel. 160.0 162.0 Hamb. el. W. 160.5 159.7 Manstfeld 119.0 120.0 do. Mark. T. 88 88.25b Roggenrent. 1-11 8.79 8.79 Adlerwerke 110.0 105.0 do. Conti-Gas 215.0 214.8 Hamwmersen 168.0 158.7 Masch. Buckau 147.0 148.0 Sachsenwerk 187.6 189.0 do. Portland 256.0 268.6
do. 12-18 8.66 8.50 Alexander w. 68. 68. do. Erdöl 141.7 143.0 Hanu. Maseh. 58. do. Kappel 88.50 98.5 Sachs. Gub 140.6 142.0 do. 8chuh 70.

Gold Rogg. 1-8 9726 A. E. G. 182.0 184.1 do. Gust. 94.60 98.50 Harb. Phöniz 102.0] 103.0 Heeb. Linden 2042. 24.7 do. Th. Pl. 220.0 218.0 90. Stahblw.do. 4.6 96.25 96. do. Lit. B 75.50 75.650 do. Jute 169.5 160.5 Harkort Berg 80 60 30.62 o. Sorau 252.0 250.0 do. Waggon 5125 51.25 do. Thaur. Metall 89.50
55 do. 1-2 75.90 76. Alsen Portl. 215.2 217.51 do. Kabel 78.75 76. Harpener Bg. 162.2 164.8 4o. Zittau 102.0 10210 Salzäeiturth 4220 4200 ogel Ielegr. 88.25.60 dort 228.0 230.0 Linol. 340.0 344.0 Hartmann 22.75 28. m b o Voßgtl. Masch. 80. 82.5062 Thür. Kirch. Rogg. 2 Ammendo 0 do ueltheu Tan 21.87 21 87 iu.0 1465667 Zuckerkredit 89.0 89. Anh. Kohlen 98. 92.-- do. Masch. 69.37 59 50 Heine Co. 66. 64. Meltheu 180.0 37 Sangerh. N. 44. 43. Vogtl. Spitzen 04.0Aschaffenbg. Zellst. 204.0 179.0 do. Steinzeug 170.0 171.2 Held Franke v Merkur Wolle 183.5 Sarotti 235.0 236.0 do. Tull r i950

Oesterr. St. 14 97.25 Atlaswerke 68.50 69. do. Wolle 64.-- 64.25 Hemmoor P. 256.0 250.0 Metallbank löl. b 1öl.5 Saxonia Prtl. 167.0 165.0 Voigt Hätffner 9ö.45 do. Golärte. Augsb. -Nürnbg. 106.0 105.0 Dt. Eisenhäl. 78.76 78.62 Hirseh Kupt. 183.7 134.5 Niag 149.7 151.7 Sechering Ch. e Vorwürts 24.75 24.
W un an en T 580 220.0 220.0 Pomnitzgen on 29 200 ehe e reerleeesg 140.0 140.3 W anderer 169.5 160.0z unten 186.0 156.0 Dortm. Aktien 217.0 261.0 Holzmann 160.0 I6i. o Minimaz 127.0 i. A Warstein Gr. 143.5 145.0l 12.20 13.20 Balcko NMaseh. 114.0 114.0 u Tr Horehwerko 197.7 106.6 Mix Cenest 3 1412 40. E. 8 un gauegt Ägiaen n

joblig. 12.50 12.26 Bamag Meguin 26. 25. Dresdner Gard. 2 Hotelbetrieb. Motor Deutz 4.50 65. (o. Leinen 45.-- 45. Wegelin Häübner 105.0 105.5ueriar's rot 25.90 26.00 Bamberg Kallko 97. 100.0 do. Leipz. Schn. 135.0 136.5 Hutschr. Vorx. 89.75 89. Mülheim Bg. 117.6 117.0 do. Portl. 226.5 226.0 Werseh. Weib. 168.0 167.0
e Üng. St. R. 13 Bamberg Mülz. 114.0 114.0 Dürkoppwerke 62.60 62.5) L. Hutschenr. 135.9 136.0 do. lI'extil 59. 25 r Wessel Porx. 24.60 24.n St. R. 14 Baroper Walz 89.50 91. Düsseld. Masch. 25. 26. Nat. Automob. 90. 87.75 H. Schneider 114.7 116.0 Westeregeln 226.5 2265.9üng Sia ab. 283.37 26 37 Basalt A. G. 80.50 81. Dynamit Nobel 126.0 136.2 Ueeo Berg 2566.5 258. Neckarsulm 67.75 67.75 Schubert Salzer 367.0 366.0 Westt. Draht 90.50 90.60

Ong. Kronent. 1.75 1.80 j Bautzner Tuch 60.50 62. Egestorſt Salz 117.0 118.2 Jüdel Co. 128.0 129.0 Niederl. Kohle 160.1 Schuckert EI. 205.7 206.11 do. Kupfer 75.26 75.25
de Tehuantepee 19.60 Bayr. Cellulose 49.60 Eilenbg. Kattun 83. Tr Junghans 90. Nordd. Eis. 135.2] 1537.0 Schultheib 366.0 360.0 Piae 13 Se rn e e her verr. Ha 1000 garla rore non 180 e. wen zivo ar Sein an. I Slener die 180 140 e e 5 1so nbannen F. 650.0 655.0 Eisenmatthes Kali Asehersl. 2210] 223.0 Seidol Naumann a 40.2Pitten Gus 60. 63.Baltimore Berger Tiefb. 418.2 414.0 Elektra Presd. 179.0 179.0 Karstadt 2108 241.6 Oberbedart 102.5 104.0 Sieg. Solingen Wittkopp Tiet 140.2 1465.0Canaäa Eb. 22 Bergmann El 207.6 210.0 El. Lieferung 176.5 177.0 Kirchnet C Tag. Oberech. Kobe I 3.7 103.2 Siemens Glas 156. 1656.0 Wolt NMaseh.kiektr. Hoehb. Zertit. 90.25 90.25 er en tut 419.0 419.5 El. Licht Kratt 228.5 239.0 r o. 22.7 119. Greustein 123.0 124.2 Siemens Halsve 355.5 357.0 Wotanwerke 6.25 6.60

3 Carlsr 68. 68.75 R ät. 3. euess. 138.7 139.5 un Wunderlich 41.0r nianritsges. 105.5 167.5 e. t 128.0 ge Eriert Peeh. h 22 Kölner Gas 96.50 98. Peters Union 116.0 115.7 Fern e e 5
32 Berihold NMess. 90. Esehweiler Bg. 205.0 Köolseh.- Fölzer 62. 61.12 Phönix Berg 96.12 97.12 zt 2455 Zeitz Aas 168.0 167.7T 212.0 r Beton Monier 124.2 127.7 Essener T i Gebr. Körting 72. 72. do. rn 3 z Se Ia. J Zelle les 16200 37.0 1680 B Braunk. 7- Ereehior r. n n Karting FElek. 5.0 7.0 ter Werk 25 Stoewer Nah- 30 9 309.8Nordd. Llova e 3 Braahs. Brit 177.0 177.0 r u ung r c Plauener Gard. 157.0 158.0 Stolberg 2zinx 186.0 186.2 do. Wald 806.0 809.5Ver. Elbsehittabrt 62. rauh Kohle 227.7 228.0 Fahlenberg ist 1198 120.0 r tagen do. Spitzen 45.25 45.25 gtralsund 8 248.0 248.058. 57.5 onat. 6 3 Kronprinz A. 119.0 121.0 Phoge 108.7 110.1 at— Dt. Ostafrika 163 2 163.23annen do. Jute 158.0 157.5 Falkeost. Gard. 143.7 143.8 Pöge el. O 221Ahg. Dt. Kreditanstalt 141.7 140.7 Brown Boveri 162.5 162.65 1. G. Farbenind. 274.2 275. Küppersbuseh 185. i. Perphur 522.0 529.0 Tack. Conrad 103.5 Neu Guinea 625.5 611.0

Bank elektr. Werte 164.5 166,0 Buderus Ris. 86.50 858. 50 Veldmühle 222.6 226.7 Kyffhäuser 61.62 61.60 PVongs Spinn, 3. 41. Tafelglas 108.0 108.0 Otavi Minen 62.67 653.
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Das Eiſenbahnunglück bei Siegelsdorf
Die Sachwerſtändigen ſtehen immer noch vor einem Rätſel Die Strecke wieder fahrbar gemacht

Telegraphiſche Melduung)
Nürnberg, 13. Juni.

Die Sachverſtändigen der Reichsbahn, die mit der Unter-
uchung der folgenſchweren Zugkataſtrophe bei Siegelsdorf befaßt

d, ſtehen noch immer in der Frage der vermutlichen Urſache
vor einem völligen Rätſel. Weder die Ausſagen des beteiligten
Zug und Bahnperſonals, noch der bisherige Fund der Lokomotiv
und Wagentrümmer ſowie des Gleisoberbaues laſſen auch nur eine
annähernd wahrſcheinliche Erklärung über den Hergang des Un-
glücks zu. Bisher iſt man lediglich auf Kombinationen an-
gewieſen, von denen man nicht weiß, ob ſie auch wirklich Glauben

könne, fehlt bisher jeder Anhalt, zudem müßten ſich in dieſem
Falle, da doch ein Wahnſinniger die Strecke kaum mit der Sach-
kunde eines Eiſenbahnarbeiters zerſtören würde, in der Nähe
der betreffenden Weiche irgendwelche Spuren nachweiſen laſſen.

Die Unterſuchungskommiſſion hat alle Zug- und Gleistrüm-
mer, die zu Anhaltspunkten für die Feſtſtellung der Urſache
irgendwie dienen können, ſorgfältig ſammeln und nach den
Nürnberger Reichsbahnwerkſtätten überführen laſſen, wo ſoweit
als möglich, unterſucht werden ſoll, ob die Beſſhädigungen auf
Materialfehler oder auf Zerſtörung bei der Kataſtrophe zurück

Nach wie vor bleibt als größte Wahrſcheinlichkeitzuführen ſind.
w v e T

Der Schienenbruch an der Unglücksſtelle. Die verbogenen Schienen zeugen von der furcht
baren Gewalt der Kataſtrophe.

derdienen. Zu dieſen Kombinationen dürften auch die immer
wieder auftauchenden Attentatsgerüchte gehören. Tatſächlich hat
die Reichsbahndirektion Nürnberg geſtern von der Möglichkeit
eines verbrecheriſchen Anſchlags geſprohen, ohne jedoch auch nur
den geringſten Anhaltspunkt für eine ſolche Mutmaßung zu haben.
Dieſe Hypotheſe iſt bei der betreffenden Reichsbahnbehörde wohl
nur deshalb in Erwägung z worden, weil eben die bis-
er e Unterſuchung, wie geſagt, keine Klärung gebracht hat. Von

ptwerwaltung der Reichsbahn wird jedenfalllls die Möglich-
keit eines Attentates ſehr entſchieden verneint. Tatſächlich ent-

en ſolche Gerüchte von vornherein ſehr ſtark der Wahrſchein-
lichkeit, weil nah den feſtſtehenden Berichten des überlebenden

ivperſonals der unruhige Lauf der D-Zug- Maſchine be-
öhe des Stellwerks an der Ausfahrt des Bahnhofs Sie-

lsdorf feſtgeſtellt wurde. Man darf es aber als ausgeſchloſſenßeneichnen, daß etwaige Attentäter ſich zur Durchführung ihres

Vorhubens gerade die Gleisſtelle au haben würden, die
unmittelbar an dem hellerleuchteten Stellwerk in Sicht des Block-
wärters liegt. Auch die etwa 300 Meter weitergelegene eigent
liche Unglücksſtelle befindet ſich noch im Sehbereich des Stellwerk-
beamten, der nach ſeiner eigenen Ausſage die Entgleiſung mit-angeſehen hat. Verbrecher, die einen Zug zum Verunglücken
vringen wollen, würden ſich auf jeden Fall einen ganz abgelegenen
und wenig kontrollierten Streckenabſchnitt ausgeſucht haben. Auch
für die Annahme, daß ein Geiſteskranker dieſe Tat verübt haben

veits in

die Möglichkeit eines Achſenbruches am vorderen Drehgeſtell der
Lokomotive beſtehen, worauf auch die bisherige Schilderung der
in Frage kommenden Zeugen hindeuten.
ſolcher Defekt auf gerader Strecke weniger verhängnisvoll aus-
gewirkt. Jn dieſem Fall aber mußte ein ſolcher Schaden bei der
kurz hinter einander folgenden Dur-chfahrung einer Links- und
einer Rechtskurve mit der dabei hervorgerufenen ſtarken Bean-
ſpruchung der Drehgeſtelle zur Kataſtrophe führen.

Jm Laufe des Tages gelang es nach angeſtrengter Arbeit,
die Strecke wenigſtens in der Richtung Würzburg--Nürnberg
fahrbar zu machen und durch Einbau von Notweichen den Be
trieb auf dieſer Linie wieder ordnungsgemäß durchzuführen. Von
den vier bisher noch nicht rekognoſzierten Frauenleichen glaubte
man am geſtrigen Nachmittag die Frauen des ungariſchen Jn-
genieurs Piovarczi und des aus München ſtammenden Ge-
ſchäftsreiſenden Kaiſer feſtſtellen zu können, doch iſt dieſe An
nähme noch nicht ganz ſicher. Bei den noch im Krankenhaus
liegenden 5 Schwerverletzten ſoll unmittelbare Lebensgefahr nicht
mehr beſtehen. Der Deutſchen Reichsbahn gingen anläßlich dieſer
Zugkataſtrophe von allen Seiten Beileidskundgebungen zu, ſo
vom preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun, vom bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Held und auch von fremden Eiſenbahnver
waltungen, darunter als einer der erſten von der franzöſiſchen
Nordbahn.

Der „Eiſerne Guſtav“
verliert ein Rennen

(Telegaphiſche Meldung.)
Paris, 13. Juni.

Jm Anſchluß an ein Eſſen, das der Feſtausſchuß
des Quartier latin unter Teilnahme von Vertretern der
freien Gemeinde Alt-Montmatre gab, fand ein Droſchken-
wettrennen zwiſchen dem Berliner Kutſcher Hartmann
und dem älteſten Pariſer Kutſcher „Jules de Belleville“
ſtatt, aus dem der Franzoſe als Sieger hervorging.

Hungersnot in Nordbraſilien
Ueber 100 Tote.

Telegraphiſche Weldung.)
London, 13. Juni.

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, leidet das
nordöſtliche Braſilien ſchon ſeit längerem unter außerordentlich
ſtarker Trockenheit. Große Viehverluſte und jeglicher
Nahrungsmittelmangel haben bis heute ſchon über 100
Menſchenleben gefordert. Beſonders ſchwer heimgeſucht
iſt die Stadt Savjoaov. Die Ueberlebenden dieſer Stadt ſind
zum großen Teil ausgewandert; in der Stadt ſelbſt haben
Banditen das Regiment an ſich geriſſen.

Tödlicher Fallſchirmabſprung
Der Schirm entfaltete ſich nicht.

Telegraphiſche Meldung.)
Flensburg, 13. Juni.

Bei einer Flugveranſtaltung auf dem Flugplatz Schaefer-
haus ereignete ſich ein tödlicher Unglücksfall. Als
der Flugſchüler Knie s einen Fallſchirmabſprung aus 400 Meter
Höhe vollführen wollte, entfaltete ſich aus noch nicht geklärten
Gründen der Fallſchirm nicht und Knies ſtürzte tödlich ab.

33„Für Damen verboten
Jn der Tabakbörſe der Welt.

(Telegra phiſche Meldunng.)
Amſterdam, 13. Juni.

An einem Haus im Handelsviertel von Amſterdam, deſſen
Aeußeres nichts Ungewöhnliches aufweiſt, verkündet ein Schild:
„Damen iſt der Eintritt verboten“. Das Haus,
deſſen Jnneres einem ſummenden Vienenſtock gleicht, heißt merk-
würdigerweiſe „Frascati“ und beherbergt die Tabak-
börſe. Jm großen Saal ſtehen die Gruppen der rauchenden
Makler. Hier treffen ſich die Tabak händler der ganzen
Welt, die gewiegteſten Tabakkenner geben ſich hier ein Stell-
dichein. Das Rauchen iſt in dieſem Hauſe eine Beſchäftigung,
die mit wahrer Andacht geübt wird. An den Wänden be-
finden ſich kleine Logen, die wie Theaterlogen ausſehen. Dort
verden die größten Tabakgeſchäfte abgeſchloſſen. Alles verläuft

obwohl es ſich oft um Millionenverhältnismäßig ruhig,
von Gulden handelt.

Bombenanſchlag auf den General-
gouverneur von Koreg

Die Wahnſinnstat eines Jungen.
Telegraphiſche Meldung.)

London, 13. Juni.
Die japaniſche Polizei hat auf Korea einen Jungen ver-

haftet, der bei der Vernehmung geſtand, zwei Vomben an der
Eiſenbahnlinie niedergelegt zu haben, um den Zug

Die „Italia“- Mannſchaft auf treibendem Eis
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Unſere Karte zeigt die Landungsſtelle der „Jtalia“ auf dem
Treibeis nördlich Nordoſtland und die Richtung, in der das

Eis durch die Meeresſtrömung getrieben wird.

des Generalgouverneurs in die Luft zu ſprengen. Die
Nachforſchungen förderten eine der Bomben zutage, während die
andere bisher nicht gefunden werden konnte. Die Polizei ver
haftete in dieſem Zuſammenhang eine Reihe von verdächtigen
Perſonen.

a r J eEin Märtyrer der Radiologie
Mehrere Finger und eine Hand verloren.

Telegraphiſche Metoaung
Rio de Janeiro, 13. Juni,

Schwer erkrankt, ſo daß diesmal keine Hoffnung auf
eine Rettung mehr beſteht, iſt in Rio der bekannte Radiologe
Vrof Dr. Alpj der ſte braſiliganiſche MediProf. Dr. Alvaro Alvim, der erſte braſilianiſche Mediziner
der ſich dem Studium der Radiotherapie zuwandte, und ein
Radiumkabinett in Rio einrichtete. Prof. Alvaro Alvim

Vielleicht hätte ſich ein

verlor bei ſeiner Betätigung mit dem gefährlichen und heil.
bringenden Element nächeinander mehrere Finger und
eine Hand und iſt auch wahrſcheinlich durch die Weiterentwick-
lung des Gewebeverfalles auf ſein Todeslager geworfen worden.
Die Regierung hat vor einiger Zeit dieſem Märtyrer der Wiſſen-
ſchaft noch eine größere Hilfe zuteil werden laſſen.

Hamburg von Phosgen frei!
Abtransport der Beſtände auf der Veddel.

Telegraphiſche Meldung.
Hamburg, 13. Juni.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind die Phosgen-
beſtände des Stoltzenbergſchen Betriebes auf der Veddel mit einem

Transportſchiff ſeewärts fort geſchafft worden, ſo daß
Hamburg nunmehr von Phosgen frei iſt. Die Phosgengas-
beſtände waren bereits in den voraufgegangenen Tagen in
Leichtern elbabwärts gebracht worden, wo dann am Montag nach-
mittag unter Aufſicht der Reichsmarine nordweſtlich von Bruns
hauſen die Uebernahme des Gaſes in den Transportdampfer er
folgte. Die Uebernahmearbeiten ſowie der Abtransport verliefen
ohne Zwiſchenfälle.

W Jahre Zuchthaus für Gutowſki
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 13. Juni.
Das Schwurgericht J verurteilte den Seifenhändler und

früheren Polizeiwachtmeiſter Paul Gutowſki, der die Proſti-
tuierte Elſe Arndt er würgt hatte, wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt bei Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der Haftbefehl
wurde aufrechter halten. Das Schwurgericht hat ſich nicht
entſchließen können, vorſätzliche Tötung anzunehmen,

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Paris, 13. Juni.

Beim Spielen in einer Sandgrube bei Saint Martin
Longuegu wurden zwei Kinder verſchüttet; beide waren bereits
tot, als man ſie befreien konnte.

7

Paris, 13. Juni.
Bei Metz geriet ein Flugzeug des Fliegerregiments von

Chartres auf dem Rückflug von Mainz in Berührung mit einer
Hochſpannungsleitung. Das Flugzeug geriet in Flammen.
Die vier Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.

Poſen, 13. Juni.
Der Leiter des hieſigen Finanzamtes wurde wegen Ver-

fehlungen im Amte vom Dienſt entlaſſen und gleichzeitig die
Angelegenheit dem Staats anwalt übergeben. Die Affäre hat
großes Aufſehen erregt.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 31. Preußiſch-Süddeutſche

(257. Preuß.) KlaſſenLotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Gewinne zen und zwar je einer

auf die Loſe z cher Nummer in den beiden
Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 12. Juni 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 W. 200960
2 Gewinne zu 5000 M. 105382
2 Gewinne zu 3000 M 296634
4 Gewinne zu 1000 M. 111750 202742

10 Gewinne zu 65921 111137 307971328 367032
zu 500 Ja 38589 61813 153794

90 Gewinne zu 400 M. 4499 8014 14940 22795
57583 61905 64347 83752 90130 117574 131933
132938 133312 157245 158568 1 86989

4

315673 324316 328180 333607 342246 343225
346324 367847 369131 373032

220 Gewinne zu 240 M. 5617 13759 277965 31771
35620 42162 42714 49326 49335 56214

60729 60990 62045 62478 64291
7976 68913 75787 80183 86864 13

127821 128727 136871 137010 139502 148073

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 248905
2 Gewinne zu 5000 M. 261845
4 Gewinne zu 3000 M. 53642 62623
2 Gewinne zu 2000 M. 251244
6 Gewinne zu 1000 M. 98714 240610 269497

14 Gewinne zu 800 M. 48848 668244 150804 165840
202320 304062 3665906

22 nne 500 M. 29978 65089 67442 864686z 173778 211776 232346 326261 329722
06 Gewinne zu 400 M. 2654 11055 18687 20036

21562 25050 28997 31695 43194 52180 55214
57709 61208 83122 91279 879051 101978 110835
138771 153128 174094 174539 180155 184417

20836 216044 218259 222168
244800 245388 247929
383088 e 341888

343684 345879 348013 360359 365480
e utt' n 240 M. 1007 3713

s288883

W

6064 87014 90039 90455 93544191338. 95677 110706 r s

350131
363216
3722563

Die Staatlichen Lotterieein nehmer
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Grobe Steinstraße 19.
Rogge, Morizzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23,

gegenüber der Universität.

7

359229 3659252 360151
364560 366398 366812 367924 370398
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Original ledendes Lied der Seidel-sänger.

Personen
Der alte Mo a eTom,
Ein Molterbursche e e e
Der Schäfer
Der Waldhüter

Das beliebte S. S. S.-Trio
Arthur Seidel sen. Willy Seidel Arthur Seidel jun.

a) „Wochenanfang“ b) „Stempelbrüdermarsch“

Richard Noaek, der famose Damen-lmitator in seinen
Tanzen

Kurt W eth
Martin Münltau, der Vorzügliche

„Postillion aus alter Zeit.

Der keusche CGasimirl
Original-Posse in einem Akt.

Mit wirkend e:
C. Weihmann., A. Seidel en. W. Seidel, R. Fischer,

M. Mählau, A. sSeidel jun R. Noack, A. Isenagee.
Szene: Flschbachs Wohnung.

schlußmarsch, geblas. von sämil Herren der Seidel-Sänger.

Am Rleheckplaſz

Ad weryen, Deonnerstaeg, naehmittegs 4 Ukr:

Große Londler-Castsplele

der deliebten
beipziger Seil Sönge

Jede Woche veillsſöndig Reuss Kanonen Schinger Reperiorse!

Vortragsfolge:

9 7 Noack

ann l. seiner Humoreske, „MOner wandert aus“.

Tal

A. Isensee
F. Glesmer

C. Weit mann

ins trumentalist, als

Sämtiiche Damenrollen werven von terren dargestelft!
Am Flügel Kapellmeister

Hierzu:
Ein deutsches Filmwerk höchster Spannung:

kochter des Kunstreifers

Ein Drama von auiwünender Gewait in sechs ungemein
packenden, tempostarken Akten.

in den Hauptronen:
Mary Kid Hans Hierendorft Fritz Kampers
Johannes Riemann Ernst Hofmann Ilse Bao-
mann Gertrud de Lasky Hermann Picha.

Der Andrang ist ganz grog!
Besuchen Sie möglichst die Nachmittags- Vorstellungen

Ehrenkarten nur bis s Uhr gültig!

nd Komponis
Aenderungen im Programm vorbehalten.

Felix Glebmer.

Der entaüekende Kleine

erfreut jedes musikalische Ohr.
Unübertroften in Tonfülle.

Aeuserst bing. Meine Raten.

Piano- Ritter
Flügel- und Piano Fabrik

Leipriger Straße 78.

Vitlenbautanee1500 qm in ruhiger Villenſtraße in Cröll
witz günſtig zu verkaufen. Anfragen er-
beten unter L. A. 9966 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung

la fast neue
Ford- Limus ineJ Modell 1927
Ford-Lieferwagen

1-- To.
bestens und vollständig tfehlerfrei
sof. umständehalber aus Privathand
billigst zu verkaufen. Angeb unter
J. N 490 an Imvalidendank
Ann. Exp. Schwetschkestrabe l.

Obſt verkauf
Der diesjährige Obſtanhang des

Rittergutes Oppin (Saalkr.) ſoll am
Sonnabend, den 16. Juni 1928,
nachmitt. 2,50 Uhr im Gaſthof

Stiehler in Oppin
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verkauſt werden. Die
Bedingungen werden im Termin be
kanntgegeben.

Gitergutsverwaltng Oppin a.

Das abenteuerliche

Viel Humor!

Crobe Uirlchstrube 51

Ab morgen Donnerstag, naechmittegs 4 Vhr

Der Grobim er beberraschungen!
n

Ein imposantes Schauspiei künstlerischer
Filmteohnik von unerhörten Ausmaßen!

Das populäre russisohe Voſkelied „Natascha schwarze Nataseha“ in
einem grandiosen, prunkvolen und spannungsreichen filmgemäide,

der ehemaligen
Prinzessin Mascha in 9 Akten wuehtigster Dramatik

Die Rolle der Prinzessin
verkörpert die rassig-schöne, temperamentvolle

G CIGuU dic VICIT X O
die mit gröster Hingabe

den Charakter der

Aueh die Ubrigen Darsteller schaffen Typen von er-
staunficher NMaturtreus und Szenen von hinreißender

Schicksal

rinzessin

Wucht und Größe.

Mode!
und

Sport!

2 Die C. F. Woehensenhau
(Berichterstattung aus aller Welt).

I öcelenangeboe

rungsgesellschaft
Alte, angesehene Lebensversiche-

geschäftsgewandten Herrn als

Ceneralagent
für Halle und Bezirk.

Direktionsvertrag.
hohe Provisionen. Angebote unter
V. Z. 1185 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

sucht sof. tücht.

Feste Bezüge,

Arbeltshursene

sucht.

—2

in Dauerstellung sowie Aushilkfe für
Freitag und Sonnabend sofort gesucht.

Damen

18 bis 20 Jahre, sofort ge-
Zu melden bei der

Druckereileitung, Ein-
gang Franckestrabe.

Hallesche Zeitung.

„x„»—-m2

-Frisier-sSalon,

Herr
geſucht zum Verkauf von
Zigarren an Wirte und

Private.
h. Jürgenſen &K Co.,

hamburg 22.
Einen jüngeren
Geſchirrführer

ſtellt ſofort ein Arthur
Schirmer, Unter
werſchen bei Weißen feis.

Suche für ſofort einen
Kuhfütterer

oder Freiſchweizer
der alle Arbeiten mit ver

richtet. t

Otto Bennemann,
Plötz bei eöbejün.

Ich juche einen

jung., national
geſinnten Mann,
der in meiner Zucker
rübenwirtſchaft die Land
wirtſchaft r erlernen möchte. zoller
Familienanſchluß ſowie

Taſchengeld wird gewährt,
Franz Richter,

Gutsbeſitzer Zaaſch,
Poſt Roitzſch

Suche
Sutsmawselt,

Stützen, Stuben-,
Haus und Küchen

m äclchen-
Hermann Elsnergewerbsmäßiger Stellen

vermirtter, Halle a. S.,
Kl. Ulrichſtraße t.

Fernruf 22078.

Zum 1. Juni od. ſpäter
ſuche ich ein zuverläſſiges

e

Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen und
a. Kenntniſſen im Nähen
Plätten und Servieren.
frau Curt Stecknor

Halle a. S.,
Mariins berg 12.

Hausmädchen
ca. 20 Jahre alt, in allen
häus lichen Arbeiten de
wandert, dei ſehr guter
Behandlung und 650 M.
monatl. v für 1. r
eſucht. ahrgeld wirSerguret. 8106

Frau Oehm,
Stollberg i. E Bleibe ß.

Stellengeſuche

Ehrlicher, zuverlaſſiger

jung. Mann,
nattonal geſinnt, 4 Jahre
als Packer u. Lagerhalter
tätig, ſucht Stellung als
ſolcher oder andere Be
chäftigung gleich welcher

Art. Angebote unter
B. S. 1180 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Junges Mädchen
vom Lande 21 Jahre alt,
erfahren in allen häus
lichen Arbeiten, ſucht zum
1. Juli in Merſeburg od
Umgegend Stellung als
einfache Stütze.Zeugniſſe vorhanden.

Annt Koch,
Rittergut Agnesdorf

Poſt Roßzta).
Oberſchweizer, Frri
ſchweizer, Kuhfütterer
Wirtichaftsgehilfen

u. Knechte habe täglich
abzuge en

Gustav Soholz,
gewerbsmätziger Stellen
vermirtlerr Naumburg
(Saale), Bahnhofſtr. 5.
Tel. 245.

Wer nimmt

17). Mädchen

(Krtege voll warſe)

in Stellung Stadt oder
Kand. Der Vormund
Angebote u. V O. 1177
a. d. Geſchäft éſtelle d. Zug

ascha reichnet.

Die Fülle der Ereignisse, die Buntheit des
OGeschehens und die dramatisch Stark be-
wegte Handlung machen dieses neue Film- S
werk zu einem überous spannenden OGrob-
Jilm, der alle Voraussetzungen besitst,
Jeden zu unterfhalten und zu fesseln.

IIIIIIIIIIICCCCMMDCCCCECEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Im dunten Filmtell:
Aktuelles!

Meſſe
Freundl. möbl.

Zimmer
von jfungem Herrn zu
mieten geſucht. Angeb.
unter V. J. 1172 an die

Geſchäft sſtelle d. Ztg.

Gut möbl.

Zimmer
für ſofort geſucht von
gebild. Ehepaar. Paulus
vtertel bevorzugt. Anged.
erb. unt. W. C. 1188 an
die Geſchäftésſtelle d. Ztg.

Eine deſchlagnahmefrete

5--6 Zimmer-
Wohnung,

zu teilen geht, wird ge
ſucht. Angebote unter
B. R. 1179 an die
Geſchäftéeſtelle d. Ztg.

Kietnere
Wohnung,

2 Zimmer, Küche von
2 ält. Damen geg. Abſt
geſucht. Am liebſt. Nord
otertel. Rote Karte vord.
Cotl. 1 Zimm. z. Tauſch
Off unter V. U. 1182
a. d. Geſchäftéſt. d. Zta.

Vernenngen

Möbliertes

immer
ſofort oder 1. 7. zu ver
mieten Thielenplatz Süd
eingang z. Hauptbahnhof.
Prinzenſtr. 15, ICl, I.

Mödl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Gr Klausſtr. 1I.

welche unter Geſchwiſter

Mödodliertes ſonniges

Simmer,
Nähe Cröllwitz, an funge
Beflügelzüchterin zu ver
mieten. Offerten unter
V. N. 1176 an die Ge
ſchäyrsſtelle d. Ztg.

vermwten Erforder
M. 4000 WMieterhyportdet
und rote Wohn-Karte.
Off. unt. B. P. 11768
a. d. VGeſchäfigſt. d. Zig.

Auto-
Garage

4,50 m ſofort oder
ſpäter ſür 85, M. u
vermteten.

Landwehrftraße 14
de Keil od. Ferne. 22087.

Suche

2000 h.
als 1. thek auf voll
ſtändig ſchuldenfr. HausIcuneſt. mit kl. Geſchäft

nar vom Selbſtgeber.
Anged. unt. W. D. 1189
in die Geſchä'tsſt. Zig.

2igarren-
Gesenaäft
zu Kautfen gesucht
Nachweilsl. Detail
Umsatze nicht unt.
3000. Mk. monatl.
Mietspr. u. genaue
Ang. unt. W. L. 719
bdef. Rudoit Mosse,
Danzig.

AiteHerren-
5éhuhe

und eStiefel, auch in
defektem Zuſtande, kauft

r hohen Preiſen
ne und Verkaufs

Zentrale

H. Lernor,
Kleine Klausſtraße 18

Fernruf 221 91.

Gunsiige
ExXxistenz.

In einem Kurort (Har;)
iſt eine Tiſchlerei, ein
zige im Orte, altershalder
ſofort oder ſpäter ſehr
ünſtig zu verkaufen.Pe Obdjekt eignet ſich

auch als Hausſchlachteret,
Maieritalwarengeſch oder
ſehr gut als Privat
penſton. Selbſtreflektant.
mit eiwa u Ziuhet
zahlung delieben ausführ
Anged. unt. W. B. 1187
an die Geſchäftsſtelle d.
zenung einzuſenden.

auterhaltener
Kinderwagen,

modegrün, zu verkaufen.
Gerull, Erneſtusſtr. 2.

billig zu verkaufen. An
gebote unt. W A. 1186
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Einen größeren Poſten
gebrauchte

Arbeoifs--
geschirvoe
gibt äußerſt preiswert ab

Sustav Lucsle,
Merſeburger Str. 6
(am Riebeckplatz)-

Reitpferd
6 jährig, Goldfuchs-
wallach mit Bleſſe, h.
w. geſtiefelt, 173 Bdm.,
firm geritten, für 600 M.
zu verkaufen. 1

W. Sernau,
Halle a. S., Neumarkt-
ſtraße 9. Tel. 236 82.

Hochtragende

Ku h
hat zu verkaufen
Fr. Große, Höhnstedt
l50t. Märzbrut 1928

Leghornhähne e
hat abzugeben

Frau Gutebeſitzer
B. Buttenberg,

DHöh nſtedt.

Die bellebten kleinen

Senta-
Schreihb-

Kallapreis 189 24
Alleinvermrieb:

Schreibmaſchinenhaus

f. Herbert
Univerfttätar tn s

Il Frn
im Reiche der Sonne“

Vorffhrungen: Wochentags 11 160 Uhr
Sonntaos: S 11 14 16 und 17 Uhr
Vorbestellungen für Vereine, Schüler etc.
an Cerl Zeiss, Jena, Fernsprecher Nr. 3541.

G

Cerm Schonſchreiben!

einzeln, auch c unt
Garantie. Ref. Anmeld.
tägl. Heederſtr. 17 II

Hort-Artitel
für

Fußbal, Tennis
Hocheyſpieler, Rad

ſahrer, Kuderer,

Turner Leicht
athletik u. Touriſtik

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

l. Kehneo Iaehlolg.

en eGroße Steinſtraße 84

und Nennhäuſer 5

Kolläden
Jalousien

schauſensſerrollos
ſlefern und reparieren
Franz Rudolph éä(o.,

Krausenstraße 16.
Fernruf 22 106,

Schnell
Lieferwagen

30 Ztr. Tragkraft
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden
Fernruf 245 29

Brillen

09
Schoefer
Gr. SteinstraßBe

292.

Auswärtige
Theater

Donnerstag,
14. Juni

Schauſpielhans
Leipzig
29 rWie einſt im Mai.

Neues Theater
d

r

Aleina.

Altes Theater
Leipzig:
20 Ubr

Kleine Komödie.
Ovpernhaus
Dresden:

O Pe rer fliegende
Holländer.

Schauſpielhaus
resden:

19 Uhr
Jntermezzo.
adt Theater
agdeburg:
19 Uhr

Die Meiſterſinger
von Nürnberg.

Wilhelm- Theater
agdeburg:
20 Uhr
Der

Zigarettenkaſten.

Landestheater
Altenburg

19 Uhr
Macbeth.

Reußiſches
Tbeater Gera:

r

Viel Lärm
um Nichts.

as
Hollandweibchen.
Nationaltheater

18 Uhr

Ausſchreibung.
Die Pflaſterarbeiten vor der Schiller-
u in der Schillerſtraße ſollen im

ege der Wettbewerbung vergeben wer-
den. Angebote find bis Sonnabend,
den 16. Juni 1928, mittags 11 Uhr im
Magiſtratsbüro 1, Zimmer Nr. 23 des

agegebäudes, einzureichen, woſelbſt die
Bedingungen nebſt Zeichnungen aus-
liegen und auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle, den 11. Juni 1928.
Städtiſche Tiefſbauverwaltung.

Aypotheken Gelder
Barauszahlung auf beſſere ſtädtiſche

Grundſtücke und Güter offeriert

G. h fiseher, en
Aus verſchiedenen Zeitungen

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen der Firma B. Herker, Halle a. S.,

2, iſt zur Abnahme der Schluß-
ung des Verwalters, zur Erhebung von

Einwendungen ge das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver-
mögensſtücke, ſowie zur Anhörung derGläubiger über die Erſtattung der Auslagen
und die Gewährung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubi ſchuſſes der
Schlußtermin auf den 10. Juli 1928, 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Preußenring 13, Zimmer 45, immt.

Halle a. S., den 7. Juni 1928.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Jn das Handelsregiſter iſt eingetragen
worden unter

Abt. Nr.
Café Kieling u. Co. Die Firma lautet jetzt
Ka Schutz Wie ln h aneling aus rSeeathett usgeſchleren

Abt. B Nr. 79 una“, Lebens, Penſions
und Leibrenten Verſicherungs Geſellſchaft auf

eitigkeit zu Halle a. S. Die General
ver n en vom 3. März 1928 hat in der
Sahung entſprechend der Niederſchrift geändert:
s 15 Ziffer 1 Zuſammenſetzung des Vor
ſtandes). Ernſt Nord iſt aus dem Vorſtande
ausgeſchieden. Dem Direktor Hans Gorke
hat der Aufſichtsrat die Befugnis zur alleinigen
Vertretung der Geſellſchaft übertragen.

Nr. 557 Eilenburger Montan Jndnſtrie-
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Jngenteur
Hermann Schuſter iſt abberufen, für ihn iſt
cand. chem. Hermann Schuſter in Halle g. S.
zum Geſchäftsführer beſtellt.

Nr. 867 Halliſche Nachrichten, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, Halle a. S. Die
Geſellſchafterverſ ung vom 30. Mai 1928
hat die Beſtimmungen des Geſellſchaftsver
trages über die Veräußerung von Geſchäſts
anteilen 5) ent nd der Niederſchrift
geändert.

Nr. 226, Harzer QuarzitWerke, Geſellſchaft
mit beſſ kter Haftung, Halle a. S. DemDiplom irt Heinrich Gentrup in Halle
a. S. iſt derart Prokura erteilt, daß er inGemeinſchaft mit einem GeſchäftsfüVertretung der Geſellſchaft vgtr du

lgende Firmen ſind erloſchen
A Nr. 1323 Otte Senff zu Halle g. S.

B Nr. 439 Na ittel-Verſorgung, Geen aſt mit beſchränkter Haftung in vale

'B Nr. 7 Preſſedi für Handel und

Jnduſtrie, l 4in van a ſchaft mit beſchränkter Haftung
B. Kr. 795 Wäſche und Konfektions-Vertrieb,

h mit beſchränkter Haſtung 4 in
Folgende Firmen find von Amts wegengelöſcht worden: s s

A Nr. A81 Julius Schaaf, Diemitz.
A Nr. 3166 che Möbel Roller-Fabrik,

r Albert Knäuſel und Otto Püſchel,
e a. S.Halle a. S., den 9. ni 1928.

Das Amksgericht, Abt. 19.

I Weißenfels
„Roter Löuwe““

Cast- und Logierhaus
Merseburger Str. 16-18 Fernruf 382

inh. Victor Dubinowsky

Täglieh Künstlier- Konzert
Stadthekannte Küche

Eigene Schlächterei)

Je Oettler-BiereNeuzeitl. einger. Fremdenzimmers
Treffpunkt der Landwirte S

Aoeohtungl Thüringer
Luxus-
Schuhe

Die Meiſtervon Narnberg

Pforte.
Jeden Mittwoch 9 Uhr

merden nach dem aller Spoekkuehen,
neueſten Kiebever- jeden Donnerstag
fahren ſanber be Sohlacohtofeet
ſohlt bei (getochter Schinten).
Wilhelm Krätzer, eeivige, Weißenfels
Schuhmachermeiſter, Nirolaiſtraße 48.

Marienſtraße 37. men



Statt Karten.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am

Montag, den 11. Juni, 12 Uhr abends, meine
herzensgute Frau, unsere innigstgeliebte Mutter

Alwine Hoffmann
geb. Mehlmann

im Alter von 60 Jahren aus einem arbeitsreichen
Leben zu sich zu nehmen.

In tiefem Schmerz

Ernst Hoft mann
Wilhelm HoffmannHalle, 12. Juni 1928.

Weingärten 41.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 15. Juni, nach-

mittags ,2 Unr von der Kapelle des Südfrrednofes aus statt.

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Ka healer
Heute, Mittwoch,

vau Hedwig Barth geb. Schaaf, 20--22 Uhr
78 Jahre, Halle. Beine Donters- Fra Diavolo.
tag 232 Uhr von der kleinen Kapelle Donnerstag
des Gertraudenfriedhofes aus. Frau 20--23 Unr

Eino Frau
n von Format.Helene Sens geb. Herrmann, 52 Jahre,

Halle. Einäſcherung Donnerstag 2
Uhr von der kleinen Kapelle des Ger-

Telephon 28885
Die Revues

W aller Revuen

Armbapdubren

lisehuhren

Mand- und

Ktand- Ihren

in größter Aus-
wahl unter Letzte 3 Tage

9 reeller Garan- Ein Ahtie zu äuber- Programm
sten Preisen l Sensat. Gastspiel

t8 Glazeroffs
Russ. Kunst Ge
sangs-Tanzrevue.

Dazu weitere
Riesen-
Attrakflonen.

usla l alte caunt. Leipziger Str.

Gegründet 1859. Fernruf 26389.

Von der Reise zurück!
br. med. I. I. Ha

Facharzt f. innere Krankheiten,
Bprechrelt 12--1,

krau Pr. Red. Anita Hart

Sprechzett 10-11, 4.
BiemarcKstr. 30. Fernruf 22463.

Anfang 20 Uhr

Donnerstag
Blumen-Fest
Blumenpolonalse

r e Bann
T AN 2Vorher: Das famos
ſuni-Wrogramm

Je e Rewno gurnent
Dr. mod. Rucd, Hammer

Facharzt f. Haut- u. Geschlechts-
krankheiten

W a. Se, Geiststraße 1 II. J

Stuben

Königs trabe
Täglich

ADns er Konzert

klae Senzation ſär Halle

Währeno der Reiſe
zeit (AuguſtSept.) finden

1--2 Schüler
oder Schülerinnen
liebevolle Aufnahme
in gut. Hauſe mit voller
Penſion. Beſte Empfehl.
Angeb. unt. S. E. 1101
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Seßülerſieim Jinkenwalcde Stettin
Schönqel. Herrenheus. Sorgtältioete Pflege aehwecher
sehaler. Beautfs. in Schul- und Nechhiülieumterricht. Sptel-
und Sportplätze im Walde. Badeenstalt. Hauserzt. Päd.
Leltuno im Prellichtunterricht. Anfragen an die Direktion
Vinkenwaldo, Waldetrase 5. Tel. Altdamm 33.,

a Bruch-
Heilung

ohne Operation, ohne Berufsſtörung
wurde durch unſere Behandlungsart ſogar in ſchwerſten Fällen in erſtaun

lichem Maße erzielt und uns in Hunderten von Utteſten beſtätigt.
e kommen Leiſten-, Schenkel-, Nabel-, Narben, Bauch-

und Waſſerbrüche.

Zahlungserleichterung.

Notariell beglaubigte Referenzen liegen im Wartezimmer aus oder
werden auf Wunſch zugeſandt, z. B.

Ich h hiermit, daß mein ger ſchwerer Leiſtenbruch durch
„Rermes“ innerhalb 4 Wochen vollſtändig geheilt iſt, ſelbſt unſer Arz
war ſehr erſtaunt darüber. Karl Arnold, Lichtenſtein-C. 9. 2. 38.

Fühle mich verpflichtet, Ihnen mitzuteilen daß mein Bruder und ich durch
e Heilverfahren „Bruchleiden ohne Operation“ geheilt ſind. Ich kann

m jede Arbeit verrichten ohne Schmerzen zu haben. Herbert Walther
und Aldert Walther, Hartroda i. Th. 12. 11. 27.

Dem „Hermes“ Uerztlichen Inſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung
beſtätige ich, daß mein Bruchleiden durch Ihre Merihode vollſtändig geheili
iſt. Ich kann jetzt jede Arbeit ohne Beſchwerden verrichten. Jch kann jedem
das Inſtitut rmes“ empfehlen. Ernſt Weber, Steinhauer, Franken-
roda, Werra. 1. 38.

Sprechſtunde unſeres Vertrauens- Arztes in:

Halle Sonnabend, 16. Juni, vormittags 9--1 Uhr und nachmittags 3--7 Uhr
„Hotel grüner Baum“, Franckeſtraße 14/15.

»„Hermes“ Aerztliches Jnſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung
G. m. b. H., Hamburg, Esplanade 6 (VLeitender Arzt Dr. H. L. Meyer).

Aelteſtes und größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art.

über die
nach den neuesten Errungenschaften modernster

Reinigungstechnik

Rufen Sie Tel. 232 89
Die Abholung und Ablieferung der

Betten erfolgt Kostenlos
Gleichzeitig weise ich auf meine bestens und

fachmännisch geleitete

helfen-Spezial- Abteilung

hin. Diese Abteilung bietet Ihnen eine gute
Auswahl erstklassiger Fabrikate in

Betftfedern Daunen
Echt türkischroten inletts
Bettbezügen

in weiß, Damast, Stangenleinen, Linon,farbig Rattun und Züchen

ihrs

sporitehe Bedeuſung“

Nenhrghe 25289 Le 8-
Das Haus der guten Lualitäten

Saalschlossbrauerei

der Leipziger Straße (Or. Sandberg)

Lichthiider-Vortrag:
teusche Huomobilindusrre

Wohsurzehaſhrhe, lbehnsehe in

Am Mitftwoch, den 13. Juni, abends 8/, Uhr spricht im „Neumarkt-
Schügzenhaus“ in Halle a. S. Schriftsteller Wilhelm Conrad Gomoll.

Der Eintritt ist frei
Im Hinblick auf die außerordentliche Bedeutung des Themas

wird um zahlreichen Besuch gebeten

ThGrinoer Sezfrkswereln
Gos Vereins Deutsecher ngoenfeure.

E. V. Dertin.

J r
wird eine

Passage geschaffen,
die den Preußenring mit

Läden in verschiedenen
Größen werden eingerichtet. Geschäftsleute, die
ihren Laden infolge Kündigung haben räumen

müssen oder die eine Existenz suchen,
finden in dem Grundstück passende

Räumlichkeiten. Auskunft
näheren

Bedingungen
erteilt

Dr. Bacſiwita, Jmmoßiſien Verwertung
Fernruf 29085, 28145

„;„;„Z
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Freitag, den 5. Junt, 8 Vhr abendo
ſir. Donpel- (Monstre) Konzert
der Beamten Orchester- Vereine ehem. Militärmusiker
Ortsverein Halle (S.) t Otto Haupt. Ortsver. Merseburg,
Ltg. Franz Römer. Müiärmusik. ca. 100 Mitwirkende.

Eintritt 60 Pf. Ausgewänhltes Programm.
l. u. Gr. Tongemälde v. Saoro mit gr. Feuerwerk

oologischer ſiarten
d Donnerstag. den 14. Juni, 16 Uhr

a chmittags Konzert
des Haheschen Symphonie-Orchesters

Leitung: Konzertmeister Franz Witek.
20 Uhr Itallenlzcher Opern Abend
des Haſleschen Symphomſe Orchesters

Leitung Benno PIätz.
Menschenaffen und andere

seltene Tiere
im neuen Affenhaus.

Bad Witteßindl
Donnerstag, den 14. Junl 7 Uhr und
Freltag, den 15. Juni *,7, 16 und 20 Uhr

Konzertedes Hall. Symph.-Orch., Leit. Benno Plätz.
Mittwoch den 20. Juni

ſumenfeskt.

Die vorteilhatteste bezugsquelle für

Kinderwageniſt als Haustruwe zu r
Mittag und Abend i erappetitanvegend un Kinderm seioftwechſe fördern Solbsetfahrer

e TrittrollilerS Bubiräcer usw.ist nach wie vor das Kinderwagenhaus

TheodorlI,äühr
Leipziger Straße 12

prächtige Verdeckausschläge
und Garnierungen

Ligene WeorKstatt

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt zu beziehen
durch die Generalvertretung Alfred Scheibe, Biergroß-handlung, Halle, Karlſtraße 4, Fernſprecher 26398, on e

ſämtliche Flaſchenbierhandlungen und Lebensmittelgeſchäfte
Verlangen Sie ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier
mit dem geſetzlich geſchützten Wappen-Etikett, um vor Nach

ahmungen geſchützt zu ſein.

ennen zu Huedehure

fach und Hindernisrennen

Sonntag., den 17. Juni
15 Uhr

Beachtet unseite Pferde- u. Auto-Lotterle. Einzel-
lose 60 Pt., Doppellose 1 M. Hier zu haben in den durch

Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

beT Tder Magendotkor

Treibriemenaus Leder. Kamelhaarvarn. Balata, Baum-
wolle etc. Maschinen- und Zylinderöle
Autoöle Fette liefern gut und preiswert
Hemoei Ricohter, Halie (aale)
Lindenstr. 68 Fernruf 26816.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Nachweislich gut eingeführte repräsen-
tationsfähige Vertreter gesucht.

liefert preiswert
Otto Thiele

Freitag, den 16, Junl, 8 Uhr

Massen- Konzert
100 Musilkepr.

Beamten-Orchester- Vereine
Halle und Merseburg
(ehem. Militarmusiker).

Secohlachten- Feuer werk.
Sonntag, den 17. Juni

Vokal- und
instrumental- Konzert

200 u ergkapelle.
Vereins Nachrichten

Der Brigade- Verein ehemaliger 26/66er hat
am Sonntag, den 17. Juni, im „Hofjäger“,
Lindenſtraße, ſein Sommerfeſt, verbunden mit
Konzert, Tanz und anderen Beluſtigungen.
Mitglieder und Gäſte ſind herzlich will-
kommen. Eintritt 50 Pfennig,

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen
und Thüringen. Donnerstag, 14. Juni, 20
Uhr im Zoologiſchen Jnſtitut, Domplatz 4:
Vortrag des Herrn Lehrer Keller, Leiters der
Vogelſchutzſtation der Landwirtſchaftskammer:
„Jntereſſantes aus dem Leben
unſerer kleinen Höhlenbrüterund ihr Schutz.“ Gäſte willkommen.

Biochemiſchex Verein, Freitag, den 15. Juni
1928, abends 8 Uhr, findet in „Mars-la
Tour“ ein Vortrag mit Lichtbildern ſtatt über
Herzkrankheiten, Arterienverkalkung und Schlag
anfall. Entſtehung, Verhütung und Be
kämpfung. Referent: rr Piller aus
Spandau.

Bühnenvolksbund. Wahlfreie Sonder Vor
ellung: Sonnabend, den 16., 8 Uhr Wieder
olung der Operett? „Wie einſt im Mai“.

Kartenausgabe 14. bis 16. Dienstag den
19., Pflichtvorſtellung für A P ion“.
artenausgabe 16. bis 19. hlfreie
ondervo ung: Morgen, Donnerstag, den

14., „Eine Frau von Format“, Operette von
Krauß. Kartenausgabe ab heute. Ge-
ſchäftsſtelle: Rathausſtraße 13 (Tel. 216 43).

Volksbühne. Bei unſerem Sommerfeſt am
Sonnabend, den 16., Beginn 3 Uhr, iſt für
Ueberraſchungen und Abwechſlung für Jung
und Alt beſtens geſorgt. Dem Einzug des
Thespiskarrens mit eigener Grotesk Kapelle
folgt der Prolog (Erich Alexander Winds
vom Stadttheater) und die Galavorſtellung
auf der Freilichtbühne. Für die Kleinen:
Kinderbeluſtigungen, Karuſſell. Ponvfahrten,
Kaſperle u. a. Bei der Blumenverloſung kommen
als Prämien Freifahrtſcheine für die Sonderfahrt
der Volksbühne im Flugzeug rund um Halle
zur Verteilung. Die Halliſche Muſikanten
gilde wirkt durch Geſang und Muſik mit,
ferner wird der Tanzkreis Falke Rüpeltänze
zeigen. Das große Gartenkonzert wird vom
Beamtenorcheſter beſtritten. Abends Fackelzug
der Kinder, Feuerwerk und Tanz (alte Tänze
im kleinen, neue im großen Saal). Pro
gramme im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle.
Fra Diavolo“ am 19. für R (s Uhr).WMeiſterſinger“ am 15. und 20. (7 Uhr.

Karten nur gegen Mitagliedskarke. Auskunft
und Anmeldung neuer Mitglieder in unſerer

famlllen Drucksacne
„Hallesche Zeitung ma

Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.
m

m
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Resllmmen des Herrn K. A. Lieblin

Und wenn der Kaufmann, den hier ein Dichter als Dolmetſcher
in der „Lichtſtadt“ begleitete auf allen ſeinen Wegen vom
frühen Morgen bis zum Schlafengehen, den Leſern auch als ein
„Herr Meyer“ vorgeſtellt wurde wer mit dem Reiſenden von
Alois Schönermann in der Sebaſtianſtraße zu tun bekam, der
merkte bald, daß dieſer des Frangzöſiſchen unkundige Meyer mit
ſeinen klaſſiſchen Redensarten, mit ſeinem geſunden und treffen
den Urteil, mit ſeiner merkwürdigen Gabe, den Pariſern die
franzöſiſch geſprochenen Worte gleich in deutſcher Ueberſetzung
von den Lippen zu leſen, niemand anders ſein konnte als der
„auf berlinſch friſierte“ Herr Ferdinand Krokus; und wer's nicht
merkte, erfuhr's doch bald, da es ſich in der ganzen Putzbranche
ſchnell genug herumſprach. Demgemäß waren Reſpekt und
Wertung, die dem Mann zuteil wurden.

Was aber ſeine Geſchäfte betraf, ſo hatte er bei alledem
eher abzuwehren und die „Ordres“ einzuſchränken, als übermäßig großen Beſtellungen zu ermuntern. Die Kordunttur
in der immerhin neuen Blumeninduſtrie lag noch viel günſtiger,
als ſelbſt der optimiſtiſche Krokus angenommen hatte die
Roſe behauptete ſich als der große „Modenfavorit“, ſtand mit der
außerordentlichen Mannigfaltigkeit ihrer Formen und Farben,
mit ihren Spielarten dem Stoffe nach, mit ihren Preiſen, die
ſich jedem Bedürfnis anpaßten, ſo ſehr an der Spitze allen
Damen und Kinderhutſchmuckes, daß ein Nachlaſſen oder gar
Aufhören ihrer Beliebtheit auf lange Zeit hinaus nicht in Frage
ſtand. Und Schönermanns waren nicht in der Lage, ſo viele
Auftväge auszuführen.

Es gab in jener „Saiſon“ natürlich auch Beſonderheiten auf
dem Gebiete der Roſen: ſo etwa Blüten, die im Reiz des Welkens,
gleichſam in einem Zuſtande kurz vor der Entblätterung, darge-
ſtellt waren, Prachtſtücke von einer Farbenkunſt, wie ſie nur durch
die Eigenart der zu ihrer Herſtellung verwendeten zarten Seiden-
gewebe hervorgebracht werden konnte. Dergleichen „Spezialitäten“
bvachte Krokus keineswegs auf den allgemeinen Markt; gab ſie
vielmehr bevorzugten Großkunden, für die ausſchließlich die Ge
ſamterzeugung nach dem beſtimmten Muſter vorbehalten wurde,
und verband ſich dadurch die tonangebenden Häuſer ſeines Ge-
ſchäftszweiges. Von den beſonderen Preiſen abgeſehen, die er
durch ſolche Abſchlüſſe erzielte.

Dies alles mußte Krokus, der ſich keine Ruhe gönnte und
dem man keine Ruhe ließ (denn er ſollte immer gleichzeitig an
mehreren Stellen ſein), erledigt haben, ehe die „Konkurrenz“ aus
Paris zurück war und ihren Agentenſtab auf die nervöſe Kund-
ſchaft losließ. Ehe ſie in Berlin auftauchte, mußte er ſchon „auf
den Dörfern“ ſein mit ſeinen Muſtern. Das Haus Schönermann
war nur ein kleines Unternehmen und konnte ſich keine Reiſenden
gönnen, die ungeſäumt alle in Betracht kommenden Provinzen und
Großſtädte in Angriff nahmen und mit ihrer für ihre Firmen wie
für ſie ſelber ſo koſtbaren Beredtſamkeit erfüllten.

Ferdinand Krokus hatte nicht geſcherzt. als er vom Reich-
werden geſprochen. Abend für Abend, wenn der eigentliche
Fabrikbetrieb bereits geſchloſſen war, zeigte er ſich, müde ge-
arbeitet und, wie er ſeufzte, „entgeiſtigt“, wenn auch ſonſt nicht
übler Laune, in der Sebaſtianſtraße, legte die „getätigten Ordres“
vor und erſtattete ſeinen Chefs Bericht. Es waren erhebliche, von
Tag zu Tag anwachſende Summen, die ſein Anteil an den Auf
trägen ergab, wenn ſie für ihn auch erſt nach ihrer auf Monate
verteilten Erledigung flüſſig wurden. Herr Liebling hätte ſeinem
Stadtreiſenden freilich keine Schwierigkeiten gemacht, wenn e
in ausgiebigerer Weiſe, als es der Fall war, jetzt ſchon über die
künftigen Gewinne verfügt haben würde. Er ſelbſt war ja wie im
Traume und beinahe ohne ſein Hinzutun in ein ungeahntes,
ſchweres Verdienen geraten, das zu ſeinen perſönlichen Leiſtungen
in keinem Verhältnis ſtand und ihm Eigentum und Einkommen
phantaſtiſch zu vergrößern ſchien. Wie damals das große Los!

ſeine Arbeit
ochte doch jeder, der hier mithalf,

Und wiederum ſo völlig anders. Jmmerhin
war dabei, immerhin
ſeinen Nutzen davon haben.
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Wer wußte denn auch, wie lange es weiterging mit ſo ſtürmi-
ſcher Nachfrage Jn der Mode gibt es zuweilen jähe Wechſel,
und dann iſt eine plötzlich aufgeblühte Sonderinduſtrie mit einem-
mal abgetan. Alſo hieß es herausſchlagen aus dem günſtigen
Augenblick, was er nur irgend hergeben mochte.

Eliſabeth Schönermann klagte nicht mehr, daß ſie es nicht
ſchaffen könne, und daß Krokus drauflos arbeite, ſelber ſchon ein
halber Preuße, ohne Rückſicht darauf, ob ſie ſich zerreiße oder wohl
befinde in dem tollen Treiben. Jm Gegenteill Nun war ſie es,
die antrieb und „hetzte“ und am liebſten das ganze Stockwerk des
weitläufigen Fabrikgrundſtücks für ihre Roſen gehabt hätte, und
doppelt ſoviel Leute an die Maſchinen, an die Klebe- und Zu
richtungstiſche, und kaufmänniſche Hilfskräfte zur Entlaſtung des
Herrn Liebling, dem kaum noch Zeit blieb für die Behaglichkeiten
des e und gar keine für eine gemütliche Unter-
haltung, und der zum Grame ſeiner Wirtſchafterin bis über Ge
ſchäftsſchluß durcharbeitete und erſt am Abend zu einer richtigen
Mahlzeit kam.

Endlich war Krokus mit Berlin e Er hatte zunächſt
den „Rahm abgeſchöpft“, durfte ſeine uſterköfferchen packen und
die „Lokomotive heizen“ laſſen und ſich für einige Wochen verab-
ſchieden: „Jch habe das Meinige getan, tun Sie das JhreUnd: „Fortſetzung folgt telephoniſch und brieflich!“ und dazu:
„Franz Brünnings Artikel bitte mir nachzuſenden

V J P V P V JFür Annemarie und ihre Kinder erübrigte Onkel Liebling
doch verſchiedene halbe Stunden, und von den in raſcher Folge aus
Paris eintreffenden „Meyer-Aufſätzen“ des Doktors lieh er einigen
beſonders ſchwer zu entziffernden nächtlicherweile ſeine die Re
dakteure und Setzer beſtrickende Handſchrift. Was ihm ein hoher
Genuß und ein Stolz war. Und ein nettes Vergnügen, wenn er
aus des Herrn Meyer drolligen Bemerkungen deutlich die Stimme
ſeines lieben Krokus heraushörte und dieſen leibhaftig ſeine kleine
Komödie als naiver und wiederum geriſſener Berliner vor den
Pariſern mimen ſah. Daß die Briefe Brünnings ein ſo an
genehmes Aufſehen erregten, lag freilich nicht allein an der
Perſönlichkeit des Mannes, den der Schriftſteller zum Helden
ſeiner Schildevungen gewählt hatte. Dieſen aber, die ſehr
Wiſſenswertes aus allen mit der Blumeninduſtrie zuſammen
hängenden Arbeits und Geſchäftsgebieten brachten, in Maler-
ateliers ebenſo hineinführten wie in Fabrikbetriebe und
in die Werkſtätten und Salons der erſten auf Roſenſchinuck an
gewieſenen Modehäuſer dieſen Schilderungen, die auch wirt-
ſchaftliche Fragen berührten, gab beſagter „Herr Meyer“ einen
vergnüglichen Reiz, der ſie jedem Zeitungsleſer zu einer ergötz-
lichen Lektüre machte. Jn ſolcher Form lehnte niemand die

lehrung über Dinge ab, die ſonſt nur den Fachkreiſen als
intereſſant galten.

Dem Blatte wurde es ſehr bald klar und Zuſchriften aus
dem Publikum beſtätigten ihm ſolchen Eindruck daß es in
Doktor Franz Brünning eine „erſte Nummer“ entdeckt habe, eine
unverbrauchte Kraft, die durchaus Neuartiges in nicht alltäglicher,
ja künſtleriſch anmutender Weiſe zu ſagen wußte. Der „Sonder-
berichterſtatter“ wurde deshalb dringend gebeten, die erſte Brief-
reihe nach Möglichkeit auszudehnen und „Herrn Meyer“, den
man natürlich für eine erfundene Figur hielt, auch auf anderen
als Handelswegen zu begleiten. Es gebe doch ſo vielerlei in
Paris, das ein Kauz von der Spree in ſeiner Art gloſſieren
könnte Was Brünning indes mit der Begründung ab
dehnte, daß es ihm widerſtrebe, einen Einfall totzuhetzen; man
möge es genug ſein laſſen mit dem, was er zwanglos und aus
eigener Anſchauung heraus ſeinem Thema abgewinne. Dagegen
ſtellbe er gern anheim, im Anſchluß an den letzten „Meyer-Brief“
ſeine dank dem Entgegenkommen der Behörden gut fortſchreiten
den Studien über Verwaltung und Jnſtitutionen der franzöſiſchen
Hauptſtadt anzukündigen als eine jedem Spaß entrückte Arbeit.
Er habe noch allerlei auf verſchiedenen Gebieten zu ſagen und
möchte um Gottes willen nicht bis an ſein ſeliges Ende mit der

e a
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Markeunlöſchbaren

Leben und an der Literatur vorübergehen
Dies und anderes dazu erfuhr Onkel Liebling aus Brünnings

Briefen an Annemarie, und wenn er auch den Kopf etwas bedenk
lich ſchüttelte, weil einer nicht zu haben war dafür, eine günſtige
Konjunktur (das waren die Krokus Artikel nur einmall) auszu

„humoriſtiſcher Reiſeſchriftſteller“ daurchs

nützen, ſo gab er ſich doch ohne Murren darein. Natürlich ſtak
Franz der Chamiſſo- Roman im Kopfe und jener zweite, an
deſſen Geſtaltung Annemarie ſich ſo ſchön beteiligt hatte: die

ichte von den verliebten Sonderlingen, zu der ihm immer
noch allerhand Kram einfiel glücklicherweiſe unter endgültiger
Aufgabe eines Tenoriſten ohne Stimme. Deſſen Geſtalt wurde
nunmehr durch einen in poetiſchen Künſten dilettierenden ehe
maligen Fabrikanten für Damen und Glühſtrümpfe erſetzt.

Der ſtimmloſe Tenoriſt ſchien ihm, wie er Annemarie
ſchrieb, doch zu viel Tragik in die geplante Erzählung zu bringen,
deren luſtiger Gedanke ſo ſtarke Melancholien nicht vertrüge. Die
habe er jetzt im Umgange mit Ferdinand Krokus ſo recht ſtudieren
können. Mit der Bitte um Verſchwiegenheit berichtete Brünning
von ſeines Begleiters Beſuchen bei berühmten Kehlkopfärgten
und Geſangslehrern; von dem Einfluß, den Meinungen und
Ratſchläge dieſer itäten auf ſeine abendliche Laune aus
e hätten, und wie eines Nachts dem Beſuch eines kleinen

uethegters a W Roß en einer cheChampagner en eingetroffenen Zeitungsvo es)
Krokus aufgebaut wäre und ſein ganges Unglück und alle
ſeine Sehnſucht nach Wiedererlangung der Stimme anvertraut
habe, die einige der Meiſter, zumal „der von heute nachmittag
nicht für endgültig verloren hielten. Und auf dem Heimweg in
ihr Hotel ſie gingen eine um dieſe Zeit ſtille Straße amSeineufer ſei Kredus plötzlich ſtehengeblieben, habe ihn am

Aermel feſtgehalten und nach einem merkwürdigen, leiſen: „Halt,
jetztl“ eine Arie aus Dellingers Operette „Don Ceſar“ zu ſingen
begonnen. Erſt wie mit taſtenden Tönen, dann mit einem zu
ſchmetterndem Jubel enden bis bei einer letzten
Steigerung der Si e ein Bruch in die Stimme kam, der
in ein jähes Krächgen rging und der Sänger, den Arm
Brünnings umklammernd, ri verſtummte. Schweigend wären
ſie hierauf weitergegangen Am nächſten Tage ſei Herr

inand Krokus wieder ſo munter geweſen bei ſeinen geſchäft
lichen Angelegenheiten, als hätte er nicht einige Stunden zu
vor wer weiß zum wievielten Male eine ſchwere Er
Zu erfahren. Nur gang nebenbei meinte er zu ſeinem

metſch: „Nicht wahr? Das von heute nacht das wollen
wir beide vergeſſen l“ SUnd lächelnd aus der Rolle des Gefängnisdirektors in der
„Fledermaus“ hi efügt:

„Verflixter

Eine Ueberraſchung.
Mit der Verſchwiegenheit über dies kleine Pariſer Erlebnis

Brünnings nahm es Karl Anton Liebling ſehr ernſt. Wenn auch
nicht aus dem Grunde, der für Annemarie gelten mußte.

Nichts hätte ihn verleiten können, Frau Eliſabeth davon zu
prechen. ußte er doch um ihr ſtarkes, beinahe bis zu Tränen
ich ſteigerndes Mitgefühl für Ferdinand Krokus' Künſtlerſchickſal.

r ahnungsloſe merz, der ihn damals nach der Begegnung
ſeines Reiſenden mit dem berühmten Wiener Schauſpieler im
Café bei Eliſabeths teilnehmenden Worten durchzittert hatte,
uſchte bei jeder Erinnerung daran wie eine Wolke über ſein

müt und wollte ihm das bißchen fröhliche Zuverſicht nehmen,
das Ken Glück war.

ein, Frau Eliſabeth erfuhr nichts davon, und ebenſowenig
von dem Roman, in dem ſich zwei Männer um eine ſchöne Frau
bemühten, und ein dritter ſie mühelos gewann Es durfte
ihr doch nicht zu Bewußtſein gebracht werden, daß es ſolche Mög-
lichkeiten in der Welt der Tatſachen gab.

Viel Zeit, ſolchen Gedanken nachzuhängen, hatte der kauf-
männiſche Leiter des Hauſes Alois önermann indes nicht
Dazu war der Trubel tagsüber zu lebhaft, dringendſter Arbeiten
eine zu große Menge und die abendliche Abgeſpanntheit zu ſchwer.

Krokus, krenz und quer durch Deutſchland unterwegs, erledigte
ſeinen geſchäftlichen Verkehr mit der Sebaſtianſtraße meiſt auf dem
Drahtwege. Mindeſtens einmal am Tage telephonierte er an und
erſtattete ſeinen Bericht in roſigſter Laune, während jede Poſt
ſeine brieflichen Mitteilungen und neue Au träge brachte, nebſt
Vorſchlägen zur „Verböſerung“ des Geſchmacks für den Provinz-
bedarf. Es waren ſeine erſten Fahrten „auf die Dörfer“, und er
lernte bei dieſer Gelegenheit allerlei; vor allem, daß gewiſſe ältere
Muſter, die man ſchon zu den Ladenhütern ſtellen wollte, dem
Allerneueſten mit Begeiſterung vorgezogen wurden, und um ſo
reißenderen Abſatz fanden, je weiter von Berlin entfernt und
je kleiner der von Krokus heimgeſuchte Ort war. Das entlaſtete
die Lagerräume auf die angenehmſte Weiſe und ſchaffte Platz
für Kommendes.

Jnzwiſchen mußte Karl Anton Liebling, ſo ungern er ſich
dazu entſchloß, in Berlin I den Stadtreiſenden machen.
Man ſchrie förmlich nach den Schönermannſchen Roſen und

einem Vertreter der Firma, die ſchon nach den neueſten Modellen
arbeitete und Ware hatte, während die Konkurrenz
erſt ihre Muſterkollektionen n

Herr Liebling erlebte bei ſeinen Fahrten verſchiedene Ent-
täuſchungen, die ihn allerdings nicht allzu ſchwer kränkten, da ſie
nicht die Erzeugniſſe ſeiner Fabrik betrafen, ſondern bloß ihn
ſelber. Es verurſachte ihm durchaus keine wierigkeiten zu
merken, daß er niemals imſtande ſein werde, Ferdinand Krokus
auch nur annähernd zu erſetzen, und verſtand auf einmal, welchen
Wert die Perſönlichkeit des Reiſenden oder Agenten für ein Ge
chäftsunternehmen beſitzt, das auf die Mitarbeit ſolcher Art
eute angewieſen iſt. Krokus war einfach nicht zu entbehren.

Karl Anton Liebling erzielte natürlich Aufträge genug und er-
r Abſchlüſſe, aber ſein Erſcheinen erregte ſozuſagen
einerlei menſchliches Jntereſſe. Man empfing ihn kühl und ſach
lich wie einen Mann, den man gerade braucht, der ſich aber für
die Zukunft weiter nicht einprägt. Für die Zukunft und für
ſchlechtere Zeiten Am war es noch, wenn er von
Krokus oder „Herrn Meyer in Paris“ erzählte. Da kamen ſie
in gute Laune und brachten ſelber allerlei Vergnügliches über
den „originellen Menſchen“ vor. Viele der jungen Leute, Herren
und Damen, kannten ihn auch aus dem Theaterverein, deſſen
Veranſtaltungen ſie gern beſuchten, beſonders wenn Herr Fer-
dinand Krokus ſelbſt mit Vorträgen auf dem Programm ſtand,
und dem mancher und manche als „mittuende“ Mitglieder an
gehörten. Der Vertreter von Alois Schönermann war beliebt
un e und beſaß ſeine die ſeine Scherze in Um
lauf brachten und für ſeine Volkstümlichkeit ſorgten innerhalb
der Konfektion und verwandter Branchen. Und zu Wahrem und
Wirklichem S ten, was ihnen als Legende gutes und demjeder neue Pariſer Brief Franz Brünnings iſche ahrung gab

Getreulich berichtete mr Frau Eliſabeth von dieſen
Dingen und buchte gewiſſenhaft Abend für Abend die Agenten-
proviſion für die durch ihn ſelber gemachten Abſchlüſſe auf das
Konto ſeines Stadtreiſenden, deſſen hoch anwachſenden Verdienſt
Chef und Chefin mit Freude beobachteten.

„Wenn er bloß net ein Theater aufmacht mit ſeinem Geld!“
meinte Eliſabeth einmal lächelnd. „Jch fürcht' alleweil, daß er
nix G'ſcheiteres im Kopf hat

Das war eine Bemerkung, die Karl Anton doch ein wenig
verblüffte. Er hatte niemals wahrgenommen, daß Frau
Schönermann und Krokus irgendwie vertrauter miteinander
ſprachen, als einem Zeugen erträglich war, der ſtets mit einer
gewiſſen lauernden, aber ſchließlich nicht unſachten Eiferſucht
umherging. Jm Gegenteil: war der Ton ihrer Unterhaltungen
auch nicht mehr auf jene etwas reizbare Empfindlichkeit ein-
eſtellt, die ihn bei ſeinem Eintritt in die Firma ſo verwundertalte war er ſelber Karl Anton Liebling nach und nach

auch 8 eine Art Puffer geworden, der von beiden Seiten alles
San elige auffing und abſchwächte, und als ſolche dämpfende

utzvorrichtung anerkannt und reſpektiert, ſo hatte ſich dennoch
eher eine Entfremdung zwiſchen den Wiener Landsleuten merk-
lich gemacht, als eine hein Jhr Verhältnis zueinander
war zweifellos friedlicher, ſeitdem Krokus nicht mehr als der
Lehrmeiſter der jungen Witwe ſeines Freundes ſich aufſpielte,
ondern dem viel willigeren, für jeden Wink dankbaren Liebling
eine Ratſchläge in mehr oder minder ſpaßhafter Form erteilte.
riedlicher aber auch gleichgültiger, wie es Karl Anton

manchmal ſcheinen wollte. Sie hatten ja keinen Grund, ſich vor
ihm zu verſtellen. Auch beſtand außerhalb der Fabrik beſtimmt
kein Verkehr zwiſchen ihnen. Das Gegenteil hätte ſich unſchwer
erkennen laſſen, mindeſtens aber wäre der Böhmin Libuſſa, die
ihm bei ſeinen Gabelfrühſtücken nicht ungern Geſellſchaft leiſtete,
ſchon eine Andeutung darüber entſchlüpft, ohne daß man ſie aus
zuhorchen brauchte. Sie hielt ſich verpflichtet, den Herrn
Kompagnon zu unterhalten. Und er erfuhr durch ſie allerlei
Wichtigkeiten über das jeweilige Befinden des Dackels, des
Papageis und der Kanarienvögel.

Freilich, was früher einmal geweſen Als r Alois
noch lebte Als Ferdinand Krokus noch Krain hieß und, ein
trahlender Operettenheld, leichtes Spiel hatte bei den ſchönen
rauen in Wien Jedenfalls kannte Eliſabeth ihn doch recht
enau3 Dergleichen immer wieder frage Zweifel und Be

denken verſchloß der Chef des Hauſes Schönermann in ſeinem
Jnnern. Selbſt Annemarie gegenüber gab er ihnen mit keinem
Worte Ausdruck.

Seine Nichte hatte, wie nach Krokus' Rückkehr aus Paris
verabredet worden war, die Geſchäftsteilhaberin ihres Oheims
mit den Kindern beſucht und in dem etwas altmodiſchen Heim in
der Sebaſtianſtraße einen ſehr angenehmen Nachmittag ver
bracht. Sie er ſich zu der hübſchen, im Spiel mit den Kleinen
wie in der Unterhaltung mit ihr ſo unbefangenen munteren
Eliſabeth ſo hingezogen wie dieſe zu en 9 ie waren ſo ſehr
verſchiedenen ne und in ihren we n c Jnter-eſſen W Karl Anton Liebling an erſter lle) ſo ohne jeden
A. ſend alle z Tra für eine herzu t zwiſchen den uen.(Fortſetzung folgt.
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Das Hauskreuz

Skizze von Andre Birabeau
Jch e den guten Herrn tte wiedergeſehen. errv gros ein alter Gymnaſialdirektor, der naändig Padertare

Geſchichten erlebt, die er gern ſchildert. Er wohnt jetzt am Kap
Lardier; direkt am Wege dahin hat er ſein Haus, wo ihn die
itzkopfige kleine Divoguine vollſtändig beherrſcht. Pacha
t, ſeit er ſie heiratete, in tadelloſer Weiſe den kleinen Beſitz

ewirtſchaftet, den ſie gekauft haben. Jch wurde eingeladen,
einen Tag bei dem Paar zu verbringen.

„Nun, lieber und,“ ſagte Herr Cazotte zu mir, „haben
Sie mein letztes nteuer weitererzählt? Was hat man denn
dazu geſagt?“

„Man ſagt, Sie ſind ein Pantoffelheld, Herr Cazotte.“
„Das ſtimmt. Wir ſind's alle, mehr oder minder.“
„Man hat mir geſagt, Sie könnten mit Pacha nicht glücklich

n.

Er ſah Pacha lächelnd an. Sie zuckte mit den Schultern,
lachte ebenfalls und murmelte:

„Deſto beſſer, deſto beſſer. Es ſoll uns nur weiter niemand
für glücklich halten: dann läßt man uns in Ruhe.“

ch fing wieder an: „Man hat mir geſagt, daß Jhre erſte
Frau, mein lieber Herr Cazotte, lächerlich übertrieben und voll
kommen unwahrſcheinlich geweſen ſei.

Herr Cazotte ſprang plötzlich auf.
„Jch verſichere Jhnen, mein lieber Freund, daß ich ſie

Jhnen genau beſchrieben und ganz und gar nicht dabei über
trieben habe. Unwahrſcheinlichll weil ſie mich anſchnauzte,
weil ich mich von ihr anſchnauzen ließ? Das ſind glückliche
Menſchen, mein Freund, die Jhnen dies erzählt haben; ſie
können zwar nicht ſcharf beobachten. Hören Sie zu! Jch wage
zu behaupten, daß meine Frau keine Ausnahme mit ihrer
Heftigkeit war, und daß ich mit meiner Schwäche alltäglich bin.
Die Zahl der ihren Frauen überlegenen Ehemänner, die ſich
dennoch von ihren Geſponſen leiten laſſen, iſt Legion! Es iſt
zweifellos eine Frage des Charakters und zudem eine im Beginn
der Ehe eingeriſſene ſchlechte Gewohnheit. Die Frauen ſchreien
los, man hält ihnen nicht ſtand. Damit iſt s aus, man hat's
fürs Leben verdorben. Sie ſelbſt haben doch eine ähnliche Frau
gekannt, nicht wahr? Als ich Jhnen meine Geſchichte erzählte
und Jhnen einen Streich von Frau Cazotte berichtete, haben Sie
ausgerufen: „Aber das iſt doch vollſtändig Frau Borge!
Man möchte ſchwören, Sie ſprechen von Frau Borge!“ Noch ein
ſolcher Fall: Faubert war mit einer ganz ähnlichen Frau ver-
heiratet.“

„Faubert?“
„Kannten Sie ihn nicht? Ein großer blonder Mann mit

etwas naſeweiſem Ausdruck, weil er ſehr ſchüchtern war. Er
war bei mir Mathematiklehrer. Jch dachte, Sie kennen die Ge-
ſchichte, ich habe ihn ſehr lieb gehabt. Von dem Augenblick an,
als er mir e Frau vorſtellte, war er mir ſehr ſympathiſch:
ſie war ebenſo unerträglich wie meine eigene. Stark, mit lauter
Stimme begabt, kurz ganz wie meine Frau.“

„Wie Frau Borge.“
„Ständig in Bewegung, niemals müde, immer Befehle er-

teilend, wobei ſie genau darauf ſah, daß ſie beachtet wurden,
drückte ſich laut und ohne Umſtände aus, ſtieß die Dienſtboten
herum, zauſte an den Fremden herum wie an ihrer Familie,
ſetzte die Droſchkenchauffeure in Trab und konnte einer Horde
e ehlexrte ſtandhalten. Sie war nicht gerade bösartig,

„Genau wie Frau Borge.“
„Wie meine Frau! Und immer überzeugt davon, daß ſie

Recht hatte; ſo überzeugt von ihrer eigenen Güte, daß ſie
laubte, dieſe niemals zeigen zu brauchen. Wenn ſie ihren
ann „Dummkopf“ nannte, ſo war das nichts Böſes. Er ſelbſt

wußte es ja; es ſtörte ihn nur, wenn Leute dabei waren. Sic
hatte ihn lieb.“

„Jch glaub's ſchon.“
„Das iſt gar nichts Außergewöhnliches, mein lieber Freund.

Solche Frauen lieben ihre Ehemänner, wie gewiſſe Mütter ihre
Kinder: es darf ihnen nur nichts zuſtoßen. Davor haben ſie eine
derartige Angſt, daß ſie ihnen eine Ohrfeige geben mit den
Worten: „Du Dummkopf! Wie kann man jemandem ſolche
Angſt bereiten!“ Frau Faubert liebte ihren nn. Wenn er
fünf Minuten zu ſpät nach Hauſe kam, brauſte ſie los: „Sie
werden ſehen, er iſt überfahren worden. Er läßt ſich von jeder
mann anrennen und knickt beim Gehen um.“ Sie lebte eigentlich
nur richtig, wenn er bei ihr war; und wenn das der Fall war,
o ſchrie ſie ihm tauſend Dummheiten in die Ohren oder maulte.
ie bewunderte ſein Wiſſen, litt darunter, daß er nicht ge-

nügend bezahlt wurde, und drückte dies folgendermaßen aus:
„Ach, Du! Du biſt ja zu dumm; Du wirſt nie zu etwas kommen.“

„Uund er?“
„Nun er liebte ſie wohl, wenn er ſie auch etwas fürchtete.

Wenn ich von „Furcht“ ſpreche, ſo ſoll das heißen, er fürchtete

ihren Zorn zu entfeſſeln. Wenn ihr Geſicht ſich verfinſterte, ſah
er aus wie unſer Pächter, wenn ſich der Himmel bezieht. Um die
paar Minuten unſchuldiger Unabhängigkeit, die uns Männern
ſo wertvoll ſind, zu haben es handelt ſich ja nur um das
Rauchen einer Zigarre beim Flanieren durch einige Straßen
oder eine kleine unnütze Beſorgung mußte er eine Liſt er-
inden. Um nach dem Eſſen ſpazieren gehen zu können, er-
uchte er den Arzt um eine Verordnung, die er ſeiner Frau

zeigte. Wenn er ſich nach der Schule im Plaudern mit einem
Kollegen aufhielt, erinnerte er ſich plötzlich daran, daß Frau
Faubert ihn erwarte, prompt ließ er den Kollegen ſtehen und
lief eilig davon. Jch glaube, Faubert ging tatſächlich nur einmal
im Jahr allein aus: am erſten Sonntag im Dezember. An
dieſem Tage feierten die ehemaligen Schüler des Jeanned'Arc-
Gymnaſiums ihren Jahrestag.

Dort ſah ich ihn, ich bin ja ſelbſt ein ehemaliger Schüler
dieſes Gymnaſiums. Das ſind angenehme Vereinigungsabende.
Man iſt zwar älter geworden, aber man findet ſeine Jugend
wieder. Das ſtimmt etwas traurig. Doch iſt's nicht allzu bitter,
denn alle, denen es im Leben nicht geglückt iſt, kommen nicht
hin. Der Knirps von ehedem, der ein „Jemand“ geworden, iſt
ſtolz auf die Rache, die er genommen hat; der alte „Nummer 1
im Aufſatz“, der nicht Erſter geblieben iſt, freut ſich die Zeugen
er vergangenen Triumphe wiederzuſehen. Dann die Menge
er Erinnerungen, guter wie ſchlechter. Man erinnert ſich

ebenſo gern der ſchlechten wie der guten. Für Faubert war
dieſer erſte Sonntag im Dezember ſicher der glücklichſte Tag des
Jahres: er war frei. Bei einem ſolchen Eſſen ſah ich ihn zum
letzten Mal. Er lachte. Er ſprach. Er dachte nicht mehr an
eine Frau. Mein Wort I Taul ich dachte ſtatt ſeiner an Frau
aubert. Jn einem günſtigen Augenblick zog ich die Uhr: „Sie

wiſſen doch, Faubert“, ſagte ich zu ihm, „daß es Mitternacht iſt
Er zwinkerte mir zu: „Es regnet“, ſagte er verſchmitzt, „mir
bleiben noch zwanzig Minuten. Jch nehme dann ein Auto;
meiner Frau werde ich ſagen, ich hätte keinen Wagen finden
können, und dann werde ich mir, ehe ich ins Haus gehe, meine
Schuhe noch am Brunnen naß machen Er lachte. Jch weiß
noch ganz genau, daß Salbrejan ſein Glas wieder füllte; na,und ich ſpaige mit meinem Nachbarn Erinnerungen von vor

fünfzehn Jahren weiter.

Plötzlich breitete ſich ein Schweigen aus. Wir bemerkten,
daß wir nur noch wenige waren. Es war zwei Uhr morgens.
Faubert war auch noch da. Vollſtändig berauſcht, mein lieber
Freund. Jch habe kaum einen derart betrunkenen Mann ge-
ſehen. Vielleicht werden Jhnen Menſchen begegnen, die dies
nicht begreifen. Jch aber verſtand ihn wunderbar. Ich begleite

s zu Jhrer Tür, ſagte ich zu ihm. Er drückte meine
nd.

Draußen tobte ein fürchterliches Unwetter. Es goß in
Strömen, und dazu ein Wind! Kein Wagen zu ſehen
ſelbſtverſtändlich. Wir mußten alſo zu Fuß gehen. Noch immer
höre ich Faubert ſtöhnen Was wird ſie bloß ſagen? Was wird
ſie ſagen?“ Ganz wie ein kleiner Junge benahm ſich mein
Freund, der ſchon vierzig Jahre zählte. Wir kamen ſchlecht vor
wärts, da wir den Wind uns entgegen hatten. Plötzlich gab es
einen fürchterlichen Krach. Faubert lag am Boden. Ein Schorn-
ſtein war ihm auf den Kopf gefallen Blut lief ihm übers
Geſicht, er war ohnmächtig.

Jch rief um Hilfe. Endlich fand ich einen Schutzmann.
Wir brachten den Verunglückten auf die Wache. Hier gelangte
er wieder zum Bewußtſein. Er erkannte mich, lächelte mir zu
und ſagte: Sollte man das glauben? So ein Glück! Jetzt
kann ſie doch nichts ſagen!. Dann wurde er von neuem ohn-
mächtig, denn die Verletzung war ſehr gefährlich.“

Geborgen
Wohl berauſcht der lichte Süden,
Und es locken Lieb und Wein.
Doch die Heimat beut den Frieden
Und ein lind' Geborgenſein

Alſo iſt's auch mir ergangen;
Blenden konnte wohl der Scheir
Doch zutiefſt blieb ein Verlangen
Nach der Heimat ſchlichtem Sein.

Leiſe wiegen Wind und Sonn
Mich in ſel'ge Kinderluſt.
Losgelöſt von Harm und Wonne,
Bin ich kaum mir ſelbſt bewußt.

Albert Korn
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Das Herz vhne Liebe
Von Felix Rohmer.

„Tot oder verſchollen ich weiß es nicht. Vielleicht nichts
von beiden. Denn nicht wahr wer Axelrod kannte, der glaubt
nicht, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen hat. Die tragiſche
Geſte paßte nicht zu ſeiner ganzen Natur. Und nicht ein ſolcher
Abgang. Denn er hat immerhin in jeder Situation ſeines
Lebens die Konſequenzen gezogen, er dachte verflucht logiſch.
Und Selbſtmord wäre nicht der logiſche Abſchluß ſeines Daſeins
geweſen.

Verſchollen Gewiß das wäre möglich. Man kann auch
heute noch auf dieſer uns ſo gut bekannten Erde. ſpurlos ver
ſchwinden, lebend ausgelöſcht ſein. Es gibt ſo etwas. Aber
Cleinow, der ſich damals, vor acht Jahren, an der Expedition
Ungern-Sterbergs beteiligt hat, an dieſem berüchtigten und
romantiſchen Zuge durch die Mandſchurei, will Axelrod in irgend-
einem Kloſter bei Urga geſehen haben in der Tracht eines
Lamaprieſters. Cleinow behauptet ſteif und feſt, ihn genau er
kannt zu haben. an irgendeiner auffälligen Narbe und an
ſeinen Augen. Er ſchwört darauf. Und das, ja das glaube ich.

Denn gerade das, denke ich wäre der rechte Ausklang eines
ſolchen Lebens. Ein ſolches Schickſal kann nicht ſo trivial enden
wie die Geſchichte irgendeiner unglücklichen Liebe. Dieſes Herz,
das immer nur die Leidenſchaft kannte, von der Liebe nichts
wußte und nichts wiſſen wollte, es mußte einmal zertreten und
zermalmt werden, ſo völlig gedemütigt werden, daß es wohl
noch die Kraft zum Leiden hakte, aber nie mehr die Kraft, dies
Leiden zu beenden. Und als verwöhnter Europzer in irgend-
einem ſchmutzigen aſiatiſchen Neſt, als Diener eines unverſtänd
lichen Kultes, hauſen zu müſſen, Jahre Jahre Jahre
glauben Sie mir, man muß ſehr erniedrigt ſein, ſehr willenlos,
um da kein Ende zu machen

Freilich tot oder lebend was Axelrod umgebrochen hat,
liegt ja auf einer ganz anderen Ebene, liegt viel weiter zurück.
Was übrig bleibt, wenn der Hammer des Schickſals jemanden
trifft oder die Strafe des Himmels, falls Sie dieſes Bild
vorziehen iſt ja ziemlich belanglos. Das mag jeder ſich nach
eigner Luſt und Phantaſie ausmalen. Warum aber der Hammer
erhoben wurde, warum er fallen mußte darauf kommt es an.
Nicht, daß es ſo war ſondern wieſo es ſo kam das
ſcheint mir der Wichtige

Herrgott, wie haben wir n beneidet, damals, als wir alle
noch ſo viel jünger waren. Nicht, weil er ſchön war er war
ſehr ſchön, im männlichen Sinne, ein Mars eher als ein
Antinous Auch nicht, weil er reich war er war gewiß wohl-
habend, aber das neideten wir ihm nicht. Nur eines: und das
war ſein Glück bei den Frauen. Ein Glück, wie man es eben
nur ganz ſelten ſieht, das ihm zufiel ohne jede Bemühung
wie jedes wahre Glück nicht erkämpft wird, ſondern: man hat
es oder man es nicht. Er hatte es! Es war wie ein ins Gebiet
der Liebe übertragenes Märchen. Jemand fragt, wem gehört
dieſe Frau? Wen liebt dieſes Mädchen Von wem träumt dieſer
Backfiſch? Und die Antwort iſt immer: Sie ſind alle ſein! Alle,
gehören ſie Axelrod!

So war es und nicht anders Jn Marburg und Bonn erſt,
als Student, und dann ſpäter in München, als wir andern,
einſt ſeine Altersgnoſſen, bereits anfingen, Philiſter zu werden
und ſeßhaft und bequem als uns der Spiegel ſchon an jedem
neuen Morgen ein neues graues Haar wies. Er aber, Axelrod,
blieb im Rinnen der Jahre wie Chidher ewig jung und ewig
ſchön. Und er war ſchon annähernd vierzig, als ſich noch die
Frauen auf der Straße und die Wäſchemädels nach ihm um-
drehten und ihm lockende Augen machten.

Und dann, ja dann kam eben die Kataſtrophe. Der
Hammerſchlag des Schickſals. Begreifen Sie wohl! Axelrod, der
Freiherr Hans Otto von Axelrod, altes Geſchlecht und wohl
habend, wenn nicht reich, Lebemann und nebenbei auch ie
rungsrat zwanzig Jahre hindurch hat er ſeiner Leidenſchaft
gelebt, die Frauen und Mädchen, die ihn geliebt haben, ſind gar
nicht zu zählen. Er hat nicht renommiert, obgleich er ab und zu
ſehr amüſant und durchaus taktvoll einige Abenteuer zum Beſten
gegeben hat er brauchte auch gar nicht zu renommieren; wir
hatten ja alle Augen zum Sehen. Dieſer Mann hat zwanzig
Jahre hindurch ſeiner Leidenſchaft gelebt nie hat er geliebt.
Er wollte beſitzen und er wollte nichts weiter. Zahlloſe Frauen
flogen ihm ans Herz und er hat ſie verlaſſen ohne die Spur
eines Skrupels. Ohne an die Verzweiflung und Leere und
Trauer, an den Haß, die Bitternis und die Empörung zu denken,
an all das Elend und all die Erniedrigung, die er zurückließ.
Jn vielen Abenteuern hat er, der ſelbſtloſe und treue Freund
und Kamerad, die Kräfte ſeines Herzens verplempert, das
ärmer und kälter wurde mit jedem Jahre, das er ſeinen Leiden
ſchaften opferte. Er hat all ſeine Menſchenkenntnis und all
ſeine Berechnung, den ganzen Schatz ſeiner Erfahrungen daran

geſetzt, irgendeine holde Tugend zu umgarnen, und war es ihm
gelungen, ſo galt ſie ihm nichts. Er warf ſie von ſich wie
ein abgenutztes Kleid.

Bis er dann an ein Mädchen kam ach, an ein ſo ſüßes,
unſchuldiges, junges Geſchöpf, daß man hätte weinen mögen,
wenn man ſie als ſein Opfer dachte. Arm wie eine Kirchen
maus, blutarm, Verkäuferin irgendwo, aus kleinbürgerlichſten
Verhältniſſen. Und hier, ſehen Sie, hier zum erſten Male in
ſeinem Daſein, erlebte er einen glatten Mißerfolg. Sie blieb
allen ſeinen Beſtürmungen, Geſchenken und Ueberredungen
gegenüber abſolut ablehnend und unzugänglich. Ja, und nun
hier, gerade hier, meldete ſich erſtmalig ſein Herz, ſein ſo lange
Zeit hindurch grauſam vernachläſſigtes und gemißhandeltes
Herz. Plötzlich war es nicht nur Leidenſchaft, ſondern Liebe, die
ihn zu dieſem Mädchen trieb ein Gefühl, das er, der Viel-
erfahrene, bisher nur aus Büchern kannte

Als er ſah, daß er nicht mehr los kam, daß er auf die bis
herige Art nichts mehr erreichen würde, machte er das Mädchen
zu ſeiner Frau. Träumte zum erſten Male von dem
ſtillen, beſtändigen Glück dauernder zig und überwarf
ſich mit ſeiner Familie und heiratete dieſes ſüße, junge, ſchöne
und unſchuldige Ding, die Tochter eines Briefträgers, die jetzt
Baronin wurde.

Ja und dieſes große Glück dauerte ſechs Monate oder
nicht ganz ſo lange. Dieſe ſechs Monate genügten, um ſeine
Frau als das auszuweiſen, was ſie immer geweſen war: ein
kalt berechnendes, raffiniert ſchlaues Weſen, dem ihr Mann, der
einſt ſo begehrte Don Juan, mehr als gleichgültig war, die ihn
Woche für Woche betrog und immer mit einem anderen, die ihn
geheiratet hatte, nur weil ſie ſein Name und ſein Vermögen
lockte, aus keinem anderen Grunde.

Sehen Sie, ſo ſtrafte ihn das Schickſal einmal hatte er
geliebt, und dieſes eine Mal wurde er verraten und betrogen.
Das muß ihm die Augen geöffnet haben, denke ich, muß ihn bis
ins Herz getroffen haben. Hundertmal zertretene Liebe
in dieſem Mädchen, das er zur Frau nahm, wurde ſie furchtbar
gerächt. Axelrod hat es raſch genug erkannt und als er es
erkannte, glaubte er, es nicht ertragen zu können. Vielleicht
aber wähnte er auch, büßen zu müſſen. Und ſo entwich er heim
lich aus dieſer Welt. Nicht freilich aus dieſem Leben. jeden
falls, ich glaube, daß Cleinow recht hat, der ihn in Aſien ge
ſehen haben will.“

Die tägliche Frage
Frage: Wieviele Zeitungen gibt es gegenwärtig in

Deutſchland
Antwort: Wie durch die in Köln ſtattfindende Preſſe-

ausſtellung bekannt wird, zählt man derzeit 3356 Zeitungen,
die in 1894 verſchiedenen Orten Deutſchlands erſcheinen. 2139
hiervon erſcheinen täglich. Bemerkenswert iſt, daß in unſerem
Vaterlande 10 Orte mit weniger als 1000 Einwohnern vor-
handen ſind, welche dennoch eine eigene Zeitung beſitzen.

Die neue Zeitſchrift
„Die Literatur“, Juniheft. Deutſche Verlagsanſtalt Stutt-

gart. Jn ſeiner belangvollen Studie zur Lage der „fkatholiſchen
Literatur führt Martin Rockenbach aus, daß die katholiſche
Literatur ſich der Schilderung der Sünde durchaus nicht entziehen
könne, daß es ihr zur Pflicht werde, Probleme aufzuwerfen und
gelegentlich rebelliſch aufzutreten, daß der Gegenſatz katholiſch-
modern viel weniger lebenswichtig ſei, als der zwiſchen der jungen
und älteren Generation. Die damit aufgeworfene weltanſchau-
liche Problematik ſagen weitere Aufſätze der gleichen Nummer
der gleichen Zeitſchrift aus. So ſchreibt Franz J. Böhm über
Hermann Stehr im Hinblick auf die Grundzüge ſeiner Welt-
anſchauung; Wladimir Aſtrow ſetzt ſich mit Holzapfels
„Welterlebnis“ auseinander; Philipp Strauch ruft, angeſichts
einer neuen Uebertragung, Meiſter Ekkehart in die Proble-
matik der Gegenwart. Weitere Aufſätze von Eduard Reinacher
und Arthur Hübſcher ſich mit modernen Schrift-
ſtellerJndividualitäten; Harry Bergholz zeichnet ein ſehrlebendiges Bild des modernen ametameſchen Lyrikers und

Schriftſtellers Carl Sandburg; Martin Sommerfeld
bietet einen wiſſenſchaftlich- wertvollen Ueberblick über die neue
gen e et Auch das neue Heft der „Literatur“ ent-
ehrt nicht der e über die deutſchen Zeitungen und Zeit

ſchriften, über die neueſten Uraufführungen. Neben dem franzö
ſiſchen kommt ein arabiſcher Brief diesmal einem beſonderen
Jntereſſe entgegen.

Su beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
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